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Die Lehre des bayeriſchen Kuh
handels.

Mit vollem Recht wird von allen Seiten getadelt, daß bei
den bayeriſchen Landtagswahlen das dortige Centrum, um wieder
die abſolute Majorität in der Abgeordnetenkammer zu erlangen,
wie es von 1881 bis 1893 der Fall geweſen, einen Kompromiß
mit der Sozialdemokratie abgeſchloſſen hat. Wenn mit der
geſammten bürgerlichen Preſſe die angeſehenſten Organe des
Centrums in Preußen, wie „Köln. Volksztg.“, „Schleſ. Volksztg.“
und „Germania“, dahin übereinſtimmen, daß die von dem
bayeriſchen Centrum beliebte Wahltaktik gegen die Grundſätze des
Centrums verſtößt, weil eine ihre religiöſen Ueberzeugungen ſtets
beſonders betonende noch viel weniger als eine nur auf politiſchen
Anſichten fußende bürgerliche Partei mit der beſtenfalls religions-
loſen Sozialdemokratie paktiren dürfe, ſo liegt darin ein Ver
dikt, welches nicht nur ſachlich vollkommen gerechtfertigt iſt,
ſondern auch, gerade weil es von Geſinnungsgenoſſen ſtammt,
die Wahlmacher in Bayern um ſo ſchwerer belaſtet. Wenn aber
vornehmlich die Berliner demokratiſchen Blätter ſich kaum genug
an hochtrabender Entrüſtung über das bayeriſche Centrum leiſten
können, ſo wirkt dabei kaum ſo ſehr der herbe Schmerz mit,
den man empfindet, weil der löbliche „Freiſinn“ bei dieſer Ge
legenheit aus dem bayeriſchen Landtage weggefegt wurde ſein
Beſitzſtand wurde von 10 auf 2 Mandate reduzirt als
„biedere“ Heuchelei, vermittelſt welcher ein verehrliches Publikum
darüber hinweggetäuſcht werden ſoll, wer der eigentlich
Schuldige an ſolcher unlöblichen Wahltaktik der bayeriſchen
Centrumsleute geweſen iſt.

Der „Vorwärts“ bringt eine Zuſchrift eines Parteigenoſſen,
„der lange in Bayern gewirkt hat“, worin zunächſt die Sozial
demokratie gerechtfertigt wird, daß ſie, um ein paar Mandate
zu erlangen es handelt ſich um 6 mit der „kulturfeind-
lichſten der bürgerlichen Parleien, dem Centrum, ſich in
einen „Kuhhandel“ eingelaſſen hatte. Hätte die Sozialdemokratie
nicht mit dem Centrum paktirt, ſo führt dieſer Parteigenoſſe aus,
ſo hätte ſie den gleichen Mandatszuwachs durch Kompromiß
mit deſſen Gegnern erzielen können, auch dann wäre er nicht
„durch eigene Kraft“ erfolgt. Die prinzipienfeſten „Genoſſen“,
welche den Kompromiß mit dem Centrum tadeln, möchten ſich
alſo und zwar um ſo mehr beruhigen, als in der Zeit des
„Zuchthauskurſes“ die in ſolchen Kompromiſſen gleichviel
mit welcher bürgerlichen Richtung ſie ſozialdemokratiſcherſeits
abgeſchloſſen würden liegende Anerkennung der Sozial
demokratie als gleichberechtigte Partei“ ſeitens der herrſchenden

(bürgerlichen) Parteien von Belang ſei natürlich für die
Sozialdemokratie.

Damit berührt der bayeriſche Freund des „Vorwärkts“ den
ſpringenden Punkt bei dieſem „Kuhhandel“, die Behandlung
der Sozialdemokratie als gleichberechtigten Faktor im öffentlichen
Leben ſeitens des Bürgerthums, gleichgültig, ob ſolches
politiſch zum Centrum oder zur Demokratie hält. Das haben
jene demokratiſchen Blätter, welche wegen beſagten Kuhhandels
das bayeriſche Centrum ſteinigten, auch ſehr wohl erkannt. Jhre
ſtark aufgetragene Entrüſtung hatte gar keinen weiteren Zweck,
als die Aufmerkſamkeit von der eigenen Spur abzulenken. Denn
thatſächlich iſt es bürgerliche Demokratie geweſen, welche in Nord
deutſchland als Richter'ſcher Freiſinn, in Süddeutſchland als
SonnemannPayerMayerQuddeſche partikulariſtiſchdemokra
tiſche Volkspartei dem bayeriſchen Centrum als Wegweiſer beim
Paktiren mit der Sozialdemokratie zu Wahlzwecken gedient hat.
Weder Freiſinn noch ſüddeutſche Demokratie hätten im Reichs
tage und ſonſt ſeit Jahren eine Rolle zu ſpielen vermocht,
falls ſie nicht Wahlgeſchäfte mit der Sozialdemokratie gemacht
hätten, bei denen die eine Hand die andere wuſch. So
ſtammt alſo auch der ſozialdemokratiſche Mandatsbeſitz
im Reichstage großen, vielleicht größtentheils davon
her, daß bürgerlich- demokratiſche Parteien die politiſche Gleich
berechtigung der Sozialdemokratie gelten ließen. Es gehört doch
nur ein ſehr geringes Erinnerungsvermögen dazu, um auf die
ebenſo „harte“ als beſchämende Thatſache zu ſtoßen, daß, als
bei den Stichwahlen zum Reichstage im Juni 1898 ſich alle
anderen bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie ver
banden, allein der Richter'ſche Freiſinn und die ſüddeutſche
volksparteiliche Demokratie ſich dayon ausſchloſſen, indem beide
nicht nur ſozialdemokratiſchen Stichwahlbewerbern ihre Stimmen
zuwandten, ſondern auch gleichzeitig mit Behagen jene „Siege“
verzeichneten, welche ihnen zufielen, weil andere bürgerliche
Parteien ihnen die Mehrheit gegenüber ſozialdemokratiſchen Mit
bewerbern trotz alledem verſchafften.

Die ganze Mauſerungslegende, das Märchen von der
harmlos gewordenen Sozialdemokratie ſind demokratiſche Wahl
erfindungen, gemacht zu dem Zwecke, das Bürgerthum über das
Gewicht der Thatſache hinwegzutäuſchen, daß bürgerliche
Parteien die des ſozialrevolutionären Umſturzes auf dem Fuße
einer ihnen gleichberechtigten Macht behandeln, trotzdem ſie
behaupten, die Sozialdemokratie als bewußte Zerſtörerin des
Kulturſtandes der Menſchheit „bis aufs Meſſer“ zu bekämpfen.
Jm Bewußtſein der eigenen Schwäche haben die bürgerlich
demokratiſchen Richtungen der Sozialdemokratie die Gleich-
berechtigung zugeſianden. Man braucht eben nur in die

(Nachdruck verboten.)

Ertreme Hitze und Kälte.
Von Dr. Theodor Adler.

Bei den überraſchenden Entdeckungen, welche Phyſik und
Chemie in den letzten Jahren zu verzeichnen haben, hat die Er
zeugung ungewöhnlich hoher oder niedriger Temperaturen eine
entſcheidende Rolle geſpielt. Hitzegrade, welche 2000 des
hunderttheiligen Thermometers weit überſchreiten, und Kälte

rade, welche tief unter 100 herabgehen und noch vor wenigen
ahrzehnten als das äußerſte Erreichbare galten, ſind heute

etwas Alltägliches, was in der Jnduſtrie ſeine regelmäßige
Verwendung findet, und die thatſächlich erreichten Temperatur-
extreme gehen weit nach oben und unten über die angeführten

ahlen hinaus. Die Reſultate des theoretiſchen Studiums im
boratorium des Forſchers finden bei den Naturwiſſenſchaften

ſtets früher oder ſpäter eine gewinnbringende praktiſche Ver
werthung, und das iſt Anſporn genug zu neuen Fortſchritten,
deren gerade auf dem Gebiete der Hitze und Kälteinduſtrie
zahlreiche in jüngſter Zeit zu verzeichnen ſind.

Um bedeutende Kälte zu erzielen, giebt es im allgemeinenzwei Wege, welche viel Aehnlichteit mit einander haben, indem

man entweder die Abkühlung benutzt, welche Gaſe bei raſcher
Ausdehnung erleiden, oder jene Abkühlung, welche eintritt,wenn leicht ver uſtende Flüſſigkeiten in Gasform übergehen.

Von letzterer Lyarſache kann man ſich ſehr einfach überzeugen,
wenn man die Kugel eines Queckſilberthermometers mit loſer
in Aether, Chloroform oder Spiritus getränkter Watte um
wickelt und einen kräftigen Luftſtrom, etwa denjenigen aus einem
Blaſebalg, darauf lenkt, welcher eine ſchnelle Verdunſtung der
Tränkflüſſigkeit und ein Sinken der Temperatur bis weit unter
den RNullpunkt zur Folge hat. Durch die mäßigen Kältegrade,
welche man vor etwa 25 Jahren zu erzeugen wußte, und dürchhohen Druck war es um dieſe gen gelungen, ſämmtliche be

kannten Gasarten bis auf wenige in flüſſige Form überzuführen.
Dieſe wenigen aber, die ſogenannten incosrciblen oder perma-
nenten, nämlich Waſſerſtoff, Sumpfgas, r
oxyd, Stickſtoff, Sauerſioff und ihre Gemenge, alſo auch Luft,
trotzten den Verflüſſigungsverſuchen, auch wenn man den Druck
auf tauſende von Atmoſphären ſteigerte. Der Grund dazu lag
in einem Naturgeſetz, nach welchem jedes Gas bis auf eine ihm
peziell eigenthümliche Temperatur abgekühlt ſein muß, ehe es
urch Druck verſlüſſigt werden kann. Oberhglb dieſer ſoge

nannten kritiſchen Temperatur, die nätürlich für jedes Gas eine
andere iſt, ſind alle Mühen vergebens und bei den ſchon er
wähnten permanenten Gaſen liegt eben die kritiſche Temperatur

weit unter Null. 2
Die fabrikmäßige Herſtellung flüſſiger Kohlenſäure wurde

nun der Ausgangspunkt zur Erzeugung hoher Kältegrade. Esiſt ein beliebtes beraten e indem man flüſſige
Kohlenſäure verdampfen läßt, wobei der Umgebung viel Wärme
entzogen wird, Queckſilber im Zimmer gefrieren zu machen.
Aber die Temperaturerniedrigung geht dabei noch weit über
die 40 Grad Kälte hinaus, welche man zum Erſtarren des
Queckſilbers, nämlich bis auf --1309 C., braucht. un
konnte man aber wieder andere Gaſe unter die kritiſche
Temperatur abkühlen und verflüſſigen, und indem man dann
dieſe im luftverdünnten Raume verdampfen ließ, brachte man
es zu immer bedeutenderen Kältegraden, und mit ihrer Hilfe
unter gleichzeitiger Anwendung koloſſalen Druckes wurde eines
der permanenten Gaſe nach dem anderen verflüſſigt. Man ge-
langte ſo zu 190 bis 200 Grad Kälte, verflüſſigte Luft, Stick
ſtoff u. ſ. w. und erhielt mit deren Hilfe 230 bis 240 Grad
Kälte, bei welchen unfeßbar niedrigen Temperaturen man auch
den Waſſerſtoff und das allerhartnäckigſte der Gaſe, das erſt
vor wenigen Jahren entdeckte Helium, bändigte. Heut ſteht
man mit erzeugbaren Temperaturen bis zu --256 C. nicht
weit mehr von jenem abſoluten Nullpunkt, welchen die Phyſiker
aus theoretiſchen, aus der molekularen, kinetiſchen Gastheorie
hergeleiteten Gründen bei —-2730 C. annehmen und bei welchem
alle Athembewegungen zum Stillſtand gekommen ſein müſſen.
Nur durch Anwendung dieſer exirem tiefen Temperaturen ge
langen übrigens die Entdeckungen der zahlreichen gasförmigen
Elemente, wie Argon, Metargon, Krypton, Neon, Helium und
anderen, welche erſt in den letzten Jahren aufgefunden wurden
und den Beweis erbrachten, daß die Atmoſphäre durchaus nicht
ſo einfach zuſammengeſetzt iſt, wie man bis vor kurzem glaubte.

Das einfachſte Mittel zur Erzeugung hoher Temperaturen iſt
die Verbrennung, alſo zunächſt diejenige von Holz und Kohlen
und brennbaren Flüſſigkeiten, die leicht in Gasform übecgehen.
Die damit erzielbaren Hitzegrade laſſen uns aber bereits im
Stich, wenn wir ſchwer ſchmelzbare Metalle, wie z. B. Platin,
flüſſig machen wollen. Nimmt man ein gewöhnliches Gebläſe
u Hilfe, ſo gelingt es gerade noch bei 1800 C., einenPlatndraht zum Schmelzen zu bringen. Höher hinaus kann

man aber mit dieſem Hilfsmittel nicht, weil man in der zur

„Frankfurter Zeitung“ oder die „Berliner Volkszeitung“ zu
blicken, um zu wiſſen, wer der Herr oder wer der Knecht in
dieſem zarten Gleichberechtigungsverhältniſſe iſt.

Wenn nunmehr das bayeriſche Centrum alle Rückſichten
ignorirt hat, die es auf ſich ſelbſt und die bürgerliche Gemein-
ſchaft zu nehmen hätte, und mit der Sozialdemokratie Wahl-
geſchäfte der h erlebten Art macht, ſo mahnt das unſeres
Erachtens vor Allem daran, wie gefährlich im politiſchen Leben
das Beiſpiel der böſen Buben den guten Sitten wird. Freilich,
das ſoll bei dem ganzen bayeriſchen Kuhhandel nicht geleugnet
werden: es kommt für das bayeriſche Centrum noch ein ſchwerer,
ſchwerer Verdacht in Betracht, über den wir uns demnächſt
einmal ausführlicher ausſprechen werden der Verdacht eines
grundſätzlichen Deutſchen und Preußenhaſſes

Jene an ſich berechtigte weit verbreitete Entrüſtung aber,
welche der bayeriſche Kuhhandel wachgerufen hat, kann vielleicht
die Morgenröthe beſſerer Erkenntniß ſein, wenn das
Bewußtſein zum Durchbruch gelangt, daß mit der
Praxis gebrochen werden muß, die Sozialdemo-
kratie als gleichberechtigt hinzunehmen. Verſagt es
ſich das Bürgerthum grundſätzlich, Händedruck mit der Sozial
demokratie zu tauſchen, betont man auch regierungsſeitig mehr
noch als bisher, daß Sozialdemokraten ein öffentliches Amt
deshalb nicht wahrnehmen dürfen, weil ihre Partei weder
gleichwerthig noch gleichberechtigt iſt, dann wird auch die
bürgerliche Demokratie recht bald den Muth verlieren, ſich in
ihrer Geſellſchaft öffentlich zu zeigen und jedenfalls aber
e Parteien ihrem ſchlechten Beiſpiel nicht mehr zum Opfer

n.

Dentſches Reich.
Eine brüchige Urtheilsbegründung. Die Straf-

kammer des Berliner Landgerichts I hatte bekanntlich den ver
antwortlichen Redakteur des ſozialdemokratiſchen Centralorgans
von der Anklage, die Richter des ſächſiſchen Oberlandes-
gerichts durch den Vorwurf der Rechtsbeugung beleidigt
zu haben, freigeſprochen, da ſie aus mehreren Urtheilen jenes
Gerichts die Ueberzeugung gewann, daß in der That, wie der
incriminirte Artikel behauptet hatte, der höchſte ſächſiſche Gerichts
hof „oft ohne Umſchweife die Angehörigen der Arbeiterpartei
als minderen Rechts erklärt habe denn andere Staatsbürger“.
Die jetzt bekannt gegebenen Gründe dieſes Erkenntniſſes ge
langen zu folgender Feſtſtellung:

Das Königliche Oberlandesgericht zu Dresden hat in einer Reihe
von Entſcheidungen den Grundſatz ausgeſprochen, daß gegen Hand-

Verbrennung dienenden Gebläſeluft ungeſchickter Weiſe den
des Luftvolumens einnehmenden Stickſtoff der Luft mit er

hitzen muß, der nichts zur Verbrennung beiträgt und ein
unnützer Ballaſt iſt. Dieſen Uebelſtand umgeht man, wenn
man ſtatt Luft einen Sauerſtoff nimmt, welchen man im Knall-
gasgebläſe mit der doppelten Raummenge Waſſerſtoff zu Waſſer
verbrennt. Man erreicht damit eine Hitze von 21000.
Theoretiſch ſollte man aber eine viel bedeutendere Hitze, nämlich
rege 65002, erhalten. Daß dieſes nun nicht der Fall iſt,
hat ſchon viel Kopfzerbrechen gemacht, bis man vor kurzem das
Ei des Kolumbus einfach in der Thatſache fand, daß bei den
höchſten mit dem Knallgasgebläſe erreichbaren Temperaturen
von etwa 2400 die Zerlegung des Waſſers in ſeine Beſtand
theile Sauerſtoff und Waſſerſtoff in großem Umfang ſtattfindet,
daß es alſo jenſeits der genannten Temperatur gar nicht mehr
u der im Knallgasgebläſe ſtattfindenden Waſſerbildung aus
einen Elementen kommen könnte, die ja die eigentliche Urſache

der großen Hitzeentwicklung iſt.
ans Goldſchmidt hat uns vor etwa Jahresfriſt gezeigt

daß beſſer als alle vorangeführten Brennſtoffe ſich zur Er
zeugung höchſter Temperaturen ein Material eignet, welches
wohl niemand, da es ein Metall iſt, als Heizmaterial anſprechen
dürfte, nämlich das wohlbekannte, jetzt in großen Maſſen fabri-
zirte Aluminium in Pulverform. Es iſt nichts einfacher, als
mit dieſem erſ im Zimmer eine Hitze zu erzeugen, welche
die eines Hochofens weit überſteigt. Zu dieſem Behufe miſcht
man feines Aluminiumpulver mit einem Material, das leicht
Sauerſtoff abgiebt, alſo zum Beiſpiel Eiſenoxyd oder Braun-
ſtein oder übermanganſaurem Kali, thut das Gemiſch in eine
Papiertüte, welche man in ein mit Sand gefülltes, feuer-
beſtändiges Gefäß, alſo beiſpielsweiſe in einen Blumentopf,
bettet. Dieſes Gemiſch brennt freilich nicht beim Daranhalten
eines brennenden Streichholzes, ſondern muß erſt durch eine
ſogenannte Zündkirſche entflammt werden, welche aus ähnlichen,
aber leichter entzündlichen Stoffen beſteht. Nach 3 bis 4 Mi-
nuten iſt die ganze Maſſe in Reaktion getreten und entwickelt
eine Hitze zwiſchen 3000 und 3500 Grad. Dieſe Temperatur
genügt, um das Aluminium mit dem Sauerſtoff des Eiſen
oxydes eine geſchmolzene Verbindung eingehen zu laſſen, die
identiſch iſt mit dem als Kryſtall hoch geſchätzten Korund unddem als Schleifmittel bekannten Schmirgel; Eſch ſchmilzt dabei

natürlich zu einer dünnflüſſigen Maſſe, und dieſes Verfahren
hat auch bereits in der Praxis ſeine Verwendung gefunden

See



lungen, welche von Sozialdemokraten im Parkei- Intereſſe vorgenommen
werden, auch wenn die Handlungen an ſich nichts Unerlaubtes ent
halten, doch im Wege politiſchen Verbots oder direkter ſirafrechtlicher
Ahndung vorgegangen werden könne, weil ſolche Handlungen immer
dazu dienen, die Ziele einer ſtaatsgefährlichen politiſchen Partei zu
fördern, welche die beſtehende Staats- und Geſellſchaftsordnung mit
verbrecheriſchen Mitteln umſtürzen und welche insbeſondere
die monarchiſche Regierungsform mit ſolchen verbrecheriſchen
Mitteln beſeitigen wolle. Daß das Oberlandes-
gericht dieſen Grundſatz wider beſſeres Wiſſen aufgeſtellt und ſomit
das Recht gebeugt hätte, daran iſt ſelbſtverſtändlich nicht im entfern
teſten zu denken und auch in dem incriminirten Artikel ſollte ein
dahingehender Vorwurf gar nicht erhoben werden. Die genannten
Richter haben es offenbar nicht nur für ihr gutes Recht, ſondern auch
für ihre Pflicht gehalten als zur Aufrechterhaltung der Geſetze und
der beſtehenden Staatsordnung mitberufene Organe durch das ihnen
zu Gebote ſtehende Mittel der Rechtſprechung an ihrem Theil nach
Kräften dazu beizutragen, um die Lebensäußerungen einer politiſchen
Partei, die ſie für ſtaats- und gemeingefährlich erachteten
ſoweit wie möglich zu beſchränken. Infolgedeſſen
konnte es zweifelhaft erſcheinen, ob in der Behauptung, daß die ge
nannten Richter dieſen ihrer ehrlichſten Ueberzeugung entſprechenden
Standpunkt äußerlich bethätigt hätten, überhaupt eine Beleidigung
noch zu finden war. Allein nach der Aufhebung des Geſetzes gegen
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom
21. Oktober 1878 (mag damit auch keine ausdrückliche ſtaatliche An
erkennung der Sozialdemokratie a worden ſein, ſo wenig
wie eine ſolche auch bezüglich der übrigen politiſchen Parteien beſteht)
ſind doch ausdrückliche Geſetzesbeſtimmungen, welche die Lebens-
äußerungen der ſozialdemokratiſchen Partei im Gegenſatz zu
anderen politiſchen Partein zu etwas Unerlaubtem ſtempelten, nicht
mehr vorhanden, und die gegenwärtig herrſchende öffentliche Meinung
erhebt deshalb den Anſpruch, daß der allgemeine Grundſatz der
Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetz nunmehr unein-
geſchränkt auch den Anhängern der ſozialdemokratiſchen Partei zu Gute
kommen müſſe. Der Vorwurf, von dieſem Grundſatz zum Nachtheile
der ſozialdemokratiſchen Partei abgewichen zu ſein, enthält ſomit die
Behauptung, daß die Richter bei ihren Rechtſrrüchen nicht vermocht
hätten, ſich über ihren politiſchen Standpunkt zu erheben, und daß
ſie, unbewußt, auf Koſten höchſter richterlicher Objektivität und
Unbefangenheit von ihren politiſchen Ueberzeugungen ſich bei
ihren Rechtſprüchen hätten beeinfluſſen laſſen. Dies aber iſt die
Behauptung einer Thatſache, welche geeignet iſt, die genannten
Richter wenn auch gewiß nicht verächtlich zu machen, ſo doch
immerhin in der öffentlichen Meinung bis zu einem gewiſſen Grade
herabzuwürdigen. Nun beſagen aber die wiedergegebenen Ent-
ſcheidungen in der That, daß die Angehörigen der ſozialdemokratiſchen
Partei bei Gefahr ſtrafrechtlicher Ahndung eine Reihe von Hand
lungen nicht begehen dürfen, die den Angehörigen anderer Parteien
erlaubt ſeien. Der Erfolg dieſer Entſcheidungen iſt, daß allerdings
für die Sozialdemokraten eine rechtlich weniger günſtige Lage ge-
ſchaffen worden iſt als für andere Staatsbürger.

Eine brüchigere Begründung iſt wohl ſelten einem Urtheile
beigefügt worden. Sieht denn das Berliner Gericht nicht, wohin
unſere deutſche Rechtſprechung und ihre Werthſchätzung im
Volke gelangt, wenn ein Gericht das andere unverblümt des
Mangels an Objektivität zeiht? Das Berliner Urtheil ver-
kennt vollkommen die Bedeutung des alten Satzes: „Si duo
ſaciunt idem, non est idem.“ („Wenn zwei dasſelbe thun, iſt
es nicht immer dasſelbe.“) Es iſt eine Forderung der
Gerechtigkeit und der Staatserhaltung, daß
eine Handlung anders vom ſſtrafrechtlichen Geſichts-
unkte zu beurtheilen iſt, je nachdem ſie von einer

taatserhaltenden Partei oder von einer Partei vor-
genommen wird, die ſich unſereroffen zum UmſturGeſellſchaftsordnung bekennt. Aus dieſen Grunde nd Flug

blätter und Geldſammlungen der Sozialdemokratie durchaus
nicht unter demſelben rechtlichen Geſichtspunkt zu betrachten
wie die gleichen Handlungen anderer Parteien. Wenn die
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes die Folge hatte,
daß die Sozialdemokratie, die übrigens nicht entfernt, wie das
Berliner Gericht anzunehmen ſcheint, den Anſpruch für ſich
erheben kann, die „Arbeiterpartei“ zu ſein, ſtraflos für
ihre revolutionären Ziele alle Handlungen vornehmen
darf, die zu ſtaatserhaltenden Zwecken erlaubt ſind, dann
wäre die Nothwendigkeit der denkbar ſchnellſten Wieder
herſtellung des Sozialſtengeſetzes die erſte Folgerung,

zum Zuſammenſchweißen der Enden langer Metalltheile, die
man ihrer Dimenſionen wegen nicht als ganze Stücke ins
Feuer bringen kann.

Der bequemſte Hitzeproduzent bleibt der elektriſche Strom,
der jetzt vorzugsweiſe im Moiſſanſchen Ofen verwendet wird.
Derſelbe beſteht aus einem ausgehöhlten Kalktiegel, welcher
durch einen ebenſolchen Deckel verſchloſſen wird und in welchen
von zwei entgegengeſetzten Seiten her die bis auf eine kleine
Entfernung einander genäherten Kohlenſtifte hineinreichen, die
mit dem poſitiven bezw. negativen Poldraht einer elektriſchen
Kraftquelle verbunden ſind. Zwiſchen beiden Kohlenſtiften ent
ſteht durch den elektriſchen Strom der Davyſche Lichtbogen, den
jeder von den Bogenlampen her kennt. Dieſer Ofen, in
welchem die Hitze über dreieinhalb Tauſend Grad geſteigert
werden kann, und der eigentlich eine Erfindung des Charlotten-
burger Elektrikers Siemens iſt, aber nach dem Franzoſen
Moiſſan benannt wird, weil dieſer mit Benutzung desſelben
eine Reihe wichtiger Entdeckungen machte, hat zur Darſtellung
des Diamanten, des Rubins, des Calciumcarbides, des Car-
borundes und noch vieler anderer hochintereſſanter Stoffe geführt,
und wenn auch die künſtlichen Diamanten und Rubinen ſich in
den Koſten weit höher ſtellen als die natürlichen, ſo ſind dafür
die anderen Stoffe um ſo wichtiger, namentlich das Calcium-
carbid, aus welchem bekanntermaßen Acetylengas gewonnen
wird. Ein anderer auf dieſem Wege gewonnener Stoff iſt das
Urancarbid, welches in Verbindung mit Waſſer Kohlenwaſſer-
ſtoffe liefert. Unſer Petroleum iſt nichts anderes als ein Gemenge
der verſchiedenſten Kohlenwaſſerſtoffe, von welchen man im
Allgemeinen annimmt, daß ſich dieſelben aus thieriſchen Körpern
der Urzeit durch langſame Zerſetzung im Erdinnern gebildet
haben. Es iſt nun aber nach den chemiſchen Reaktionen der
Carbide die Vermuthung nicht von der Hand zu weiſen, daß
ſich dieſelben auch durch das in die Erde eindringende Waſſer
aus Carbiden gebildet haben können, an denen unſer Planet
in den Zeiten, als derſelbe noch um einige Tauſend Grad
wärmer war als heute, ſehr reich geweſen ſein muß.

Jntereſſant ſind die phyſiologiſchen Wirkungen extremerTemperaturen auf lebende Segaemen. Strömender über

hitzter Waſſerdampf tödtet organiſches Leben in kürzeſter Zeit,
und es wird bekanntlich von dieſem Umſtande zur Steriliſirung
von Verbandsſtoffen, zum Keimfreimachen von Konſerven und
Getränken und vor allem bei faſt ſämmtlichen chirurgiſchen
Operationen der ausgedehnteſte Gebrauch gemacht. Dasſelbe
Ziel wird unter Anwendung größerer trockener Hitze erreicht;
nur muß dieſelbe durch eine erheblich längere Zeit einwirken,
um das widerſtandsfähige Heer der Kleinlebeweſen, unter denen
ſich die gefährlichſten Krankheitserreger befinden, zu vernichten.
Je höher wir nun im Stammbaum des Lebens hinaufgehen,
um ſo tiefer ſinkt das Hitzemaximum, welches vertragen wird.
Am ſenſibelſten zeigen ſich diejenigen Geſchöpfe, welche im

Urtheil
Das wäre das einzig Erfreuliche an dem Berliner Urtheile und
die man aus dem Berliner zu ziehen hätte.
ſeiner unqualifizirbaren Begründung. Es ſei ſchließlich noch
hinzugefügt, daß es doch außerordentlich Wunder nehmen muß,
wenn in der Begründung auf eine angebliche „öffentliche
Meinung“ Rückſicht genommen wird. Wir möchten energiſch
Einſpruch dagegen erheben, daß die „öffentliche Meinung“ den
allgemeinen Grundſatz der Gleichheit aller Staatsbürger vor
dem Geſetz nunmehr uneingeſchränkt auch den Anhängern der
ſozialdemokratiſchen Partei zu Gute kommen laſſen wolle.
Dieſe öffentliche Meinung iſt nur diejenige der Demokratie,
und wenn das Berliner Gericht dieſe öffentliche
Meinung acceptirt, ſo fällt der von ihm den Dres-
dener Richtern gemachte Vorwurf daß ſie bei ihren Recht-
ſprüchen nicht vermocht hätten, ſich über ihren politiſchen Stand-
punkt zu erheben, ſchwer und ſcharf auf die Berliner Richter
zurück. Die „öffentliche Meinung“ aller nationalen Parteien
bis tief in den Liberalismus hinein iſt vielmehr die, daß die
aus den Lehren der Sozialdemokratie hervorgehenden Vergehen
und Verbrechen unter ganz beſonders ſtrenge Strafe zu ſetzen
ſind, daß ſie ſozuſagen ein erſchwerendes Moment darſtellen;
der Richter ſoll nicht allein nach der Schablone des Geſetzes
paragraphen, ſondern vor allem nach den Abſichten und
Gründen der Geſetzesübertretung forſchen und urtheilen. Die
„öffentliche Meinung“ aller nationalen Parteien geht heute
dahin, daß die Aufhebung ſowie ſchon überhaupt die zeitliche
Einſchränkung des Soziauiſtengeſetzes ein ungeheuren politiſcher
Fehler geweſen iſt!

Die rechtliche Stellung der NPrivatdozenten und
der Fall Arons. Jn der ſoeben erſchienenen Nummer der
„Deutſchen Juriſtenzeitung“ beleuchtet unſer verehrter Lands-
mann Herr Geh. Rath Profeſſor Dr. Arndt die rechtliche
Stellung der Privatdozenten und ſucht insbeſondere dar-

ob der Begriff des Beamten auf dieſelben anwend-
ar iſt

Der Privatdozent iſt ſtaatlich angeſtellt, er übt das höchſte aller
Lehrämter an einer ſtaatlichen Hochſchule aus, ſeine Vor eſung hat
dieſelbe Wirkung, wie die des Profeſſors, und der Begriff des
Beamten paßt demnach vollſtändig auf den Privaktdozenten.
Gleichwohl hat der Privatdozent alle Pflichten, aber keines
der Rechte des Staatsbeamten. Die Beleidigung eines Privat-
dozenten iſt nicht ſogenannte Beamkenb leidigung, die Privatdozenten
haben keinen Anſpruch auf Rang und Titel, ſie müſſen Bürgerrechts-
geld entrichten, von dem Staatsbeamte befreit ſind, ſie beſitzen betr.
der Pfändung und des Arreſtes nicht die Privilegien der Beamten
u. ſ. w. Die Praxis nimmt an, daß zwar Tanz, Turn-, Fecht-
und Sprachlehrer ebenſo wie die Lektoren Beamteneigenſchaft be-
ſitzen, nicht aber die Privatdozenten, weil dieſe Privatlehrer ſeien.
Dieſe Auffaſſung iſt aber abſolut falſch, denn der Privatdozent iſt kein
Privatlehrer, ſondern Staatslehrer, ſeine Vorleſung hat rechtiich dieſelbe
Wirkung und Bedeutung, wie die des angeſtellten Profeſſors, auf Grund
ſeiner Teſtate muß jeder Hörer zur Abſolvirung der Staatsprüfung zu-
gelaſſen werden. Die Gründe, wel'he man gegen die Beamteneigen-
ſchaft der Privatdozenten anführt, würden auch gegen die Beamten-
qualität der Profeſſoren ſprechen. Um dieſen rechtlich haltloſen und
in ſich widerſpruchsvollen Zuſtand zu beſeitigen, wäre es daher
dringend wünſchenswerth, auch den Privatdozenten durch Königliche
Kabinetsordre Beamtenqualität zu verleihen. Dies würde keinerlei
Verpflichtungen mit ſich bringen, den Privatdozenten weder ein An-
ſpruch auf Penſion oder Gehalt, noch auf Anſtellung in ein beſoldetes
Amt geben. Andererſeits würde aber zum Ausdruck gebracht
werden, daß die Privatdozenten das ſein ſollen, was ſie nach Art
und Wichtigkeit ihrer Berufsthätigkeit ſein müſſen.

Dieſen Ausführungen kann man nur beiſtimmen. Auf den
Fall Arons angewendet, welcher in dem gegen ihn anhängig
gemachten Disziplinarverfahren von der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Berlin wegen ſeiner Bethätigung für die ſozial-
demokratiſche Partei freigeſprochen worden iſt, würden dieſelben
zu einer vollſtändigen Verdammung dieſes Urtheils
gelangen. Denn wenn Herr Arons in ſeiner Eigenſchaft als
Privatdozent als Staatsbeamter zu betrachten iſt, ſo mußte
er auf jeden Fall disziplingriſch verurtheilt werden, weil es
zweifellos iſt, daß ein Staatsbeamter zur Zertrümmerung
h

Waſſer lebend jahraus jahrein einer annähernd gleichmäßigen
Temperatur unterworfen ſind, alſo vor allem die Meerthiere.
Auch die Süßwaſſerfiſche können große Wärmeſchwankungen
ſchlecht vertragen und namentlich die Forelle iſt in dieſer Be
ziehung höchſt empfindlich. Die warmblütigen Thiere ſind faſt
noch weniger widerſtandsfähig, am allerwenigſten der Menſch,
der, wie das Beiſpiel von Dampfkeſſelexploſionen und des
Platzens von Dampfrohren zeigt, eine ausgedehnte Verbrühung
regelmäßig mit dem Tode bezahlen muß.

Trockene Hitze wird viel beſſer vertragen, wie jeder weiß,
der gewöhnt iſt, in den Dampfbäderp die römiſchiriſche Trocken
kammer zu benutzen, wo eine Temperatur zwiſchen 40 und
60 C. herrſcht. Franzöſiſche Maſſeure bringen in gewiſſen
Heilanſtalten in Paris bis zu 10 Stunden ohne Schaden in
Räumen zu, welche auf 70 bis 800 C. erhitzt ſind; ja man
kann in ſolchen Schwitzkammern und in den Kammern von
Ziegelöfen ſelbſt Temperaturen bis zu 120 C. auf die Dauer
von einigen Minuten bis zu einer Viertelſtunde aushalten.

Was nun die Wirkung niederer Temperaturen betrifft,
o iſt der Menſch natürlich Dank ſeiner Kleidung das
widerſtandsfähigſte aller Säugethiere. Die Thatſache, daß in
der oſtſibiriſchen Stadt Werchojansk Monate hindurch eine
Temperatur herrſcht, bei der das Queckſilber gefroren bleibt
und welche ſogar manchmal bis --69 C. ſinkt, ſpricht eine
beredtere Sprache als viele Worte. Pictet hat in einem
Gefrierkabinet, deſſen Temperatur er bis auf --110 C. er-
niedrigen konnte, Verſuche über das Verhalten verſchiedener
Thiere gegen Kälte gemacht. Bei Fiſchen iſt ein Erfrieren
unter Kältegraden zwiſchen 20 und 300 ohne Schaden für den
Wiedereintritt des Lebens nach dem Aufthauen. Fröſche, Blind-
ſchleichen und die Eier von Seidenraupen ertragen Kältegrade
bis zu 40 Weinbergſchnecken endlich wurden durch 10 Tage
einer Temperatur von 100 ausgeſetzt und gelangten nach
dem Aufthauen wieder zum Leben.

Noch erſtaunlicher iſt die Widerſtandsfähigkeit von Pflanzen
und Pflanzenſamen. Samenkörner von Weizen, Hafer, Kürbis,
Hornklee, Erbſen, Sonnenblumen, die vorher lufttrocken gemacht
waren, verloren ihre Keimkraft nicht, trotzdem ſie 110 Stunden
hindurch einer Kälte zwiſchen 180 und 190 ausgeſetzt waren
und Bakkerien gar erwieſen ſich trotz tagelanger Kälte von 2150
als lebens- und fortpflanzungsfähig.

Bei Krankheiten der Verdauungsorgane, bei Diabetes und
Neuraſthenie erwies ſich die Einwirkung der Kälte ſogar als
geſundheitsförderlich, und die Pariſer Aerzte wandten die lokale
Kälte mit Erfolg v Behandlung von Appetitloſigkeit bei
Tuberkulöſen an, indem ſie einen Sack mit feſter Kohlenſäure
von —80 C. auf die durch eine dicke Watteſchicht gegen die
direkte Einwirkung geſchützte Magen- und Lebergegend derartiger
Patienten legten.

des Staates niemals die hilfreiche Hand bieten oder gar, wie
Herr Arons, an den Verſuchen dazu ſich aktiv bethätigen darf

Zur Mittellandkanalfrage. Am 15. Juli tagte zu
Heide der Provinzial- Ausſchuß des Bundes der Land-
wirthe für Schleswig-Holſtein u. ſ. w., der folgende
Reſolution einſtimmig annahm:

Der heute verſammelte Ausſchuß des Bundes der Landwirthe,
Abtheilung Schleswig-Holſtein, bittet die Herren Abgeordneten der
Provinz, die Vorlage betreffend den Bau des Mittellandkanals ab zu
lehnen. Als Ausnahme iſt der Küſtenkanal zu befürworten, weil er
geeignet iſt, den Wettbewerb der engliſchen Kohle auszuſchließen, die
deutſchen Küſtenſtädte im Gegenſatz zu den holländiſchen Häfen
wirthſchaftlich zu fördern, die Küſtenvertheidigung zu vervollkommnen.

Der Vorſtand der oſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer
hat in der Mittellandkanalfrage außer dem ſchon erwähnten
Schreiben an den Landwirthſchaftsminiſter beſchloſſen eine
Petition gegen die Ausführung des Kanals an das
preußiſche Abgeordnetenhaus zu richten und ſämmtliche
preußiſche Landwirthſchaftskammern zu erſuchen, auch ihrerſeits
gegen den Mittellandkanal Stellung zu nehmen.

Jmmer für das Ausland! Vor einiger Zeit ging
durch die Preſſe die Nachricht, daß ſich in Dänemark ein
Anſiedelungsverein für „Süd-Jüdland“ (ſoll heißen
NordSchleswig) gebildet, und daß der bekannte Brauer Jacobſen
in Kopenhagen dieſem Vereine 1500 000 Kronen zur Verfügung
geſtellt habe. Dieſe Nachricht wurde damals von der Proteſt
preſſe für vollſtändig aus der Luft gegriffen bezeichnet. Daß aber
dennoch ein derartiger Anſiedelungsverein exiſtirt, geht aus
folgenden Thatſachen hervor. Vor einigen Tagen kaufte ein
däniſch geſinnter Landwirth aus Mögeltondern in Meilby einen
Hof für 29000 Mk. mit einer Anzahlung von 10000 Mk.,
die ihm, was die Hauptſache iſt, zu einem Zinsfuß von 1 bis
2 Proz. von däniſchen Agenten zur Verfügung geſtellt wurden.
Ferner erhielt ein Mann zu einer kleineren Stellung in Rauning
1800 Mk. zu x Proz. auf fünf Jahre. Die „Tondernſche
Zeitung“ iſt jederzeit bereit, nicht nur die Namen, ſondern auch
die Einzelheiten bei dem Kauf anzugeben. Jſt es nicht
charakteriſtiſch für unſere herrliche Freiſinnspreſſe, daß ſie alle
Maßnahmen des Oberpräſidenten v. Koeller zur Deutſcherhaltung
des deutſchen SchleswigHolſtein in gehäſſigſter Weiſe angreifen
und verdammen dagegen die Verſuche der Dänen unſere
deutſchen Lande undeutſch zu machen, als Fabeln verſchreien
und ſie ſomit indirekt unterſtützen? Das iſt die Loſung des
Freiſinns: immer für das Ausland und gegen die
deutſche Heimath!

Nochmals Deutſchland und der Kongoſtaat. Jn
den letzten Tagen iſt eine Darſtellung über die Lage an der
Nordweſtecke von Oſtafrika durch einen Theil der Preſſe
gegangen, die zwar das Vorgehen des Kongoſtaates richtig
charakteriſirt, aber den deutſchen Beſtrebungen wenig gerecht wird.
Es beſteht bekanntlich eine Differenz mit dem Kongoſtaat über die
Abgrenzung nördlich vom Tanganyjikaſee nach dem Schnittpunkt
des 1. Breitengrades mit dem 30. Längengrade zu. Der Kongo-
ſtaat hatte ſchon früher ſeine Bereitwilligkeit kundgegeben, in
Unterhandlungen über die Grenzregulirung einzutreten; er hatte
aber trotzdem den Kivuſee beſetzt. Der Aufſtand der kongo-
ſtaatlichen Truppen brachte inſofern eine Aenderung hervor,
als nicht nur die Garniſonen am Kivuſee aufgegeben werden
mußten, ſondern auch kongoſtaatliche Truppen auf deutſches
Gebiet übertraten, während die Rebellen die Sicherheit an der
Grenze auf das Aeußerſte gefährdeten. Die natürliche Folge
davon war, daß das oſtafrikaniſche Gouvernement, das allerlei
Klagen über die dortigen Verhältniſſe erhielt und ein Auflehnen
der den Deutſchen bisher freundlich geſinnten Häuptlinge be
fürchten mußte, ſich die Frage vorlegte, ob nicht eine Beſetzung
der ſtreitigen Grenzlinie nöthig ſei. So viel wir wiſſen, iſt
dieſe Beſetzung im vorigen Jahre bereits erfolgt. Es ſind
mehrere Poſten am Ruſſiſſi-Fluß, der in den Tanganyikaſee
mündet, angelegt, und auch der Kivuſee dürfte eine deutſche
Station haben, ſo daß die geplante belgiſche Beſetzung
dieſes Sees zu ſpät kommt. Es erſcheint ganz ausgeſchloſſen,
daß Deutſchland in dieſer Frage, in der es für ſich den
geographiſchen, politiſchen und nicht zum Mindeſten den Nütz
lichkeitsſtandpunkt geltend machen kann, vor dem Kongoſtaate
zurückweicht. Der Kongoſtaat iſt in Folge ſeines Raubſyſtems
ſo verhaßt bei den Eingeborenen, daß ein Zurückweichen der
deutſchen Beſatzung gleichbedeutend mit einer Rebellion der
Negerſtämme im Grenzgebiet wäre.

Ausland.
Oſtaſien.

Jtalien in China.
Die „Agenzia Stefani“ erklärt die Meldungen des „Bureau

Dalziel“ für vollkommen unbegründet, wonach der italie-
niſche Geſandte Marquis Salvago Raggi die chineſiſche Re
gierung wegen des Verhaltens ſeines Amtsvorgängers um
Entſchuldigung gebeten hätte, und wonach ferner das
Tſungli Namen den Marquis Salvago Raggi in halb amtlicher
Form benachrichtigt hätte, daß es für Italien abſolut nutzlos
wäre, die Forderung, betreffend die Sanmun Bai zu erneuern,
da China entſchloſſen ſei, Widerſtand zu leiſten, ſelbſt mit be-
waffneter Hand.

Südafrika.
TDransvaal.

Wie der „Times“ aus Johannesburg von geſtern gemeldet wird,
hat die Antwort Chamberlains auf Campbell Bannermann's
Anfrage im Unterhauſe und die Mittheilung der „Times“,
daß die Regierung entſchloſſen ſei, an der von Milner
in Bloemfontein vertretenen Politik feſtzuhalten, dort große
Befriedigung hervorgerufen und vollſtändig die Furcht be
ſeitigt, daß man ſich auf einen ſchwächiichen Vergleich ein
laſſen werde. Der Johannesburger Correſpondent des „Standard“
meldet unterm 20. d. Mts., er habe aus ganz ſicherer Quelle ver
nommen, daß Schreiner, der Premierminiſter der Kapkolonie, am
19. d. Mts. ein Privattelegramm an Krüger gerichtet habe, in welchem
er dieſen ermahnt, in keinem Punkte mehr nachzugeben, da ihm un
verzüglich eine amtliche Mittheilung von der britiſchen Regierung zu
gehen werde.

Heer und Marine.
Die Herbſtübungen der deutſchen Kriegsmarine. Aus

dem Programm für die Herbſtübungen der Flotte können wir
folgende Mittheilung machen. Am Mittwoch, den 16. Auguſt, tritt
die Uebungsflotte auf der Rhede von Neufahrwaſſer zu
ſammen. Am 17., 18. und 19. Auguſt werden Beſichtigungen derSchiffe und Geſchwader vorgenommen am Sonntag, den 90 Auguſt,

findet ein Wettrudern der Kriegsſchiffsboote um den von dem Kaiſer
geſtifteten Preis ſtatt. Am Montag, den 21. und Freitag, den
25. Auguſt werden ſeitens der Schiffe taktiſche Uebungen in der
Danziger Bucht vorgenommen. Am Sonnabend, dem 26. Auguſt,
kehrt dann die Flotte nach Neufahrwaſſer zurück, um daſelbſt Kohlen
aufzufüllen, und am Sonntag, dem 27., wird der Marſch nach Kiel
angetreten, auf welchem während der Tage vom 28. und 29. Auguſt
Marſch und Geſchwaderübungen vorgenommen werden. Am 30. hält
die Flotte Schießübungen in der Kieler Bucht ab und läuft darauf in
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den Kieler Hafen ein. Hier werden am 31. Auguſt Kohlen auf-
gefüllt. Von Kiel aus wird am 1. September die Reiſe nach der
Nordſee angetreten, welche am 2., 3. und 4. September durch die
däniſchen Gewäſſer und um Skagen ſtattfindet und mit taktiſchen
Uebungen)der Schiffe verbunden wird. Vom 5. bis 7. September finden
Uebungen in der Nordſee ſtatt und am 7. läuft die Flotte in die
W und Unterelbe ein, woſelbſt am 8. in Wilhelmshaven bezw.

runsbüttel Kohlen aufgefüllt werden. Vom 6. bis 15. September
finden ſodann große ſtrategiſche Schlußmanöver in der Nordſee ſtatt,
nach deren Beendigung am 16. September die Auflöſung der
Uebunggsflotte erfolgt. r

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. S. „Rhein“ iſt am 21. Juli von

Bremerhaven in See gegangen. Ein engliſcher Fiſchereikreuzerkutter
iſt am 21. Juli in Helgoland eingetroffen. S. M. S. „Wille“
iſt am 21. Juli in Helgoland eingetroffen. S. M. S. „Deutſch-
land“ Kommandant Kapitän z. S. Müller, iſt mit dem Chef des
Kreuzergeſchwaders, Kontreadmiral Prinz Heinrich von Preußen,
Königl. Hobeit, an Bord am 21. Juli in Nagaſaki eingetroffen und
geht am 23. Juli von da nach Genſan (Korea) in See. S. M.

reuzer „Geier“, Kommandant Korvetten Kapitän Jacobſen, geht
am 25. Juli von Corinto nach San Joſs (Guatemala) in See.

Norddeutſcher Lloyd. „Preußen“, n. Oſtaſien beſt.,
20. Juli 11 Abds. Gibraltar paſſirt. „Roland“, n. Baltimore
beſt., 21. Juli Dover paſſirt. „Sachſen“, v. Oſtaſien kommend,
21. Juli in Genua angek. „Oldenburg“ 22. Juli Reiſe von
Adelaide n. Bremen fortgeſ. „Karlsruhe“ 22. Juli Reiſe von
Aden n. Auſtralien fortgeſ. „Königin Luiſe“ 21. Juli 4 Nm.
Reiſe v. Southampton n. New-York fortgef. „Barbaroſſa“
21. Juli 11 Mrgs. v. Bremen in NewYork angek. „Preußen“,
n. Oſtaſien beſt., 20. Juli Gibraltar paſſirt.

Hamburg Amerika Linie. „Fürſt Bismarck und
„Palatia“ geſtern in New-York, „Auguſte Victoria“ in
Bergen, „Caſtilia“ in Havre, „Franci a“ v. St. Thomas geſtern
in Hamburg eingetr. „Cheruskia“ geſtern v. NewYork n. Oſt
aſien abgeg. „Phönicia“ geſtern Scilly, „Akaba“ Eaſtbourne
paſſ. „Fürſt Bis marck“ heute 8 Mrgs. in NewYork angek.

Caſtle-Linie, 21. Juli. „Doune Caſtle“ Mittwoch auf
Heimreiſe in Durban (Natal) angek., „Dantallon Caſtle“ heute
auf Ausreiſe in Turban (Natal) angek. „Arundel Caſtle“
Donnerstag auf Heimreiſe von Kapſtadt abgegangen. „Braemar
Caſtle“ Donnerstag auf Ausreiſe die Canariſchen Jnſeln paſſirt.
„Carisbrook Caſtle“ heute auf Ausreiſe von London abge-
gangen.

Union-Linie, 21. Juli. „Gascon“ heute auf Ausreiſe in
Southampton angek.

Wiſſenſchaſt, Kunſt und Theater.
Von der großartigen Gedächt nißfeier der deutſchen

Studenten am Sarge des Fürſten Bismarck hatte ſich
allein die Univerſität Würzburg ausgeſchloſſen. Jetzt theilt
der „Schwäb. Merk.“ die Gründe dieſes auffallenden Verhaltens mit.
Das Blatt ſchreibt: Die Frage der Theilnahme an der Bismarck-
ehrung vom 24. Juni iſt thatſächlich in dem hieſigen Studenten-
ausſchuß eingehend berathen worden es haben aber ſämmt-
liche katholiſche Verbindungen gegen jedwede Ehrung des
verſtorbenen Reichskanzlers proteſtirt, worauf der Antrag auf Ent-
ſendung einer Abordnung nach Friedrichsruh mit Stimmenmehrheit
abgelehnt wurde. Dieſe Thatſache wird dadurch beſonders
intereſſant, daß bekanntlich die katholiſchen Verbindungen der
Univerſität München, allerdings zum Entſetzen und unter dem
wüthenden Geſchrei der ultramontanen Preſſe, ſich bei der Ent-
hüllung des Bismarckdenkmals am Starnberger See offiziell be
theiligt haben. Andererſeits iſt dieſer neue Ausbruch von Jntoleranz
aber auch ein lehrreiches Beiſpiel davon, was eine thatkräftige und
rückſichtsloſe Minderheit vermag unſere Univerſität zählt allerdings
auffallend viele, 8, katholiſche Verbindungen, denen aber immerhin 19
an dere gegenüberſtehen, darunter allein 7 Korps und 3 Burſchen
ſchaften. Man ſollte es nicht für möglich halten, daß bei dieſem
Zahlenverhältniß die katholiſchen Verbindungen es wirklich durchſetzen
konnten, unſere Studentenſchaft vor der akademiſchen Jugend ganz
Deutſchlands zu blamiren. Es ſei übrigens hinzugefügt, daß nach
unſeren Erkundigungen die Corps wie die Burſchenſchaften Würzburgs
für die Theilnahme geſtimmt haben.

Der zweite Verhandlungstag der Delegirten-Ver-
ſammlung des Muſiker-Verbandes, der in Hamburg
tagte, brachte am Freitag wichtige Erörterungen. Ein Antrag Dresden,
eine Fachgenoſſenſchaft zu bilden und damit die Muſiker unter das
Gewerbegeſetz zu ſtellen, wurde abgelehnt, jedoch erſt nach langer De-
batte. Desgleichen wurde die Erhöhung des Verbandsbeitrages und
ebenſo die Erweiterung des StellenVermittelungsbureaus abgelehnt.
Angenommen wurdederPräſidialantrag, beignkrafttreten desBürgerlichen
Geſetzbuches die Verleihung der juriſtiſchen Perſönlichkeit des Ver-
bandes zu beantragen. Jm Ganzen wurden 21 Anträge erledigt.
Der dritte und letzte Verhandlungstag brachte die Sanktionirung des
einſchneidenden Antrages von Freiburg im Breisgau: Das Präſidium
wolle dahin wirken, daß, ſoweit dies noch nicht der Fall ſei, die
Verwaltungsbehörden von Städten, Bädern u. ſ. w. die Muſiker
Kontrakte gegenzeichnen und die Gagen ſelbſt auszahlen, vaß ferner
die Verpflichtung zu unentgeltlicher Leiſtung von Vorproben geſtrichen
und die Vorprobetage voll bezahlt und endlich den bei einem Probe-
Konkurrenzſpiel zugelaſſenen die Koſten vergütet werden ſollten.
Nach Erledigung der Tagesordnung und nach vollzogener Neuwahl
der Beamten, die faſt ſämmtlich wiedergewählt wurden, erfolgte der
Schluß der 18. Telegirten- Verſammlung unter Hochrufen auf
Hamburg und den Muſiker-Verband.

Der 7. internationale thierärztliche Kongreß,
der erſte in Deutſchland, wird vom 7. bis 12. Auguſt d. J. in
Baden-Baden ſtattfinden. Die Anmeldungen gehen ſo zahlreich
ein, daß die Zahl der Theilnehmer jedenfalls 1000 weit überſchreiten
und ſomit doppelt größer ſein wird als diejenige, welche der letzte,
1895 in Bern abgehaltene Kongreß aufzuweiſen hatte. Die Haupt
ſitzung findet gleich am Vormittag des 7. Auguſt ſtatt.

Rach manchen unglücklichen Verſuchen ſoll London dem
nächſt wieder einmal ein deutſches Theater erhalten, das in
der St. Georgs Halle, unweit der berühmten Regentſtreet, ſeine
Heimſtätte aufſchlagen wird. Das glänzend gelungene Gaſtſpiel des

errn Hofſchauſpielers Auguſt Junkermann im April dieſes
ahres hat den Anſtoß gegeben, daß einige bemittelte deutſchePinnifreunde Londons ſich Taſammengeſchloſſet haben, um ein Unter-

nehmen finanziell zu ſtützen, das verſpricht, mit nur guten Berufs
ſchauſpielern die deutſche dramatiſche Kunſt zu pflegen. Die Leitung
iſt Herrn Karl Junkermann, bislang artiſtiſchem Leiter des deutſchen
Theatervereins im Eldorado, anvertraut.

Don Lorenzo Peroſi hat in Rom während des Juni-
Konſiſtoriums ein neues Oratorium „Der bethlehemitiſche Kinder
mord“ in Angriff genommen und er legt eben die letzte Feile an
das Oratorium „Chriſti Geburt“, das kommenden September in
Como aufgeführt werden ſoll. Die Worte des Oratoriums ſind
theils dem Evangelium Matthäi entnommen, theils entſtammen ſie
der Feder des Maöſtro, der ſich hiermit zum erſten Male als Latiniſt
öffentlich verſuchen wird.

Die diesjährigen Bayreuther Feſtſpiele begannen am
Sonnabend mit der Aufführung des „Rheingold“. Die Aufführung
verlief trotz der drückenden Hitze ohne jede Störung und wurde am
Schluſſe von dem das ganze Haus füllenden Publikum begeiſtert
applaudirt. Die muſikaliſche Leitung der Vorſtellung hatte
Siegfried Wagner, der auf der Bühne von Hans Richter
und Engelbert Humperdink unterſtützt wurde. Beſonderen Beifall
fanden der Wotan von Roy, das Rheintöchtertrio und die Erda der
SchumannHeink. Großes Intereſſe fand auch der Loge des
Dr. Brieſemeiſter aus Breslau, der dieſe Rolle von Heinrich Vogl
übernommen hat. Nach den neueſten Beſtimmungen für die Feſt
ſpiele wird nicht Hans Richter, ſondern Siegfried Wagner die Auf-ährungen des ganzen „Nibelungenringes“ dirigiren, während die

Leitung des Orcheſters bei den „Meiſterſingern“ Richter, beim „Par-
ſifal“ der Münchener Hofkapellmeiſter Fiſcher innehaben wird. Die
Königin von Württemberg iſt am Freitag in Bayreuth einge-
troffen und wird dem ganzen erſten Cyklus anwohnen.

O Leipzig, 21. Juli. (Der Streit um das Sebaſtian
Bach- Denkmal in Leipzig.) Es wird uns geſchrieben Ueber
die Art der Ausführung und die Aufſtellung des Grab denkmals
für Sebaſtian Bach iſt eine ziemlich erregte Zeitungsfehde
zwiſchen Geh. Rath Prof. Wach, als Führer der Majorität, und
Stadtbibliothekar Prof. Wart mann als Vertreter der Minderheit
in dem Denkmalskomitee. entbrannt. Die Minorität beſteht darauf,
daß an der urſprünglichen Jdee der gemeinſamen Beſtattung der
Gebeine Bachs mit denen Gellerts in der von dem Komitee errichteten
Gruft im Jn nern der Johanniskirche und der Errichtung eines Bach-
Standbildes über der Gruft. als Gegenſtück zu dem bereits dort ſtehenden
Gellertdenkmal feſtgehalten werde, während die Mehrheit zu dem
Beſchluſſe gelangt iſt, das Denkmal außerhalb der Kirche an der
Südſeite neben dem Thurm aufzuſtellen. Wie aus einer Darſtellung
des bekannten Anatomen und Phyſiologen Prof. Hi ß, der mit dem
Bildhauer Prof. Seffner zuſammen aus den aufgefundenen Ge
beinen Bachs den Schädel des großen Komponiſten wieder zuſammen
ſetzte, hervorgeht, iſt man zu dieſem letzteren endgiltigen Entſchluß
in der Hauptſache deshalb gekommen, weil man erfuhr, daß in dem Altar-
raum der Johanniskirche unweit des Bachſtandbildes eine Coloſſalſtatue
des Thorwaldſenſchen Chriſtus zu ſtehen kommen ſollte, neben der jenes,
abgeſehen von der Verletzung proteſtantiſchen Gefühls, allzuſehr verſchwun

den wäre. Dazu kam der Wunſch, das Denkmal zu einem öffentlichen,
jedem ohne weiteres zugänglichen Beſitz der Stadt zu geſtalten, und
endlich die Jdee, das Grabdenkmal an die Stelle zu
ſetzen, wo das wirkliche Grab ſich befunden batte.
Ueber die Umlagerung der Gebeine Bachs ſagt Hiß und
er dürfte auf allgemeine Zuſtimmung rechnen können „Mir
erſcheint die Aufbewahrung der ſterblichen Reſte in einer
Gruft unendlich viel weniger pietätvoll, als die Wieder
verſenkung in das Grab, in dem ſie urſprünglich gelegen haben. Die
Gruft, wie ſie jetzt vollendet daſteht, iſt ein dumpfer, kleiner Keller
raum, nur durch enge, winkliche Treppen zugänglich und jeder
Kontrole des Publikums entzogen. Was in ſie hineingebracht wird,
das wird mit Sicherheit binnen weniger Jahre völlig vernach-
läſſigt daliegen, dagegen entſpricht es gewiß der Empfindung Vieler,
wenn, wie jetzt das Komitee dies anſtrebt, die Gebeine in
einem aller Zerſtörung Trotz bietenden Steinſarge vor
dem Grabdenkmal an der Südwand der Johanniskirche
dem Boden wieder anvertraut werden, in dem ſie faſt 150 Jahre
lang geruht haben. Hier ſollen ſie unſere Nachſolger nach ferneren
150 Jahren unverſehrt wieder auffinden können.“ Uebrigens erfährt
man aus Hiß' Mittheilungen noch daß die Mittel des Komitees,
namentlich durch den Bau der Gruft, faſt gänzlich erſchöpft waren
und daß es erſt einer großen Zuwendung der Stadt bedurfte, um die
Fortführung des Denkmalsplanes zu ſichern.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 23. Juli. (Wegen gewerbsmäßigen

Wilddiebſtahls) verurtheilte die hieſige Strafkammer in der
letzten Sitzung den Arbeiter Pötſch aus Wörlitz zu einem Jahre und
den Schloſſer Grauel cbendaher zu 6 Monaten Gefängniß, ſowie
beide Angeklagten zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 3 Jahren, weil ſie wiederholt in den herzoglichen
Waldungen unerlaubter Weiſe die Jagd ausgeübt und das erbeutete
Wild in ihrem Nutzen verwendet hatten.

Vermiſchtes.
Der Dank der Kaiſerin. Die Kaiſerin hat jedem der vier

Bauernburſchen, welche ſie nach ihrem Unfall von der Eiskapelle nach
Bartholomae brachten, einen mit Brillanten beſetzten Adler als Cra-
vattennadel, ſowie reichliche Geldgeſchenke übermitteln laſſen.
Dr. Gaenſel, ein Lehrer der Prinzen, verletzte ſich im Garten des
Grand Hotel den Fuß, er iſt bettlägerig.

Viel Lärm um Nichts. Man meldet aus Berchtesgaden
Kanzleirath Schul z aus Spandau, deſſen ſpurloſes Verſchwinden
von hier kürzlich gemeldet wurde, iſt bei ſeinen Angehörigen wohl
behalten hier eingetroffen.Ein Mißerfolg des „Jermak“. Große Hoffnungen ſind in
die Brüche gegangen! Der Eisbrecher „Jermak“, von dem man die
Zuverſicht hatte, daß er mit ſeiner g Kraft die ſtärkſten Eis-
decken brechen und vielleicht gar den Weg zum Nordpol bahnen
würde, hat ſich zum Berauern der Männer der Wiſſenſchaft, des
Handels und der Technik nicht bewährt. Er hat einen Mißerfolg
erlitten, der die großen Hoffnungen auf ein ungemein beſcheidenes
Maß reduzirt. Der bekannte Sibirienreiſende Noſſilow ſchreibt näm
lich Folgendes: Der Eisbrecher hatte ſich nach Spitzbergen begeben,
um die wiſſenſchaftliche Expedition, welche die ruſſiſche Regierung
ausgerüſtet, zu begleiten. Er mußte nun umkehren, da es unmög-
lich war, die augenblicklich vorhandene immenſe Dicke des Eiſes
durchzuſchneiden. Die ſibiriſchen Handelsleute ſind dadurch
beſonders niedergeſchlagen, denn ſie erhofften große Vor-
theile, die nun zu Schanden wurden, da der „Jermak“ nicht im
Stande iſt, den Handelsſchiffen in jeder Jahreszeit den Weg zu
bahnen. Gegen das Eis des Kariſchen Meeres kann der Eisbrecher
nichts ausrichten, ebenſowenig gegen das Eis an den Ufern Spitz-
bergens, das nicht durchzuſchneiden iſt. Ueberhaupt, meint Noſſilow,
daß, ſobald koloſſale Eisſchollen im Kariſchen Meer in Bewegung
gerathen, bei großem Sturm ſämmtliche Handelsſchiffe, denen der
„Jermak“ eine nordiſche Seeſtraße bahnen ſoll, ſofort von ihm
getrennt würden er ſelbſt aber würde vollſtändig eingeſchloſſen
werden. Demnach würde der „Jermak“ alſo nur für Häfen
tauglich ſein.

Ein peinlicher Vorfall, der freilich noch ſehr der objektiven
Beſtätigung bedarf, erregt in Koblen z großes Aufſehen. Ein Ge-
ſchäftsreiſender, der ſchon mehrfach dort weilte und im Hotel Mono
pol gut bekannt war, kaufte ſich auf dem Wege. zur Bahn einige
Cigarren in einem Geſchäft am Entenpfuhl. In der Löhnſtraße
wurde plötzlich der Reiſende mit den Worten Sie haben mein
Portemonnaie geſtohlen! von dem Cigarrenhändler ange
halten großer Menſchenauflauf und Mitgehen zur Polizeiwache
waren das Nächſte. Obwohl dort der Reiſende dem Polizeikommiſſar
Knoop ſeine Unſchuld beweiſen konnte und Kaution in jeder
Höhe anbot, ferner der Cigarrenhändler erklärte, er könne das Porte-
monnaie verloren haben, wurde er nach dem Gefängniß ab-
geführt. Wie es dem „Diebe“ dort erging, erzählt er in der „Kobl.
Volksztg.“ alſo: „Trotzdem ich den betreffenden Aufſeher Wunz aus
drücklich darauf aufmerkſam machte, daß ich Unterſuchungsgefangener
ſei, und ihn dringend bat, mir für mein Geld Speiſen zu beſchaffen,
da ich ſeit Vormittags 10 Uhr nichts gegeſſen hätte, wurde
ich mit den Worten „Heute giebts nichts mehr!“ barſch
abgewieſen. Später bekam ich einen Krug Waſſer und
ein Stück Schwarzbrod. Am nächſten Morgen wurde ich
aus der Zelle geholt und in einen Waſchraum geführt, dort mußte
ich mich in Gegenwart anderer ganz jugendlicher Gefangener gänzlich
entkleiden und bekam, trotzdem ich am ganzen Körper peinlichſt ſauber
war, eine kalte Douche. Jnzwiſchen durchwühlte der Aufſeher Wunz
nochmals meine Kleider, nahm die noch darin befindlichen Privat
briefe an ſich und las dieſe. Erſt auf meinen Einwand daß dies
Privatbriefe ſeien, gab er mir meine Briefe zurück. Eine Karte
mit Anſicht, für die er beſonderes Intereſſe zeigte, behielt er
zurück. Meine Kleider ließ er ſchonungslos mit einem
Strick in ein Bündel zuſammenſchnüren und übergab mir dann eine
in ſchlechtem Zuſtand befindliche Gefängnißkleidung, nicht mal mein
Taſchentuch, Hemd oder Strümpfe durfte ich behalten. An der mir
übergebenen Kleidung fehlten Knöpfe, die ich mir ſelbſt annähen
mußte, für den Geruch der Kleidung finde ich keine Worte. Auch
bekam ich ein paar alte Schuhe und ſpäter brachte mir der Wärter
Wichszeug in die Zelle mit den Worten „So, nun putz mal
Deine Schuhe, mach aber, daß Du fertig wirſt, vorwärts,
vorwärts“ 2c. Der Aufſeher ſagte unter vier Augen nur Du
zu mir. Später wurde ich dem Herrn Gefängniß

direktor vorgeführt und bekam auf Wunſch meine eignen Kleider
zurück. Kurz vor 12 Uhr wurde ich dem Herrn Unterſuchungsrichter
vorgeführt und durch dieſen, nachdem ich als unbeſcholtener junger
Mann aus beſter Familie 17 Stunden ohne jeden Grund
meiner Freiheit beraubt und hinter Kerkermauern die oben
geſchilderte Behandlung des Aufſehers Wunz ertragen mußte, ent-
laſſen.“ Wenige Minuten ſpäter meldete der Cigarrenhändler Z.,
daß er ſein Portemonnaie in eine Cigarrenkiſte verlegt und
jetzt gefunden habe. Sollte dieſe Angelegenheit ſich in der
That ſo wie geſchildert zugetragen haben, ſo wird es hoffentlich dem
Aufſeher Wunz auf recht lange Zeit recht miſerabel ergehen

Briefkaſten.
O. W. S. Die kleine Pilzkunde iſt in jeder Buch-

handlung zu haben. Gruß!

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz Mittwoch, den 26. Juli, Vorm. 10 Uhr:

Beichte und Abendmahl Odserpred. Saran.
Johanneskirche Mittwoch, den 26. Juli, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 25. Juli, Abends 8 Uhr

Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 22. Juli 1899.

Aufgeboten: Der Kaufmann Paul Weitzenberg, Liebenauerſtr. 11
und Klara Fiebig, Raffinerieſtr. 6.

Eheſchließungen: Der Techniker Albert Höpfner, Petersroda
und Margarethe Beſtehorn, Schloßberg I. Der Apothekenbeſitzer
Julius Renner, Schwerin a. W. und Roſa Lauterbach, Halle. Der
Handarb. Ewald Bluſchke und Louiſe Wiegandt, Ludwig Wucherer-
ſtraße 21. Der Jnſtallateur Gerhard Berns, Hannover und Albertine
Cornely, Glauchaerſtr. 3. Der Schmied Ernſt Labitzke, Merſeburg
und Emilie Bartſch, gr. Steinſtr. 25. Der Handarb. Emil Schiele,
Mangsfelderſtr. 54 und Anna Harniſch, Thorſtr. 24. Der Kupfer-
ſchmied Otto Berbig, Böllbergerweg 11 und Jda Stolze, Thorſtr. 21.
Der Tiſchler Auguſt Kunert, gr. Märkerſtr. 8 und Martha Kupper,
Gommergaſſe 11. Der Tiſchler Guſtav Wolf, Leipzig und Marie
Lorenz, kl. Klausſtr. 6. Der Kaufmann Emil Gramowski und Anna
Giebeler, gr. Steinſtr. 70.

Geboren: Dem Fleiſcher Paul Marſchall, Herrenſtr. 8, T.
Margarethe. Dem Handarb. Fran; Niedzwiedz, Kuttelhof 4, S. Kürt.
Dem Bahnarb. Karl Wuttig, Karlſtr. 32, T. Frieda. Dem Cement-
arbeiter Karl Baetz, Saalberg 8, S. Walther. Dem Tiſchler Albert
Wilde, Friedrichſtr. 55, T. Frieda.

Geſtorben: Des Kunſtgärtner Friedrich Henze S. Otto, 1 Mon.,
Bruckdorferſtr. 10. Des Lackirermſtr. Max Lindermann T. Charlotte,
1 J., Gommergaſſe 10. Des Bahnarb. Reinhold Steckner S.
Hermann, 9 Mon., Thomaſiusſtr. 34. Des Fabrikarb. Johann
Huncia S. Franz, 3 Mon., Schmiedſtr. 28. Des Handarb. Albert
Bielig S. Franz, 1 J., Ludwigſtr. 13. Des Schneidermſtr. Arthur
Langer S. Arthur, 2 Mon., Rathhausſtr. 12. Des Fleiſchermſtr.
Karl Karſch T., todtgeb., Glauchaerſtr. 34. Des Sattler und Lackirer
Robert Litzba S. Friedrich, 2 J., Veeſenerſtr. 4. Des Poſtboten
Adolf Kühne T. Ella, 3 Mon., gr. Klausſtr. 12. Des Formermſtr.
Friedrich Pötſch S. Friedrich, 7 Mon., Pfännerhöhe 29. Des
Barbier und Friſeur Paul Böttcher T. Liesbeth, 3 Mon., Schülers-
hof 1. Des Landwirth Friedrich Wieker Ehefrau Sofie geb. Bühring,
50 J., Magdeburgerſtr. 40. Die Wittwe Bertha Reiche geb. Schön
berg, 64 J., V. Vereinsſtr. 11. Der Maler Peter Beyer, 25 J.,
Klinik. Des Eiſendreher Guſtav Steffens Ehefrau Minna geb.
Billing, 31 J., Ludwigſtr. 44. Des Maurer Friedrich Graul T.
Charlotte, 1 J., Thorſtr. 21. Des Maurer Wilhelm Alsleben T.
Erna, 2 Mon., Ludwigſtr. 6. Des Bierfahrer Wilhelm Jargoſch
Ehefrau Bertha geb. Skuhr, 31 J., Hirtenſtr. 14. Des Fiſcher Karl
Knöchel S. Albert, 3 Mon., Weingärten 33. Des Arbeiter Heinrich
Henneberg Ehefrau Friederike geb. Seidel, 39 J., Klinik.

Cröllwitz, Meldungen vom 8. bis 23. Juli 1899.
Aufgeboten: Der Steinſetzer Otto Hirſchfeld, Giebichenſtein

und Minna Henze, Dölauerſtr. 17.
Giebichenſtein und Friederike Gablenz, Steinſtr. 8.

Eheſchließungen: Der Schloſſer Hermann Trenfſinger,
Giebichenſtein und Anna Rötzſcher, Friedrichſtr. 10.

Geboren Dem Maurer Karl Schröter, Ludwigſtr. 7, T. Anna
Elſe. Dem Bäckermſir. Karl Prätz, Brunnenſtr. 8, T. Louiſe Marie
Margarethe. Dem Krankenwärter Otto Mentzel, Brunnenſtr. 13,
T. Dorothee Auguſte Eliſabeih. Eine unehel. T., Ludwigſtr. 11.
Dem Geſtütswärter Wilhelm Schulz, Brunnenſtr. 12, T. Lina Anna
Hedwig Adolfine. Dem Krankenwärter Hermann May, Brunnenſtr. 4,
T. Pauline Emilie Emma.

Geſtorben: Des Maſchiniſten Auguſt Pille S. Auguſt Hermann,
2 Mon,, Dölauerſtr. 8. Otto Karl Gablenz, 3 Woch., Schulberg 9.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Kunyadit Janos
(Saxlehner's Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt
mit Vorliebe und in mehr als

1200 Gutachten empfohlen.

Dieser seit 35 Jahren bewährte
und beliebte Naturschatz

geniesst, einen Weltruf wegen
seiner sicheren, gleichmässigen,

angenehmen und absolut
unschädlichen Wirkungsweise.

Nur echt, wenn auf der Etiquette mit
rothem Mittelfelde die Firma ersicltlicle:

„Amdreas Saxlehner“.
Erhäſtlich in den Apotheken, Droguenhandlungen

und allen Mineralwasserdepöts.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Kraktbetrieb.
Modernste lange Damenketten

S in allen Preislagen am Lager.
mmeeerereeeeoeooöeooeeeeeeeeeDie geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden döflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin 2c. t die Halleſche Zeitung, Laudeszeitung für die
Provinz L hen zu den betunkerrichteten Blättern des teiches.

Der Arbeiter Karl Süße,

e



Kmkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter den im Bergſchenken-Gehöft bei Seeben untergebrachten Ochſen
der Firma Gebr. Nagel hier iſt die Maul und Klauenſeuche ansgebroch

Trotha, den 21. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

Müller.
Bekanntmachung.

Unter den Ochſen der Reuter'ſchen Güter in Niemberg iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Hohenthurm, den 19. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

Max von Wuthenau.
Bekanntmachung.

Die Manl- und Klauenſeuche unter dem Klauenvieh des Gutsbeſitzers
Keitel in Spickendorf iſt erloſchen

Hohenthurm, den 20. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

Max von Wuthenau.
Bekanntmachnng.

Straßenbeleuchtung.
Jm Monat Auguſt 1899 werden die Nachtlaternen

vom 1.--10. von 8 Uhr Abends bis 4 Uhr früh,

11.--20. 8 2 41 unda 21.-31. 75/. 4x abrennen.
Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amtlichen Meſſungen im

Monat Juni cr. bei 150 1 ſtündlichem Verbrauch 18,75 Hefnerlichte im Durchſchnitt.
Halle a. S., den 20. Juli 1899. Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 8. 13. Juni 1899 beim ſtädtiſchen Leih

amte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat März 1898 verſetzten und er
neuerten Pfänder (Pfandnummern von 10401 bis 15029 und Pfandſcheine in
ſchwarzem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 10. Juli 1899 bis 9. Juli 1900
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ots armenkaſſe.

Halle a. S., den 8. Juli 1899.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Kammerguts- Verpachtung.
Das im fruchtbaren OrlaThale, in geringer Entfernung von den Städten

und Eiſenbahn-Stationen Neuſtadt a. O. und Triptis gelegene

Großherzogliche Kammergut Dreitzſch
nebſt Bierbrauerei ſoll von Johannis 1900 an auf zwölf Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf

Sonnabend den 12. Auguſt d. Js.
Termin anberaumt worden, in welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 11 Uhr auf
unſerer Kanzlei einfinden und nach erfolgter Beibringung eines Nachweiſes über ihre
Vermögensverhältniſſe und über ihre land wirthſchaftliche Befähigung ihre Pachtge
bote abgeben wollen. Auch werden ſchon vor dem bezeichneten Termine freihändige
Gebote von uns entgegengenommen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammergut einen Flächengehalt
von 138,3479 ha und zwar 104,1230 ba Artland, 26,4603 ha Wieſen, 1,2438 ha
Gärten, 6,0536 ha Teiche und 9,4672 ha Leeden, Ränder c.

Außerdera wird ein Jnventarbeilaß an Vieh und Braueteigeräthen im Betrage
von 5694,05 C mit verpachtet.

Die Pachtbedingungen können vom 15. Juli d. J. an auf unſerer Kanzlei
on oder von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren in Abſchrift bezogen
werden.

Wegen der Beſichtigung des Gutes iſt das Großherzogliche Rechnungsamt in

Neuſtadt a. O. anzugehen. [(8520Weimar, am 24. Juni 1899.
Großherzoglich Sächſiſches Stagatsminiſterinm,

Departement der Finanzen.
Rothe.

Baustellen cröüwitz
Näheres Königſtraße 90 I.Dölauerſtraße, preiswerth zu verkaufen.

Wald Herrſchaft
in der Oberlauſitz, 25 Minuten von der
Bahn, 3300 Morgen groß, bald zu ver-
kaufen. Nur 400 Morgen Landwirthſchaft.
Der Reſt iſt Hochwald (Kiefern im Alter
von 1-80 Jahren), 32 Morgen Wald
dürfen nach der Landſchaft jährlich ge
ſchlagen werden. Außerdem 400 Morgen
erſtklaſſige Karpfeuteiche (200 Centner
Karpfen kommen jährlich zum Verkauf).
Hochherrſchaftlicher Wohnſitz, umgeben
von Park und großen Teichen. Nur mit
246 000 Mk. 34 Pfandbriefen belaſtet.
Preis 500 000 Mk. Eine 44 Verzinſung
iſt nachzuweiſen. Vorzügliche Jagd, einige
Stück Rothwild, meiſtens auf dem Jagd
Revier. Nur wirklich ernſte Selbſtkäufer,
die über ein flüſſiges Kapital von
150 000 Mk. verfügen, erhalten Aus
kunft von meinem Beauftragten unter

Gute Existenz.
Gutgehendes, in ſehr lebhafter

Lage befindliches

Delikateſſen
u. Aufſchnitt-Geſchäft,

verbunden mit
Wein-, Spiritnoſen- u. Süd

frucht-vandlung
iſt Verhältn. halber unt. günſt. Bed.
u verkaufen. Off. u. L. 5794 an die
nn.-Exp. G. L. Daube Co., Leipzig.

Mehrere 100 Schock gute

Ernteſeile,
ſowie gepreßtes und ungepreßtes

B. T. 3842 Rudolf Mosse, StrohBreslan. (9638 verkauft Rittergut Ftsſen
D erſeburg.9634) beiPrächtiges FreiGut,

100 Morgen vorzüglicher Kultur, compl.,
allerbeſt. Jnventar, Schieferdachgebäude,
anſchließend Gärten, Teich, Feld u. Wieſe,
altershalber zu verk. Preis Mk. 69 000.
Anzahlung Hälfte. (8788Ernst VIleck., Großbardanb. Grimma.

r ein Gut. W144 Mrg. gr., Nähe von Halle, will ich
Todesfalles halber ſofort bei 50,000 Mk.
Anz. verkanfen. Ernte iſt vorzüalich, Acker
liegt unmittelbar am Gute. Off. u. F. a.
7714 bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

„Arler Kutörertuß. Strohſeile
1009 Thlr., Preis mit Ernte u. Jnpentar verkauft [9579
50 000 Thlr. Off. mit Zahlungsfähigkeit an Gutsbeſitzer W. Reinicke,

a e.Rapsplanen, ca. 35 I m, II
Rapsplanen von Flaxſegel 18,
Rapsplanen v. Flaxleinen 15,
Rapsplanen, extra groß, 23,50
mit Strippen u. Ringen ringsherum,
haben in großer Anzahl vorräthig
auf Lager. Säcke, 2 Pfund ſchwer,
gezeichnet, à 70 Pfg., offeriren [9141

Plaut Sohn, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 82.

en.
[9644

Telephon 912.

in allen Größen für Damen u. Herren-
HandkKoſfer, Rundreise- und CoupéKoſſer,

SchifsKoffer, DamenhutkKoſſer.

Beste FichtennolzKoer mit Segeltueh-Vever-
zug, gleiche Ausführung wie Rohrplattenkoſſer,

zu billigſten Original-Fabrikpreiſen.

Nenheiten in Lederkoſſern und Handtaschen mit und ohne Toilette-Einrichtung.

PIaidrollen, Plaidtaschen, Schirm- und Stieſel-Futterale, Wäschesäcke, Lederkissen-
FrühstücksKörbe, Bestecke, Trinkfaschen u. Becher. Staubmäntel, Reisemützen u. -Schuhe.

Alle Reise-ArtiKel in beſten Qualitäten empfiehlt

Herm. Oetting, Bazar für Herren,
Telephon 912.Gr. Steinstrasse 12.

David's

Mignon-

Kakao
von Fr. David Söhne,

Halle a. d. Saale.

e 9David's Mignon-Kakao

in I und I Pfund-Packeten
per Pfund 1,60, 1,80 und 2, Mk.

Unsere Kakaopulver finden
eine so allseitige Anerkennung,
dass unser Umsatz darin in den
letzten drei Jahren von Keiner
anderen deutschen Fabrik über-
troffen wurde.

Mähmaschinen-Steine,
Schleifsteine S.Größen,

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

La uue,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

Schwere
Oxfordshiredown-

Jährlingsböcke
ſtehen auf meiner hieſigen Wirthſchaft
zum Verkauf.

Amtsrakh C. Wentzel,
Teutſchenthal.

130 Stück fette

(7 Monate alt)
verkauft i. Ganzen od. kleineren Stämmen

Rittergut Udersleben
b. Franukenhauſf en.

50 Merzſchafe,
50 halbengl. Jährlingshamme!
verkauft

Domäne Köttendorf
bei Weimar.

Verkaufe preiswerth meine 2 J. alte,
vraune

Hühnerhüncdin.
Selbige iſt eingetragen und auf mehreren
Ausſtellungen mit I. u. 2. Preiſen präm.
Steht feſt vor und aportirt gut. Offerten
unter V. r. 67587 bef. Rudolf
Mosse, Halle a. S. [9563
Bernhardiner Hund,

ſelten ſchönes, prächtiges Thier,
zu verkaufen. (9629Albert Koech,
Giebichenſtein b. Halle, Reilſtr. 24.

Hund zugelaufen
(Pointer-Raſſe), roihſchimmlich und braun-
gefleckt. Abzuholen gegen Futterkoſten u.
Jnſertionsgeb. Ferd. Bierdümpel,
Nietleben, Schulhof Nr. 1. (9630

Blitzableiter
Koſtenanſchläge gratis.

F. May,
Königſtraße 13,

empfohlen von der Landes
FeuerSozietät.

C. Roselieb in Nordhanuſen. Dederſtedt.
J

Lämmer

K. MIauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Terrenlkleider, Möbelstoffe,
Gardinen, Stiokereien, Federn,

Handsohuhe eto.
Läckienm: Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248

Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252
Moritzkirechhor 5

und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walballa. [8763

Regelmässige
Verbindung von

Bremerhaven
nach

Honrcierney iäaglien,
mit Anschluss nach Juist u. RorKkum,

Wittdün-Amrum, Wyk-Föhr,
Westerland-Sylt, täglich,

von Bremerhaven bezw. Wilhelmshaven

nach Wangeroog
3- bezw. 4 mal wöchentleh

mittelst der ole
S F
S

De e
Erstere drei Dampfer für die Fahrt nach Helgoland

und Norderney, letzterer nach Wangeroog.

Lioyd-
alle)

Sommerkarten mit wahlweiser Gültigkeit über Geestemünde
(Bremerhavren) nebst ausfühbrlichen Fahrplänen auf don

meisten grösseren Eisonbahn-Stationen erhältlich.
Nähere Auskunft ertheilt u. Fanrpſano versendet dor

Norddeutsche Lloyd, Bremen.

Jauber polir t und gut vernickeſt

werden

Gegenstände aller Art
bei billigen Preisen vom

Trothaer Pisenwerk, Trotha bei Halle,
Telephon No. 15.

Drug und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. i See
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 264 Jahren, am 24. Juli 1635, ſtarb zu Liegnitz der

berühmte Salyriker und Epigrammendichter Friedrich von
Logau, der durch Wahrheit der Empfindungen, Ernſt der Ge
ſinnung, Schärfe und Kürze des Ausdrucks weder von ſeinen Zeit
genoſſen, noch von ſpäteren Dichtern dieſer Gattung übertroffen wird.
Solche Epigramme oder Sinngedichte, wie er ſie nannte, dichtete
Logau nahezu 4000. Er wurde 1605 zu Brockut in Schleſien geboren.

Halleſche Nachrichten.
Die Hundstage ſind die Zeit vom 22. Juli bis 24. Auguſt.

Gewöhnlich ſind die Hundstage die heißeſte Zeit, von der ſchon
Hippokrates ſagt, daß ſie beſonders viel Gallen und Leberkrankheiten
erzeuge, und in der That wird auch den Menſchen mit
geſchwollenen Lebern die Hitze am unerträglichſten und

meint, in den Hundstagen iſt es ſchon genug,
wenn man geſund bleibt, da kann man nicht mehr in dunſtigen
Schulſtuben Achtſamkeit haben. Den Namen haben die Hundstage
bekanntlich von dem Hundsſtern, d. i. der am ſüdlichen Himmel
am hellſten ſtrahlende Sirius, der mit dem 23. Juli, wenn er,
gleichwie die Sonne, in das Zeichen des Löwen tritt, auch in
Südeuropa erſcheint. Darum nannten ihn die Griechen
den Wärmebringer, der dann zur Tageswärme noch die der
Nacht geſelle, daß ſie ſich im Allgemeinen immer mehr ſteigere. Auch
eine Bauernregel ſagt: „Wenn die Sonne in den Löwen gehet, die
große Hitze in dieſem Jahr anfähet.“ In dieſem Jahre haben wir
nun allerdings nicht auf die Hundstage zu warten brauchen, um in
die Hitze zu kommen. der vergangenen Woche meinte es
die Sonne ſo gnädig mit uns, daß es ſchon bald nicht
mehr ſchön war, wie das Publikum ſo gemeinhin zu ſagen
pflegt. Doch dafür leben wir nun einmal im Sommer
und ein heißer Sommer iſt immer noch tauſendmal beſſer. als
ein verregneter! Meint Jhr das nicht auch, Jhr Landleute, die Jhr
den Acker beſtellt habt und nun auf eine gute Erntr hofft, Ihr
Sommerbeurlaubte, die Jhr an der See oder im Gebirge weilt,
Gartenbeſitzer, die Jhr Eueren Beſuchern Bier gratis oder falls Jhr
Konzeſſion dazu habt, gegen blinkende Münze ſchänken dürft, Jhr
e ribeſver und Jhr alle, die Jhr mit dem Sommer rechnen
mü

BVeſtätigung. Die Wahl des Direktors und Profeſſors am
Predigerſeminar zu Wittenberg, Paul Schmidt, zum Oberpfarrer der
hieſigen Mariengemeinde iſt am 19. d. Mts. vom Königl. Konſiſtorium
beſtätigt worden.

Der Technikerverein-Halle unternahm am Sonntag Vor
mittag unter zahlreicher Betheiligung des Maſchinentechnikervereins
und einiger Gäſte die ſehr intereſſante Beſichtigung des Kranken-
und Geneſungshauſes „Bergmannstroſit“. Allgemeine Be
wunderung erregten die lehrreichen Experimente, welche mittels des
Röntgenſchen XStrahlenapparates den Theilnehmern in einer
Dunkelkammer vorgeführt wurden. Alsdann gelangte man durch
den Wandelgang in das medicomechaniſche Jnſtitut. In letzterem
ſind die ſchwediſchen Heilgymnaſtikapparate von Dr. Zander-Stock
holm aufgeſtellt, welche hauptſächlich dazu dienen, den gelähmten
Gliedmaßen die natürliche Bewegung wieder zu geben. In un
mittelbarer Nähe liegen die Waſch, Bade- und Doucheinrichtungen,
welche ebenfalls ſehr eingehend erläutert und als ſehr zweckentſprechend anerkannt wurden. Hierauf ging der Weg in die b helle

und große Kochküche, in welcher die Speiſen mittelſt Dampf zu
bereitet wurden. Ebenfalls ſehenswerth war die ſich direkt
an die Kochküche ſchließende geräumige Dampfwäſcherei mit
den darüber liegenden Trocken, Flick- und Wäſchelagerräumen. Etwas
ren lag das Keſſelhaus und hiervon wieder getrennt der Des
in(ektionsraum, in welchem die Tödtung der ſchädlichen Bacillen
a Matratzen, Kleidungsſtücken c. durch Dampf von 120 Grad
bitze vorgenommen wird. Erwähnt ſeien noch die Dynamomaſchinen
von der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft Berlin, welche ſämmtliche
Räume mit elektriſchem Licht verſorgen ſowie der Elektromotor,
welcher zum Betrieb des elektriſchen Fahrſtuhles aufgeſtellt
iſt. Für Hochbauten intereſſant war die Geſammt-
anlage enannter Anſtalt, alſo die Anordnung der
Kranken-, Operationsſäle, Verwaltungsräume u. ſ. w., ſowie die
architektoniſche Faſſadenausbildung der einzelnen Gebäude. Ganz
beſonderen Eindruck machten auf die Anweſenden die Treppenhaus
und Betſaalfenſter, deren reichgeſchmückte Malerei Szenen aus dem
Bergbau darſtellten. Herr Profeſſor Dr. Oberſt, der Chefarzt ge
nannter Anſtalt, hatte dem Verein die Beſichtigung gern geſtattet

Wurde ihm ſowie dem gütigen Leiter der Dank des Vereins

zu elDas dentſche Kolonial-Muſeum zu Berlin (AltMoabit 1)
iſt nach Vollendung der Umbauten im Begriff, die Sammlungen
aus den einzelnen Kolonien zu ordnen und zu gruppiren. Das
Inſtitut wird bekanntlich die deutſchen kolonialen Intereſſen dadurch
zu fördern ſuchen, daß es außer einer Jmport- und Export-
Ausſtellung eine Anzahl von Sonderausſtellungen in
charakteriſtiſchen Gebäuden veranſtaltet und dadurch die Anſchauung
zu fördern ſucht. Die r des Muſeums richtet an alle
Kolonialfreunde die Bitte, ſeine Ziele durch Ueberlaſſung von Samm-
lungen, Photographien, Modellen u. ſ. w. zu unterſtützen.

Die Gemeindevertretung in Cröllwitz bält am Donners-
tag, den 17. d. Mts. Abends 8 Ühr in Kramers Reſtaurant eine
Sitzung ab, in welcher Folgendes verhandelt reſp. beſchloſſen werden
ſoll: Oeffentliche eng Beſchlußfaſſung über die Regelung
des Handarbeits Unterrichts Beſchaffung von Lehrmitteln für die
Schulen Antrag betreffend die Treppe vor der Wartehalle in der
Brunnenſtraße. Ge ſchloſſene Sitzung Mittheilungen.

Der Turnverein „Frieſen“ beſchloß u. A. in ſeiner am
Sonnabend Abend im „Gaſthof zum goldenen Pflug“ abgehaltenen
Vierteljahrsverſammlung, die Jahnfeier am Sonntag, den
13. Auguſt durch ein volksthümliches Wettturnen am Morgen,
ein Kinderfeſt bei Konzertmuſik am Nachmittag und ein Tanzver-
gnügen am Abend im „Glauchaiſchen Schützenhauſe“ abzuhalten.
Das Jnſelsbergfeſt am 20. wird beſucht werden und eine Nacht
turnfahrt am 6. Auguſt in die Gegend öſtlich von Halle mit Rendezvous
im Geſellſchaftshauſe zu Diemitz ſtattfinden. Auf den Vortheil der
Unfallverſicherung für Turner wurde hingewieſen und die
Mitglieder zur Verſicherung angeregt. Zum fleißigen Beſuch der
volksthümlichen Spiele auf dem „Sandanger“ wurde aufgefordert,
neben dieſen pflegt der Verein auch das Schwimmen. Der Mit-
henen iſt unverändert geblieben, der Vermögensſtand hat ſich
gehoben.

T Der HandwerkerBildungs-Verein hielt am Sonnabend
Abend im „gentral-Hotel“ ſeine Vierteljahrsverſammlung ab, in
welcher u. A. beſchloſſen wurde, am kommenden Sonntag in
„Osborgs Bellevue“ ein Kinderfeſt, im Auguſt eine Waſſerfahrt und
eine Partie nach Schkeuditz, Gohlis, Lindenau, Leipzig, am 6. No-dember eine Soiree in den „Kaiſerſälen“ abzuhalten. Sie Kaſſe wies

ein Baarvermögen von über 700 Mk. auf.
Wie wehrt man am beſten die Hitze ab Die Beant-

wortung dieſer Frage dürfte bei der jetzt herrſchenden faſt tropiſchen
Hitze vielen Leſern nicht unerwünſcht kommen. Zuerſt müſſen zeitig
am Morgen die Fenſter geöffnet werden, und zwar alle Flügel. Die
d ſteckt oben im Zimmer, und wer die oberen Fenſter geſchloſſen
ält, bekommt ſein Lebtag keine kühlere und friſchere Luft ins Zimmer.

Die Fenſter läßt man, auch wenn man die Schättenſeite hat, nur
lange geöffnet, bis es drzußen warm zu werden be

innt, und wenn es geht, ſo ſprenge man gleich die
ielen. Kommt die Sonne werden auch noch die Rouleaux ge

ſchloſſen. Der Fehler iſt eben, daß die Fenſter zumeiſt lange, bis die
Sonne kommt, offen gelaſſen werden, dann iſt aber die erwärmte
Luft von draußen ſchon ins Zimmer geſtrömt und an Kühle nicht
mehr zu denken. Man öffnet auch Nachmittags die Fenſter nicht
ſofort, wenn die Sonne fort iſt, ſondern wartet, bis ein wenig Ab
kühlung eingetreten, dann wird man ein behagliches Zimmer haben.
Am heißeſten ſind, weil ſie von der Sonne am längſten betroffen
werden, die nach Weſten gelegenen Schlafzimmer, eine Umquartirung
für den Juli hält den Geiſt friſcher denn der Schlaf in den hitz
erfüllten Zimmern giebt wenig Crquickung.

Eine unliebſame Verkehrosſtockung entſtand geſtern Abend
gec zen 9 Uhr auf der Stadtvahn am Ranniſchenplatz. Der Motor-
wagen Nr. 1 erlitt einen nicht ſofort zu beſeitigenden Schaden. Er
wurde von dem nachfolgenden Wagen vorwärts geſchoben, bis dieſer
ſich in Folge der mehr aufgewendeten Kraft warm lief. Es entſtand
wieder ein Aufenthalt, der erſt dadurch beendet wurde, daß ein
dritter nachfolgender Wagen ſich der beiden nothleidenden Kollegen
annahm. Als auch bei dieſem eine Störung durch die Sicherung
cintrat, verließen mehrere Paſſagiere die Wagen, um den Zug nicht
zu verſäumen. Nach Beſeitigung der Hinderniſſe ging dann die Fahrt
wieder flott von Statten.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Lungenentzündung 5, Schwäche 6, Nierenentzündung 1, Gehirnhaut-
entzündung 2, Brechdurchfall 14, Bauchtuberkuloſe 1, Soor 1, Herz-
ſchlag 1, Darm und Leberkrebs 1, Darmverſchluß 1, Keuchbuſten 1,
Darmfiſtel 1, durch Ertrinken 1, an Atrophie 4, Veitstanz 1, Bauch
fellentzündung 1, Krämpfe 4, Maſern 1, Lungentuberkuloſe 4, Darm-
katarrh 6, 1, Bruſtfellentzündung 1, Magenkrebs 2,
Herzlähmung 1, Luftröhrenentzündung 2, Scharlachfieber 1, durch
Erhängung 1, an Herzſchwäche 1, Magenübel 1, zuſammen 68 Perſonen, darunter 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Das lebensmüde Liebespaar, über welches wir am
Sonnabend berichteten, hat ſich in den Fluthen der Saale ſchnell
anders beſonnen und iſt wieder ans Land gekommen, ohne Schaden
genommen zu haben. Den Sonnenſchirm hat ſich die „beſſere Hälfte“,
z e uenloſe Kellnerin, allerdings bei der Polizei noch nicht ab
geholt.

Störung der Telephonleitung. In der Nacht zum Sonn
tag ſind infolge des Gewitters in der Delitzſcherſtraße an vier Stellen
die Telephondrähte geriſſen.

Geiſtesgeſtört. In der Nacht zu heute wurde der Arbeiter
Wilhelm Fabich in der Delitzſcherſtraße in anſcheinend geiſtesgeſtörtem
Zuſtande angetroffen und der Nervenklinik zugeführt.

Hinausgeworfener Berliner. Unangenehme Erfahrungen
machte der Reiſende Hans Koven aus Berlin, als er in der gewiſſen
Straße mit dem bezeichnenden Namen einkehrte. Von einigen dortigen
ſtreitbaren Einnehmerinnen wurde der Genannte ſehr unliebenswürdig
behandelt bezw. an die Luft geſetzt, wobei eine Glasthür in Trümmer
ging, durch deren Splitter er ſich mehrere Schnittwunden an der
We Hand zuzog, welche noch in der Nacht ärztliche Hülfe er
orderte.

Halleſches Kunſtleben.
Thaliatheater. Zur Genugthuung und Freude wird allen

hieſigen Theaterfreunden die Nachricht gereichen, daß der verdienſt
volle Direktor des Thaliatheaters, Herr Mauthner, ſeinen Mieths
vertrag mit Herrn Baumeiſter Stengel, dem Beſitzer des Thalia
theater Etabliſſements, erneuert hat und daher im kommenden Herbſt
einen neuen Spielabſchnitt beginnen wird. Herr Mauthner wird ſich
bemühen, ein vortreffliches Künſtler-Enſemble zu engagiren und dem

hieſigen Publikum auch in der nächſten Saiſon wahre und echte Kunſt
in dem freundlichen Muſentempel an der Geiſtſtraße zu bieten. Wir
begrüßen es mit großer Befriedigung, daß unſerem Stadttheater das
ſo treffliche und vornehme Konkurrenzunternehmen des Thaliatheaters
erhalten bleibt, ein ausgezeichneter Sporn zu um ſo regeren künſt
leriſchen Anſtrengungen auf beiden Seiten. Wir wünſchen der
Direktion Mauthner für die kommende Saiſon beſten Erfolg, nicht
nur künſtleriſchen, ſondern auch klingenden.

Strauß;zKonzerte. Es geht ſtets eine allgemeine freudige
Bewegung durch die Geſellſchaft und das muſikliebende Publikum,
wenn es heißt: Eduard Strauß kommt. Man möchte die reiz-
volle Abwechslung, die er mit ſeiner vortrefflichen Kapelle in die
konzertloſe Zeit des Sommers bringt, ungern entbehren und nimmt
ſogar die vielen Unannehmlichkeiten eines Saalkonzertes mit in Kauf.
Beſuchter wären die beiden Strauß Abende allerdings wohl geweſen,
wenn ſie in einem ſchönen, luftigen Gartenlokal ſtatigefunden hätten
der Enthuſiasmus aber kann ſchwerlich lebhafter und ſtärker gedacht
werden. Eduard Strauß riß wieder alles unwiderſtehlich mit ſich
fort. In ſeiner originellen Weiſen, dirigirt er ſein Orcheſter mit
jugendlicher Friſche und mit einer Energie und einer Umſicht, die
ihn zu einem der tüchtigſten Dirigenten machen und bewunderns-
würdig bleibt es immer, wie ausgezeichnet die Kapelle ſeinen Winken
und Jntentionen ſich anpaßt. Gerade in dem Reichthum und der
Feinheit der Nüancen liegt das Geheimniß der Wirkung, die Strauß
auf die Zuhörer ausübt begründet, dazu kommt für die Tänze
noch eine ganz außerordentliche Straffheit und Energie im Rhythmus
und eine den verſchiedenen Stimmungen der einzelnen Theile ſo
genial angepaßte Temponahme, welche dieſe ſeine Vortragsweiſe zum
abſoluten Muſter erheben. Allein man thäte ihm und ſeinem Orcheſter
Unrecht, wollte man alles Lob einſeitig auf den Vortrag der Tänze kon
zentriren. Auch die anderen Sachen, wie z. B. die Lortzingſche Ouvertüre
zur Opernprobe, die Rhapſodie Nr. XII von Liszt und beſonders der
II. Satz aus der Suite en miniature von Floersheim, waren durch
aus ſchöne Leiſtungen. Aber während man bei dieſen das Gefühl
hat, daß man ſie von anderen Orcheſtern ebenſo gut zu hören be
kommt, ſo darf man bei den Walzern c. überzeugt ſein, daß man
dieſe ſpezifiſch Wieneriſchen Produkte, die gerade erſt durch die Familie
Strauß zu wirklichen Kunſtwerken gebildet worden ſind, nirgends auf
der ganzen Welt vollkommen und ſchöner hören kann als von einer
Wiener Kapelle mit einem Strauß an der Spitze. So war denn
auch der zweite, der WalzerAbend, das charakteriſtiſchere von beiden,
und wenn Eduard Strauß ſelbſt zur Geige greift, um die ent
zückenden Walzermelodien mitzuſpielen, oder wenn er den unver-
gänglich ſchönen DonauWalzer anſtimmt, dann kennt die Begeiſterung
keine Grenzen und macht ſich eruptiv Luft. Und auch das werden
ihm die Zuhörer beſonders hoch anrechnen, daß er ſo freigebig mit
Wiederholungen und Zugaben war, daß die Zahl der Zugaben faſt
ſo groß war wie die der Programmnummern. B.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Lützen, 22. Juli. (Beſtätigung.) Vom königlichen

Konſiſtorium iſt Herr. Diakonus Joedicke in Sangerhauſen zum
Oberpfarrer in Lützen ernannt und beſtätigt worden.

or. Delitzſch, 23. Juli. (Beſichtigung.) Am Sonnabend
den 15. Juli unternahm das ſtaatswiſſenſchaftliche Seminar der
Univerſität Leipzig unter Führung des Herrn Profeſſor
Dr. Bucher eine Exkurſion nach den bei Delitzſch gelegenen Gütern
des in landwirthſchaftlichen Kreiſen rühmlichſt bekannten Ritterguts
beſitzers Schirmer Neuhaus in der Abſicht, die Beſitzung des
ſelben, einen ſehr
trieb, kennen zu

äußerſt

vielſeitigen und
lernen. Herr

liebenswürdiger

muſterhaften Großbe-
Schirmer empfing ſeine

Gäſte in Weiſe und zeigte

ihnen auf das Eingehendſte die Einzelheiten ſeiner intereſſanten
Wirthſchaft, ſodaß man reichlich Gelegenheit hatte, einen lehrreichen
Einblick in einen gut geleiteten landwirthſchaftlichen Großbetrieb zu
thun. Hochbefriedigt von dem Geſehenen ſtattete rofeſſor
Dr. Bucher im Namen aller Exkurſionstheilnehmer Herrn Schirmer
Dank ab, worauf Herr Schirmer ſeinerſeits für den ehrenvollen
Beſuch dankte und gleichzeitig ſeiner Freude über das Beſtreben der
Nationalökonomen, mit dem praktiſchen Leben in enger Fühlung zu
bleiben, Ausdruck gab.

Delitzſch, 22. Juli. (Vom e iſt heute Vor
mittag ein hier angekommener Wein-Reiſender aus Dresden betroffen
worden. Derſelbe paſſirte die Elbritzſtraße an der Sorauer Bahn,
wo er zuſammenbrach und nach einiger Zeit verſt ar b. Aerztliche
Hilfe traf leider zu ſpät ein. Nach den bei dem Verſtorbenen vor

efundenen Papieren iſt dieſer der Reiſende Julius Otto Metzner aus
resden, 58 Jahre alt und war Vertreter der Firma Emil Daniel

Metzſch, Weingutsbeſitzer und Weinhändler in Kitzingen a. Rh.
O Quetz, 23. Juli. (Feuer.) Heute Morgen, bald nach

5 Uhr, nachdem ſchon vorher mehrere Gewitter mit ſtarken Ent
ladungen niedergegangen waren, traf ein Blitzſchlag einen kleinen
Stall mitten im Dorf. Derſelbe bildete die Verbindung zweier dicht
neben einander ſtehenden Wohnhäuſer und gehörte zu einer Arbeiter-
wohnung hieſigen Ritterguts. Das unmittelbar darauf hervor
brechende Feuer wurde mittels in Eimern zugereichten Waſſers bald
e und die Ueberreſte des Stalles niedergeriſſen, noch ehe die

achbarhäuſer ernſtlich in Gefahr geriethen. Schließlich gelang es
noch, die Dorfſpritze in Thätigkeit zu ſetzen, um das glimmende
Gebälk vollends zu löſchen. Der Erfolg war denn auch ein ſehr
befriedigender und bald lag unſer Dörfchen, welches eben noch einem
aufgeſtörten Bienenſchwarm geglichen, wieder in gewohnter Ruhe da.

Naundorf b. Salzmünde, 23. Juli. (Unvorſichtige
Schützen.) Von den hier auf der Straße nach Salzmünde be-
ſchäftigten Oebſtern ſchoſſen ſich in kurzer Zeit hinter einander drei
beim Abwehren der Vögel in die Hand. Bei einem ſind die Ver-
letzungen ſo erheblich, daß er kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Eilenburg, 22. Juli. (Seinen Verletzungen er-
legen. Feuer. Der Geſchirrführer Kademann, welcher am
Donnerstag vor dem Grundſtück des Tiſchlermeiſters Schwarz ver
unglückte, iſt geſtern Abend nach 10 Uhr nach qualvollen Leiden ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen. er im Lebensjahre
ſtehende Verſtorbene, ein kräftiger, in ſeinem Beruf äußerſtb rauch
barer Menſch, hinterläßt Eltern und Geſchwiſter in tiefem
Schmerze. Ein mächtiger Feuerſchein wurde geſtern Abend
in ſüdlicher Richtung von hier aus beobachtet. Derſelbe rührte,
von einem Brande in Plagwitz bei Püchau her, wo eine
große Scheune und mehrere Stallungen des Gaſtwirths und Guts-
beſitzers Naundorf vollſtändig eingeäſchert wurden. 6 Feuerwehren
der umliegenden Orte waren an der Brandſtelle mit ihren Spritzen
thätig, um ein Weitergreifen des Feuers zu verhindern, was ihnen
auch nach mühevoller Arbeit lang

b Rödgen, 22. Juli. Beim Füttern der Kühe) erlitt
die Häuslersfrau Friederike Märker eine gefährliche Augenverletzung,
indem eine Kuh den Kopf plötzlich ſeitwärts wandte und der M.
mit dem Horn ins rechte Auge ſtieß. Die Frau iſt auf ärztliche An
ordnung der Klinik zu Halle überwiesen.

s Freyburg a. U., 23. Juli. (Gewitter. Blut-
laus.) Bei dem überaus heftigen Gewitter, welches ſich heute
Morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr über unſerer Gegend entlud, ſchlug
der Blitz in die Scheune des Landwirths Kothe in Bergwinkel.
Sowohl dieſe wie eine angrenzende Scheune und das Wohnhaus des
Beſitzers wurden ein Naub der Flammen. Jn einem Garten
am jenſeitigen Ufer der Unſtrut ſind mehrere Bäume von der Blut-
laus befallen worden.

Freyburg a. U., 22. Juli. (Die Weinausſichten)
ſind erfreulicher Weiſe als günſtig zu bezeichnen es iſt Wein in zu
friedenſtellender Menge ausgegangen und die Blüthe in Folge der
warmen Witterung gut verlaufen.

Zeitz, 22. Juli. (Unfälle.) Der Kirſchpflücker Kreſſe
aus Kayna wollte von einem Baume aus die Leiter mit dem Gewehr
dirigiren, wobei dec Hahn an einer Sproſſe hängen blieb, der Schuß
infolgedeſſen losging ihm und die Ladung in den rechten Arm jagte.
Spaziergänger fanden Kreſſe ohnmächtig am Boden liegend und
nahmen ſich ſeiner an. Der ſchwerverletzte Mann wurde in das
Krankenhaus gebracht. Bei der geſtern Abend abgehaltenen
Uebung der freiwilligen Feuerwehr war auch die Jugend zahlreich

erſammelt. Ein Knabe trat in ein Stacheldrahtſtück, das jedoch
leider nicht ohne Weiteres entfernt werden konnte. Der Knabe
mußte deshalb nach Anlegung eines Nothverbandes zum Arzte ge
tragen werden welcher das Drahtſtück aus dem Fuße winden
mußte.

Cölleda, 22. Juli. (Nettes Früchtchen.) Auf
raffinirte Weiſe entzog ſich hier ein Schüler der 2. Bürgerſchule dem
Schulunterrichte. Er ſpiegelte ſeinen Eltern vor, er ſei maſernkrank
er ſei auch ſchon bei einem r geweſen, der ihm ein Zeugniß aus-
geſtellt habe, daß er wegen Maſern mehrere Tage das Bett hüten
und dann vier Wochen ſchulfrei bleiben müſſe. Als die Eltern dies
Zeugniß der Schulbehörde vorlegten, erkannte man es ſofort als
gefälſcht; trotzdem blieb der Junge, als er zwangsweiſe zur Schule ge
bracht werden ſollte, dabei, das Zeugniß ſei echt, der Arzt der inzwiſchen
auf einige Wochen verreiſt war habe es kurz vor ſeiner Abreiſe ge
ſchrieben zum Beweiſe ſeiner Maſernkrankheit verwies er aber auf die
zahlreichen rothen Flecken und Pünktchen an ſeinem Körper. Der
Armenarzt ſtellte aber feſt, daß der Junge kerngeſund ſei und die
rothen Punkte von den Stichen gewiſſer Peiniger herrührten. Nun
mußte alſo der Junge widerſpruchslos zur Schule da er aber außer
der Zeugnißfälſchung noch andere Sünden auf dem Kerbholze hatte,
ſo wurde er jetzt zur Zwangserziehung verurtheilt.

b. Ahlsdorf, 22. Juli. (Unfall durch die Hitze.) Der
von auswärts hier durchfahrende Handelsmann Anton Hobuſch fiel
infolge der nahezu unerträglichen Hitze ohnmächtig aus der Schoßkelle
ſeines Geſchirrs heraus, worauf ihm die Räder über beide Beine
gingen. H. erlitt außer bedeutender Quetſchung des rechten, einen
Bruch des linken Oberſchenkels er iſt nach Halle in die Klinik
geſchafft worden.

s. Schwenda a. H., 23. Juli. (Poſtagentur. Gewitter.
Vandalismus.) Wegen Errichtung einer Poſtagentur und

einer Telephonleitung in dem Gaſthauſe am Auerberge hatten
ſich verſchiedene Intereſſenten mit einer Bitte an den General Poſt
meiſter v. Podbielski, gewandt. Von dieſem iſt jetzt an den Jnhaber
obigen Gaſthauſes der Beſcheid ergangen, daß das Reichs- Poſtamt
die Angelegenheit prüfen und das Ergebniß mittheilen werde. Nach
einer Reihe äußerſt ſchwüler Tage entluden ſich in vergangener
Nacht über dem Südharze furchtbare Gewitter, die von
zahlreichen elektriſchen Schlägen und von wolkenbruchartigem Regen
begleitet waren. Jm Walde hat es vielfach in Bäumen und am
Auerberge in verſchiedene Telegraphenſtangen eingeſchlagen. Jm be-
nachbarten Straßberg wurde endlich eine vom Felde heimkehrende
junge Frau ſowie deren Kuh vom Blitze erſchlagen. Jn der Nähe
der fürſtl. Stolberg-Roßlaiſchen Domäne Carlsrode, inmitten des Waldes,
unter einer mächtigen Eiche, hatte der 1861 verſtorbene Ritterguts
beſitzer Rüdiger, geboren zu Heldrungen, ſeine letzte Ruheſtätte ge-
wünſcht und gefunden. Die auf dem Sandſteinſockel errichtete erzene
Engelsgeſtalt iſt von Bubenhänden gewaltſam zertrümmert
und die Stücke zerſtreut worden. Ein derartiger Vandalismus wird
nach S 304 des deutſchen Strafgeſetzbuches mit Gefängniß bis zu
3 Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. geahndet.

Nordhauſen, 22. Juli. (Raub auf dem Poppen-bergthurme.) Die am Poppenbergthurme (Fürſt Otto's Höhe)
ſeitens des hieſigen Harzkluh-Rweiavereins zur Förderung ſeiner
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gemeinnützigen, anerkennenswerthen Thätigkeit aufgeſtellten und zu
freiwilligen Beiträgen beſtimmten Sammelbüchſen ſind vor einigen
Tagen, obwohl dieſelben aus ſtarken Stahlplatten gearbeitet ſind, mit
roher Gewalt von ruchloſen Händen erbrochen und ihres Jnhaltes
beraubt worden.

Heiligeuſtadt, 23. Juli. (Zu der Anweſenheit der
Herren Staats miniſter a. D., Oberpräſident von
Boetticher und Regierungs präſident von Dewitz)iſt noch folgendes zu erwähnen Am Freitag beſichtigten die hohen
zäſte in Uder die Kirche, deren Neubau geplant iſt, ſowie die

Kirche in Arenshauſen, deren Neubau von der Staatsregierung
beſchloſſen iſt. Auch die Schule und die neue Waſſerleitung daſelbſt
wurden beſichtigt. Nach dem Beſuch auf Schloß Ruſteberg bei dem
Major z. D., Kammerherin der Kaiſerin, Herrn von Alvens
leben, fuhren die Herren nach Werleshauſen und dann nach
dem alten Hanſtein. Am Sonnabend beſichtigten die Herren,
nachdem auf dem Rathhauſe die Vorſtellung der ſtädtiſchen Behörden
ſtattgefunden hatte, in Heiligenſtadt die Kirchen, das Kranken-
haus der barmherzigen Schweſtern, die Bernhard'ſche Zigarrenfabrik,
das Gymnaſium und das Seminar. Die Herren haben ſich über
ihren Aufenthalt in Stadt und Kreis Heiligenſtadt wiederholt ſehr
befriedigend ausgeſprochen.

Atzeudorf (Kr. Kalbe), 23. Juli. (Unglücksfall.) Ein
23jähriger Sohn des hieſigen Lehrers Dobe hatte eine Radfahrt
unternommen. Von Monplaiſir bei Barby aus gab ihm, ebenfalls
zu Rad, ein Förſter, der die geladene Büchſe umgehängt hatte, eine
Strecke das Geleit. Als dieſer umwendete, entlud ſich plötzlich
ſein Gewehr; das Geſchoß traf den jungen D. ſo unglücklich in
den Kopf, daß der Verletzte alsbald nach der Klinik in Halle
gebracht werden mußte. Von anderer Seite wird dazu noch
berichtet: Der Genannte kam von der Jagd mit einem Bekannten

beide radelnd zurück. Als Letzterer welcher ſein geladenes
Gewehr auf dem Rücken trug plötzlich vom Rade ſprang, fuhr der
dinter ihm kommende Dobe gegen deſſen Gewehr, das ſich hierdurch
entlud. Dem Beklagenswerthen drang leider die volle Schrotladung
ins Geſicht, welches total zerriſſen wurde.

Nenhaldeneleben, 22. Juli. (Jubiläum.) Hier feierte
Amtsgzerichtsrath Francke ſein goldenes Dienſtjubiläum. Zu Ehren
des Jubilars, dem Landgerichtspräſident Petrenz den Rothen
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife überreichte, fand ein Feſt
mahl ſtatt.

Staßfurt, 22. Juli. (Aufgefundene Leiche.
Schachtbeſuch.) Heute früh wurde am Eüſtenerwege die Leiche
eines unbekannten Mannes mit grauem Vollbart und kahlem Kopf
erhängt aufgefunden. Der Unbekannte war bekleidet mit geflickter
engliſch-lederner Hoſe, Jacket, Halbſtiefeln und dreideckliger Mütze.
Geſtern Nachmittag beſuchten, auf einer Studienreiſe begriffen, ca.
60 Berliner Studenten unter Führung des Prof. Dr. Thoms die
hieſigen Salz verke.

Z. Magdeburg, 23. Juli. (Jn Betreff der erledigten
Beneralſuperintendentur der Provinz Sachſen)
vird vielfach Herr Superintendent Lic. Holtz heuer in Wefer-
lingen, der ſtellvertretende Vorſitzende des Generalſynodalrathes,
als Nachfolger des in den Ruheſtand getretenen Generalſuperinten-
denten Textor genannt. Wir geben dieſe Nachricht, deren Beſtätigung
War großer Freude erfüllen würde, vorerſt noch mit Vorbehalt
wieder.

Klansthal, 21. Juli. (Verunglückung eines Rad-
fahrers im Har z.) Geſtern Morgen fand ein Herr auf dem
Wege zwiſchen hier und Andreasberg bei der Stieglitzecke on dem
hohen und ſteilen Abhange des Bruchberges den Radfahrer Stein,
Inhaber einer Kunſtarena, blutend und mit anſcheinend ſchweren
inneren Verletzungen vor. Der Verunglückte konnte noch mit
ſchwacher Stimme mittheilen, daß er bereits drei Stunden an der
Stelle liege. Er war mit ſeinem Rade, über das er die Gewalt
verloren hatte, mit ſolcher Vehemenz gegen einen Baum gefahren,
daß er herunter geſchleudert wurde und die bezeichneten Verletzungen
davontrug. Der Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus zu
Klausthal gebracht. Etwa 100 Schritte vor der Unglücks
ſt e l le iſt eine Warnungstafel des Deutſchen Radfahrer
bundes angebracht.

W Gera (Reuß), 22. Juli. (Bismarckſäule.) Jn der
Nähe unſerer Stadt, wahrſcheinlich auf dem Skeinertberge, wird eine
Bismarckſäule errichtet werden. Das Protektorat hat der Erbprinz
äbernommen.

Jena, 22. Juli. (Diamantene Hochzeit. Jn dem
weimariſchen Orte Waltersdorf feierte beute das Landwirth
Lenk'ſche Ehepaar das Feſt der diamantenen Hochzeit.
Das Jubelpaar iſt trotz ſeiner 80 Jahre noch geſund und
ubeitsfähig.

Weimar, 22. Juli. (Der Großberzog) wird nach den
heute kekannt gewordenen Reiſedispoſitionen erſt Montag Mittag
Weimar verlaſſen und ſich von hier zunächſt zum Beſuch der reußiſchen
Herrſchaften nach Schloß Treſchen bei Züllichau begeben. Von dort
wird die Weiterreiſe nach Schloß Willigrad erfolgen. Die Erb-
o gin Wittwe hat ſich geſtern zu den Feſtſpielen nach Bayreuth
egeben.

Arnſtadt, 22. Juli. (Merkwürdiger Diebſtahl.)
Daß ein Aufgebot aus dem Aushängekaſten geſtohlen wird, dürfte
nicht oft vorkommen. Hier iſt der Fall geſchehen. Das Brautpaar
muß jetzt mit der noch 14 Tage warten. (Sollte etwa der
Bräutigam ſelbſt die „Galgenfriſt“ verlängern wollen

Eiſenach, 22. Juli. (Druſenthalbahn.) Die Er-
öffnung des Betriebes auf der Druſenthalbahn iſt nunmehr auf den
25. Juli anberaumt.

W Eiſenach, 22. Juli. (Gaſthaus auf der „HohenSonne.“) Nachdem der Landtag in ſeiner letzten Tagung denNeubau eines Gaſthauſes auf der rHoben Sonne“ bei Eiſenach ge

nehmigt hat, ſind heute die Bauarbeiten aufgenommen worden. Die-
ſelben ſind auf rund 50 000 Mk. berechnet und werden von Bau
meiſter Herr hierſelbſt ausgeführt.

V Gothn, 23. Juli. (Wegen Wechelfälſchung undmehrerer Schwindeleiem) wurde der bei unſerem Hof-
theater ſeit mehreren Jahren thätige Maſchiniſt Ebert in Koburg ver-
haftet und in das hieſige Landgerichtsgefängniß eingeliefert.

W. Coburg, 22. Juli. Konfirmation. Trichinen
in amerikaniſchem Fleiſche.) Der Konfirmation der Prin
zeſſin Beatrir am Donnerſtag den 27. d. M. werden beiwohnen:
Großherzog und Großherzogin von Heſſen, Kronprinz und Kron-
prinzeſſin von Rumänien und Erbprinz und Erbprinzeſſin von
Hohenlohe:Langenburg. Zum Sterdetage des Prinzen Auguſt
von Coburg am 26. d. M. werden Prinzeſſin Klementine und Fürſt
Ferdinand von Bulgarien nach hier kommen. Nachdem bereits in
dieſem Jahre zweimal in Schinken amerikaniſchen Urſprunges Trichi
nen gefunden wurden, ſind vor einigen Tagen im ſtädtiſchen Schlacht
hauſe wiederum in drei Stücken amerikaniſchen Schweinefleiſches
Trichinen vorgefunden worden obwohl eine amerikaniſche Be
ſcheinigung über die erfolgte Unterſuchung beigegeben war.

Meiuingen, 22. Juli. (Der Landtag) führte in heutiger
Sitzung die Berathung über das Einführungsgeſetz zum Bürgerlichen
Geſetzbuch zu Ende. Die Vorlage, betreffend die religiöſe Erziehung
der Kinder, wurde gegen die Stimmen der ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten angenommen; weiter wurden genehmigt die Vorlage
betreffend die Form des Dienſteides der Beamten und das Ein
führungsgeſetz zur Reichsgrundbuchordnung.

Leipzig, 22. Juli. (Erwiſchte Einbrecher.) Wiederum
gelang es, vier Einbrecher dingfeſt zu machen. Zwei der
ſelben wurden von der hieſigen Kriminalvpolizei mit Unterſtützung der
Gendarmerie und Ortspolizei in NeuMockau, zwei in Leipzig feſt
genommen. Den Verhafteten, drei Arbeitern aus Thonberg, aus Beyer
naumburg und aus Wolferode gebürtig, und einem Maler aus Hohen
limburg, im Alter von 20--27 Jahren, fallen eine ganze Anzahl
ſchwerer Diebſtähle zur Laſt, ſo der Einbruch in eine Chokoladen-
fabrik am Plößner Weg und ein ſolcher in ein Poſamenten und
Wäſchegeſchäft in der Sternwartenſtraße. Allein in dieſen Fällen
wurden Waaren im Werthe von cirka 600 Mk. geſtohlen. Ein
großer Theil der Waaren wurde vorgefunden.

Werdan, 22. Juli. (Verurtheilung.) Folgender San
dürfte für Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleich lehrreich ſein. Eine
im benachbarten Niederalbertsdorf wohnende Gaſtwirthsfrau ſuchte
einem Landwirth unter dem Vorgeben, „daß ſie es bei ihr beſſer habe
als bei dem Landwirth“ und obendrein „keine Kinder mit zu verſorgen
habe“, das Dienſtmädchen abwendig zu machen. Da nun ſolche Vor-
ſpiegelungen bei Dienſtmädchen zuweilen Gehör finden und das be
ſtehende Dienſtverhältniß dadurch gelockert wird, wurde die Gaſtwirthsfrau
wegen Zuwiderhandlung gegen S 28 der revidirten Geſindeordnung
zu 20 Mk. Geldſtrafe verurtheilt.

Glauchan, 22. Juli. (Bismarckdenkmal.) Der Fonds
für 3 Bismarckdenkmal in Glauchau hat die Höhe von 10 830 Mk.
erreicht.

Mitteldentſches Bundesſchießzen.
V Eisleben, 23. Juli.

Mit dem heutigen Tage find die Feſttage des 18. Mittel
deutſchen Bundesſchießens in unſerer Stadt vorüber Wettkampf,
Jubel und Freude haben ihr Ende erreicht. Aber unſere Stadt
kann mit Stolz zurückblicken auf die vergangenen Feſtlage. Von den
Ehrengäſten ſowohl als auch von allen Schützen namentlich vom
Vorſtande des Mitteldeutſchen Schützenbundes iſt allſeitig aner-
kannt worden, daß nirgends bisher das Bundesſchießen einen
prächtigeren Verlauf genommen hat als hier. Am Sonnabend
6 Uhr fand nach dem dritten Kanonendonner der Schluß des
Schießens ſtatt. Die Königswürde der Altſtädter Schützen
gilde errang Herr Weinhändler Karl Sachſe, hier.

An dem heutigen Abſchiedsm ahl betheiligten ſich circa
60 Damen und Herren, darunter mehrere Schützen aus dem König-
reich Sachſen und Bayern. Herr Bürgermeiſter Welcker brachte das
Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Feſtgäſte begeiſtert ein
ſtimmten. Der Bundesvorſitzende Lüdecke verlas hierauf ein
Huldigungstelegramm an Se. Majeſtät, in welchem mitgetheilt
wurde, daß Herr Sturm Leipzig den Kaiſerpreis errungen habe.
Es folgten dann noch viele Toaſte und Trinkſprüche. Nach 4 Uhr
fand am Gabentempel die Vertheilung der Ehrenpreiſe durch den
Vorſitzenden Lüdecke ſtatt. Es erhielten Preiſe auf Feldfeſt-
ſcheibe Deutſchland: 1. Sturm-L eivsig, Ehren-
preis des Kaiſers, 2. Fiſcher-Gera, Preis der Mansfeldſcher
Gewerkſchaft 400 Mk. baar, 3. W. Schurath-Brandis, Preis der
Stadt Eisleben, ein Beſteckkaſten, Werth 340 Mk., 4. Zangen-
meiſter-Rothhof, Preis der Eisl. Akt.- Brauerei 250 Mk., 5. Schröter
Mühlhauſen, Deutſcher Schützenbund 200 Mk., 6. C. NReichelt-
Berlin, Feſtwirth Müller 200 Mk., 7. Dr. R. Schünze-Berlin,
Altſt. W Ehrengabe der Frauen, 1 Uhr und 50 Mk., zu
ſammen 150 Mk., 8. C. Franz-Plauen i. V., Mansf. Vauhütte,
Werth 125 Mk., 9. G. RoſtGera, Leipziger Schützengeſ., 100 Mk.,
10. Dorn jun. Nürnberg, Eisl. Turnverein 100 Mk.; Stand-
feſtſcheibe Heimath: 1. Aug. LuxWeißenfels, Ehrengabe der
Stadt Eisleben 500 Mk. 2. W. Lroſcht- Lichtenſtein i. S., Berliner
n Mk., 3. S Ludwig-Leipzig, Eisl. DiskontoGeſellſchaft 300 Mk., 4. Fritz Weiß-Augsburg, Central-Molkerei
Dederſtedt 225 Mk., 5. Peter Lorenz-Nürnberg, Deutſche Schützengilde
Nürnberg 200 Mk., 6. A. Dorn-Nürnberg, Mansf. Bauhütte Werth
150 Mk., 7. L. GüntherDüben, Privil. Schützengeſellſch. Dresden 125
Mark, 8. Er. GeorgWeißenfels, Leipziger Schützengeſellſch. baar 100 Mk.,
9. ger eewer het Nürnberger Schützengeſellſch. 100 Mk.,
10. Fr. Schermer-Hannover, Mansf. Gewerkſchaft 100 Mk.
Piſtolenſcheibe Eisleben: 1. Ludwig Münchhoff-Haus
Neindorf, Ehrengabe d. Kaufm. Vereines 150 Mk., 2. Ad. DönigMühl-
hauſen, Fleiſcherinnung 100 Mk., 3. Peter Lorenz-Nürnberg,
Schützengeſellſchaft Querfurt Werth 75 Mk.; Jagdſcheibe
Sau: I. H. SchuradeHalle, Eisl. Bankverein 150 Mk., 2. Tholdte
Halberſtadt, Frauen der Altſtädter Gilde Werth 100 Mk., 3. Rudolf

rn Gaſtw. Verein Erfurt 75 Mk.; Haſen-ſcheibe: 1. Oskar Oehring-Eisleben, (Ungenannt) Jagdhund mit
Faſan in Bronze, Werth 135 Mk., 2. H. Renner-Eisleben, Bäckerinnung80 Mk., 3. MNüer Prehech, Gew.-V., ein Album Werth 50 Mk.
Meiſterſchaft sſchütze des 18. Mitteldeutſchen Bundesſchießens

iſt Paul HoppeGroß-Rackwitz. Auf Feld Sexrie wurden
mit Preiſen ausgezeichnet Guſtav MoritzLeipzig, Paul OpitzBerlin,
Ed. EhrichtEisleben, H. HeinzeLöbau i. S., Ad. Dorner jun.NRürn-
berg, Guſtav BlumeErfurt; auf StandSerie: Guſt. Moritz
Leipzig, Paul HoppeGroßNRackwitz, Osk. OehringEisleben, Albert
Trubenbach-Chemnitz, Wilh. König-Liegnitz.

Vermiſchtes.
Die Reiſe des Kaiſers nach Schweden. Die „Ztg. f. Hinter

pomm.“ ſchreibt aus Stolp: Jm Anſchluß an die kürzlich von uns ge
brachte Nachricht, daß der Kaiſer im Laufe des Monats Sepkember
eine Reiſe nach Schweden unternehmen wird, um dort in den großen
Revieren des Landjägermeiſters Grafen Thott zu jagen, können
wir heute mittheilen, daß Graf Thott vor einigen Tagen perſönlich
hier war und in der hieſigen Hofwagenfabrik Franz Nitzſchke einen
Birſchwagen beſtellt hat, um dem Kaiſer auch
in elegenheit zu geben in einem deutſchen Wagen zu
ahren.

Der Reichskanzler in der Sommerfriſche. Dem Reichs
kanzler, Fürſten Hohenlohe, iſt der Kuraufenthalt in Bad Wild-
b ad im Schwarzwalde bisher ausgezeichnet bekommen. Der greiſe
Fürſt lebt nach ſtrenger Kurdiät, unternimmt täglich größere Spazier-
gänge oder Ausfahrten und iſt Abends faſt ſtets Gaſt des König-
lichen Kurtheaters. Dieſer Tage ſtattete der Reichskanzler dem
Bürgermeiſter Bätzner in deſſen Wohnung einen längeren Beſuch ab
und äußerte beim Abſchied zu ihm, daß er im nächſten Jahre wahr-
ſcheinlich wieder nach Wildbad kommen würde denn er fühle ſich
jetzt ſo gekräftigt, daß er ſichere Ausſicht auf ein recht langes Leben
habe. Mit einer Abordnung der Stadt Ulm, welche dem Fürſten
den Dank der Stadt für die durch den Kaiſer ertheilte Genehmigung
der Entfeſtigung Ulms ausſprach, unterhielt ſich der Nerchskanz;ler
über eine halde Stunde.

Ein brutales Attentat iſt an einem armen Menſchen in
aris verübt worden. Man ſchreibt uns über die geradezu beſtialiſche
hat folgendes: Jn der Nähe des Boulevard Barbès fanden kürz

lich Schutzleute einen Bettler auf der Promenade l'egen, der völlig
bewußtlos war und deſſen Füße erhebliche Brandwunden aufwieſen.
Nachdem man den Aermſten verbunden hatt', erzählte er, daß er ſich
des Abends todmüde auf eine Bank zum Schlafen niedergelegt, ſeine
Stiefel ausgezogen und die Füße mit Zeitungen umwickeit habe. Plöslich
ſei er, von furchtbaren Schmerzen gepeinigt, aufgewacht. Strolche
hatten das Papier, mit welchem er ſeine müden Füße umhüllte, in
Brand geſieckt. Der Schwerverletzte mußte in ein Krankenhaus
gebracht werden.

Berliner Chronik.

Eine entſetzliche Kataſtrophe hat, wie ſchon kurz gemeldet,
ein Gewitter, das ſich geſtern Nachmittag über Charlotten
burg und Berlin entlud, herbeigeführt. Durch einen Blitzſchlag,
der in eine zu einer fröhlichen Feier verſammelte Turnergemeinde
herniederzuckte, wurden drei Menſchen getödtet und etwa
vierzig Perſonen mehr oder weniger ſtark verletzt.
Das „B. T.“ hat über den erſchütternden Vorgang Folgendes feſt
geſtellt: Auf einer an der Cauerſtraße in Charlottenburg gelegenen
Radfahrbahn wurde das Gauturnfeſt der polniſchen
Turnvereine aus der Provinz Brandenburg gefeiert.
Der große rechteckige, vom Wirth Brachlow gemiethete Platz war in
der Mittellinie der Länge nach durch acht mit Guirlanden umwundene
Flaggenmaſten geſchmückt, während ein fingerſtarker, theilweiſe
umſponnener Draht als Zaun das Gehege einſchloß. Jnnerhalb der
Einzäunung hatten ſich bei Beginn des Feſtes um 4 Uhr etwa
1006 Perſonen verſammelt, während noch Hunderte außerhalb Aufs-
ſtellung genommen hatten. Nicht lange, ſo drohte von fern ein Gewitter,
und leichte Regenſchauer ſtellten ſich ein. Trotzdem nahm
das Feſt ſeinen Fortgang, bis es war um halb ſechs Uhr Nach
mittags ein Blitzſtrahl mit gleichzeitigem Donnerſchlag dem

fröhlichen Treiben ein plötzliches Ende bereiteie. Der größte Theil
der Feſttheilnehmer war auf einen Moment wie gelähmt. Die ſoeben
noch erklungenen luſtigenWeiſen der Muſik erſtarben im erſten Augenblick
mit einer ſchrillen Diſſonanz, die Inſtrumente flogen klirrend zu Boden,
während ſämmtliche Muſiker von den Stühlen ſanken und theilweiſe in
konvulſiviſchen Zuckungen auf der Erde lagen. Gleichzeitig durch
zitterte ein vielhundertſtimmiger Angſtruf die Luft. Nachdem die
erſte Lähmung abgeſchüttelt war, drängte das Gros der Feſtgeſellſchafi
nach der Seite, auf der die Muſik placirt war, denn hier haite, wie
ſich ſofort herausſtellte, der Blitz eingeſchlagen. Ein wildes
Durcheinander entſtand, und ein Jammern und Stöhnen
erfüllte die Luft. Die wenigen anweſenden Poliziſten
waren theilweiſe ſelbſt betäubt und daher auch an
fangs nicht in der Lage, helfend einzugreifen. Nachdem die
erſte Aufregung einer ruhigen Beurtheilung gewichen war, erkönte
von allen Seiten der Ruf nach Aerzten. Unmittelbar neben dem
erſten Flaggenbaum lagen ein Herr und eine Dame, die kein
Lebenszeichen mehr von ſich gaben, während einige Schritte
davon eine zweite Frau auf der Erde lag die zwar noch lebte,

;„J; „J„,;,„,Z „;J,fF„jr s S Tc5 c C5744 r„ z S S -„*öÄ*79 5CSCcknnn m

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 24. Juli 1899.
Durchſchnitts Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg
Kg Lebendgewicht

Wanzleben Ochſen 800 34Neuhaldensleben e 840 34Halberſtadt m 859 900 33 36Wernigerode 2 35Liebenwerda 760 301Eckartsberga 65) 800 312Sangerhauſen 875 34,509Sondershauſen 950 33Querfurt 800 850 35Erfurt 700 33Langenſalza 615--750 33Heiligenſtadt 0 33Wanzleben Rinder, Stiere 750 33Wernigerode x 7 32Salzwedel 500 28Ofterburg 350Delitzſch 365Liebenwerda p. 575 30Eckartsberga 600--650 31Sangerhauſen v 500 34Sondershauſen 550 34Mansfeld, Gebirgskr. r 400 27Querfurt r 750 800 33Erfurt 450600 3136Langenſalza s 400 31,50Gotha 600 32Heiligenſtadt 450--550 33Wanzleben Kühe 570 600 28 31Neuhaldensleben 661 29Halberſtadt 650 30Wernigerode s 29Delitzſch 29Eckartsberga 600 650 32Sangerhauſen 600 31Sondershauſen 600 30Querfurt v 575-600 28--29Langenſalza 500—520 30Grafſchaft Hohenſtein 450--500 28 29
Wanzleben Kälber 55 34Neuhaldensleben 69 100 40Wernigerode 35Salzwedel 50 30--32Bitterfeld 7 50 60 36Delitzſch z 2 37Sangerhauſen 53 31Sondershauſen 60 35Mansfeld. Gebirgskr. 50 32Querfurt 2 60--70 35 40Erfurt 60 36Langenſalza 60 65 35Gotha t 50 65 38-40Heiligenſtadt 55 3536Grafſchaft Hohenſtein 32Wanzleben Schweine 100 160 47,5--48
RNeuhaldensleden 1653Wernigerode 41Salzwedel 75—80 30--34Stendal 125 35Bitterfeld v 120 150 36—38Delitzſch r 40Liebenwerda 95--110 35Eckartsberga 5 100 125 37Sangerhauſen 160 50Sondershauſen 110 36Mangsfeld. Gebirgskr. 100 37Querfurt 125 155 35—37Erfurt 120 150 37— 40Langenſalza 120 145 37,5—38Gotha 4 100 36Heiligenſtadt p 125 36Grafſchaft Hohenſtein 39Oifterburg Zuchtſauen, Eber 200-202 25 32
Bilterfeld 150 200 30Liebenwerda 200 300 30 52Sangerhauſen 225 45Langenſalza 200 33Halberſtadt Lämmer 50 30Wernigerode 2 30Delitzich 2 30Eckarksberga 50 29Sangerhauſen 45 30Sondershauſen 45 28Querfurt es 50 30Langenſalza 35 30Heiligenſtadt 35 29Grafſchaft Hohenſtein 45 50 31Wernigerode Hammel 28,5Delitzſch 55 29Sondershauſen 55 27Erfurt 50 25Langenſalza 55 66 29-30Wanzleben Merzſchafe 56—60 2324
Wernigerode 2 27Delitzſch 65 25Sangerhauſen 56 25Sondershaufen 2 60 24Erfurt 70 28Langenſalza 55 2528Gotha e 50 2850 23rafſchaft Hohenſtein 50—-55 26

1 Landochſen. 2 ältere. Ia. IIa. 5 Ia, S Bulle.
f Bemerkungen: Kreis Neuhaldensleben Das Geſchäft in
etten Rindern, Kälbern und Hammeln geht ſeit Anfang Juli recht

flott, dagegen liegt der Schweinehandel noch ſehr darnieder. Für
beſte Waare zahlt man 45 c bei 20 4 Tara und darüber ab hier
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aber an den Beinen und dem Unterkeib verbrannt war und auch
bald darauf verſtarb. Die Verletzten wurden, ſoweit ſie nicht
gehen konnten nach der Unfallſtation gefahren, bezw. getragen,
während die leicht Verletzten den Weg zu Fuß dorthin zurück-
legten. Inzwiſchen war der Andrang von Verletzten beängſtigend.
Sämmtliche verfügbaren Räume waren gefült, und noch
immer ſtrömten neue Patienten berzu. Soweit ſich überſehen ließ,
verlangten etwa 40 Perſonen ärztlichen Beiſtand.
Ein Theil der leicht Verletzten wartete die ärztliche Behandlung
wegen der unvermeidlichen Verzögerung nicht ab, ſondern begab ſich
nach Hauſe. Jmmerhin ſind in der Unfallſtation 25 Perſonen
verbunden, von denen 16 recht ſchwere Brandwunden
aufwieſen. Von den Schwerverletzten wurden 4 nach dem Krankenhauſe
Am Urban und einer nach demjenigen in Moabit befördert, während die
übrigen in Charlottenburg untergebracht wurden. Unter den Ver-
ungläckten befanden ſich mehrere Kinder. Ein Knabe war am ganzen
Körper mit ſtarken Brandwunden bedeckt, hatte aber das Bewußtſein
nicht verloren. Die Namen der getödteten Perſonen waren in
ſpäter Nachtſtunde ſelbſt durch die Polizei noch nicht feſtgeſtellt.
Der Blitz bot im Moment des Einſchlagens das Bild einer
in der Exploſion befindlichen Grangate, die in ungezählten Strahlen
ihre Feuerarme ausſtreckt. Er fuhr zunächſt in den erſten an der
Nordſeite aufgeſtellten Maſt, zerſplitterte denſelben am oberen Ende
und ſprang dann auf einen loſe am Maſte herabhbängenden, kis zur
Erde führenden Draht über, der früher zur Befeſtigung der Stange
gedient hatte. Nun theilte ſich. der Strahl. Während ein
Theil der elektriſchen Ladung auf zwei in unmittelbarer Nähe ſtehende
Perſonen überſprang und dieſe tödtete, flog ein anderer Theil nach
der einige Meter entfernten Muſikkapelle über, deren Mitglieder er
hart mitnahm, um dann noch nach einem abermaligen ſeitlchen
Sprunge in eine Sitzreihe von Gäſten einzufahren und hier arge
Verletzungen anzurichten.

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 24. Juli.

Vorausſichtliches Wetter am 25. Juli. Wechſelnd
bewölktes, kühleres Wetter mit etwas Regen.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Dresden, 24. Juli. Ein Handſchreiben des Kaiſers aus

Molde, welches König Albert von Sachſen zum 50. Jahre?tage
des Verleihens des Ordens pour le mörite erhielt, gedenkt des
tapferen Verhaltens des Königs in den Feldzügen gegen
Dänemark und Frankreich, bittet, in der Auszeichnung den
Beweis zu erblicken, daß der Kaiſer und die Armee des Königs
die unvergänglichen Verdienſte als Heerführer und um die
deutſche Sache nie vergeſſen werden. Außerdem ging während
der Tafel ein Kaiſertelegramm aus Drontheim ein, folgender-
maßen lautend „Es iſt mir Herzensdürfniß, Dir zu dem heutigen
ruhmreichen Erinnerungstage nochmals die herzlichſten Glück-
wünſche auszuſprechen. Möge des Allmächtigen ſtarke Hand
Dich auch ferner gnädig geleiten und mir meinen treuen, ritter-
lichen Freund noch lange Jahre erhalten.“

Berlin, 24. Juli. Der Rechtsanwalt Dr. Bartſch, welcher
vor einigen Wochen in einem hieſigen Hotel wegen bedeutender
Unterſchlagungen, die er in Konſtantinopel begangen, auf
Antrag des dortigen Konſulargerichts verhaftet wurde, wird nun
doch nach dort ausgeliefert werden, da er jede Schuld abſtreitet.
Er wird auf ſeinen Antrag nicht durch Kriminalbeamte nach
dort gebracht.

Berlin, 24. Juli. Die Berliner Steinarbeiter (Stein-
metzen) beſchloſſen in einer nie Verſammlung, heute auf
allen Plätzen in Berlin die Arbeit einzuſtellen, falls die
Forderung Sſtündiger Arbeitstag, 75 Pfennig Stundenlohn
nicht bewilligt wird. Es kommen 500 Arbeiter in Betracht.

desheim, 24. Juli. Auf der Strecke zwiſchen Giengen
und Hermaringen r geſtern ein Bahnzug einen Geſell
wagen von den Jnſaſſen wurden 5 getödtet und 6 ſchwer
verletzt.

Brüfſel, 24. Juli. Die Meldung über eine bevorſtehende
Miniſterkriſe wird vom „Petit bleu“ beſtätigt. Vander-
peereboom wird zurücktreten ein Anhänger des proportionellen
Wahlſyſtems ſoll Miniſterpräſident werden. Jedoch dürfte
Vanderpeereboom als Eiſenbahnminiſter ins Kabinet zurück-
kehren.

Wien, 24. Juli. Eine Deputation ſämmtlicher öſter
reichiſcher Zuckerbäckerei-Genoſſenſchaften wird heute bei dem
Finanzminiſter vorſprechen und verlangen, daß die Zuckerſteuer
Erhöhung bei der Verwendung des Zuckers im Gewerbe auf
gehoben wird. Falls ein abſchlägiger Beſcheid erfolgt, wird
die Deputation eine Audienz beim Kaiſer nachſuchen.

Paris, 24. Juli. Der in Bellagare verhaftete Schul-
lehrer ſoll in Wirklichkeit ein für Deutſchland arbeitender
Spion geweſen ſein. Eine diesbezügliche Unterſuchung über
ſeine etwaigen Mitſchuldigen iſt eingeleitet worden.

Paris, 24. Juli. Der Dreyfusprozeß in Rennes
beginnt nunmehr beſtimmt am 7. Auguſt. Da wegen der
herrſchenden Hitze täglich nur eine Sitzung von 7 Uhr Morgens
bis Mittags ſtattfinden wird, dürfte der Prozeß ſehr lange
dauern.

Rom, 24. Juli. Die italieniſchen Kriegsſchiffe „Flavio
givia“ und „Curtatone“ werden am 1. Auguſt von
Livorno aus eine Uebungsfahrt antreten. Dieſelben
werden die Straße von Gibraltar und den Kanal
paſſieren und Chriſtiania und Kopenhagen anlaufen, ferner
durch die Oſtſee bis zum Kaiſer Wilhelmkanal bei Kiel gehen.
Auf der Rückfahrt werden die Schiffe den Kaiſer Wilhelm-
kanal paſſiren. Das italieniſche Kriegsſchiff „Vespucci“ wird
im ſpaniſchen Hafen einlaufen und ſpäter in der Nordſee mit
dem „Flavio givia“ und „Curtatone“ zuſammentreffen.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Narhrichten.

Am 18. Auguſt d. J. wird in Wilhelmshaven eine von
der Reichsbankſtelle in Emden abhängige Reichsbauknebenſtelle mit
Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden.

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Schuhmacher und Schuhwaarenhändler Franz Oskar Lange

in Dresden. Kaufmann Friedrich Hecht in Halberſtadt. Ziegelei-
beſitzer F. G. Schipper in Hannover. Kaufmann Ernſt Alfred
Schilling in Leipzig. Kardenhändler F. W. Möckel-Blaas
in Meſſa bei Lommatzſch. Färbermeiſter Karl Becker in Salzwedel.
Buchhalter Hugo Strößner in Schöningen. Bäckermeiſter Max
Lackorn in Weimar.

Viehmärkte.
Hamburg, 22. Juli. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 15. bis
21. Juli 1899 im Ganzen 5749 Stck. vom r 3 ugeführt und
zwar 1714 Stück vom Süden und 4935 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 15 Wagen 586 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barker nebenſtehender Tara.

Donnerstag Sonnabend
20. 7. 1.7. 22.7.

Beſte ſchwere reine Schweine 46 47 46 45 46
Schwere Mittelwaare 4748 463 47x 47--471 22
Gute leichte Mittelwaare 50--51 482 -492 47--48 2
Geringere Mittelwaare 48--50 472 48 47--48 24
Sauen nach Qualität 40--42 40--43 40 423 ſchw. T.

Der Handel war ſchleppend ſchleppend e
ebha

DEF Wegen aufgetretener Gewitter können wir heute
die Berliner Kursberichte nicht bringen und ſind deshalb
die letzten Notirungen ſtehen geblieben.

n

Vericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 24. Juli 1899.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.

Neuhaldensleben 15,50 15,00 15,00 14,50Aſchersleben 15,00 16,00 14,80 15,20 15,00 17,00 15,00 16,00 20,00 22,00Halberſtadt 14,50 15,00 14,60 15,00 14,50 15,00 14,60 15,50 17,50 18,50
Wernigerode 15,00 15,20 S 15,00 17,00Oſchersleben 15,00 15,50 15,00 15,20 15,00 17,00 14,50 15,50 16,00 18,00
Gardelegen 15,00 15,60 14,00 14,70 2 14,50 15,00 18,00-22,00Salzwedel 15,50 15,75 15,00 2 5,00 2Oſterburg 14,40 14,50 14,00 14,30 2 14,00 SJerichow I 15,40--15,60 14,80 15,20 14,00--14,80 14,50 15,00 20,00--26,00
Bitterfeld 15,25 15,75 14,50 15,50 14,50 15,50 14,75 15,50 SDelitzſch 15,00 15,90 15,00 16,10 s 14,59--15,50 STorgau 1ö, 15--15,50 14,85 15,25 14,95 16,25 14,20--14,50 24,00--28,00
Schweinitz 15,30 14,70 15,00 14,39 14,00 24,00 -26,00Liebenwerda 15,50-16,40 15,10--15,50 15,50- 16,30Merſeburg 15,00 16,10 14,70 15,89 14,50 17,50 14,50 16,00 17,00 20,00Weißenfels 14,40 15,30 14,40-—-15,60 13,50 15,00 14,90 15,50 20,00--26,00
Zeitz 15,00 15,60 15,00 16,09 14,20--15,30 20,00--24,00Eckartsberga 15,50 16,20 15,00 9,00Sangerhauſen 14,50 15,00 14,50 15,00 l 14,00 15,00Mansfeld. Gebirgskr. 15,10 15,20 15,50 15,40 14,75 18,00 20,00
Mansfelder Seekreis 2 15,50 mQuerfürt 15,60 16,00 15,60 15,90 s 14,00 14,40Nordhauſen 14,50-- 15,20 u r 15,00 15.50 14,00 15,00 16,00 19,00
Schleufingen 16,30 15, 2
Raps: Kreis Merſeburg 20,50.
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Zinsſuß W Dividende 18971898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 100,25 b G Breslauer Wechſel-Bank 52 6 1110 90b3. G Flöther Maſch.-Act. bz. Sächſ. Thür. Braunk.Coursnotirn n en h d 1890 6 100 25b5 Darmſtädter Vank 8 8 e t z W 1 s 9 e 9 St. Pr. z
Mexik. Staats-Eiſend.-Obl. 5 100 30pz. Deſſauer Landes sank. z 7., 129 5965. G Gerresheimer Glashütte. G 2 6 126.5063. G Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 15 [18
Oeſterr. GoldNente. 4 101.00b3 G Deutſche Bank. 10 1022083,9063. B. Geh. f. elektr. Unternehm. 8210 168 75b St. Pr. 15 18 348,2563der Berliner Börſe vom 22. Juli. do. PapierRente 4 i do. 6 6 117 4003. G Glauziger Zuckerfabrik 8 62/3125 6063. BSchwargtzkopff 10'/2 12/2234,00 bz. G

2 do. SilberRente 4 99,80 b G DiscontoCommand t 10 10 (1195.80b3.B Große Berl. Pferdeb. 16 18 01 0063. G Schuckert 14 140 00b5. GUhr Nachmittags. Port. StaatsAnt. 88 ſfr. 38,50bz G Dresdner Bank 3 9 1164. 9063. G Halleſche Maſchinen 35 32 (426 0563. G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 246,55 b
Runman. fund. do. BankVerein 7 7 (118 6963. G Hamburger Packetfahrt 6 127 o. G Staßfurt Chem. Fabr. TI1 10 I68.7565do. amnort. 5 1100.,10bz B Gothaer Grund-Creditbank 4 4 130.,256 Harpener Bergbau 8 3 201 756b3 Stolberger ZinkAkt. J 5 121 90

Preußiſche und deutſche Fonds. h 4 69 o do. mungel 4 4 122 7966 Hartmann Sach 10 7 157 006 do. do. Stepr. 8 10 165.256
Ruff. koni. Anl. i880er. 4 Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 1122.2563. G Hibernia Shamrock 12 2 214 20b Sudenburger Maſchinen 0 o 1145.75bz.
Schwed. St.-Anlelhe 1888 32 Seipziger Bank 10 10 (182.,2563. G Hildebrand Mühlen 11*215* 200, o. BThale Eiſenhütten 10 8 143.256bz G

Zinsfuß do. do. 1890 3 e do. Creditanſtalt 11 10 1199.00tz. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 1121 90b5 Thüringer Salinen 1 1 74.00b63 GDeutſche ReichsAnl. b. 1905) 32 100 20bz do. Hyp. -Pfdhr. 1879. S Leipz. Spar u. Creditbank 6/2 7 1121.6063. G Laurahütte 10 113'/2 264 0063 Weſteregeln Alkali 13 15 217.106 G
do. do. 372 100.10b G Serbiſche Gold Pfdbr. 5 97 00bz B Magdebg. Privatbank S 6 116,00 b. B. Leipziger Brauerei Riebeck 10 [10 208,906 Zeitzer Maſchinen 20. 20 296,70 b B
do. do. 3 50 106 do. Rente 1884... 4 61 6963 Mitteldentſche Credithank 6 6 116,90b3 G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 92.906. G Sangerhäuſer Maſchinen 22/222 322. 106

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold-Rente 1000er 4 1100. 1065 B Nationalbant f. Deutſchland 8/2 8 145,60b3. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 82 80bz
un dis 1009) 32/2100.000 do. do. er 4 166 Zeſterreis. Credit m wen r e 3 n 1d8 68 WechſelCourſPreuß. Conſ. Anleihe 3'2 100. 106 G do. do. 100 4 100 50b Preuß. BodenCredit. 7 7 1142,00bz. G NMälzerei Wrede 5/2108 COe. G echſe 4 oulje.

do. do, 90.10tz G do. Centr.-BodenCr. 9 9 166 60bz G Norddeutſcher Lloyd e 7 (120,05b; G P ig s 0Hamb. Staats Rente. 3 e Fiſ h Zt -Akti do. Hyp.-B. (Spield.) 62 6 132,2065.6Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 6 7 (135 0965 G Privatdiscont 3/,do. StaatsAnl. 1886. 86.80bz. G en ghn9 I ten. do. do. (Hübner) volle 6 6 120,30 bz. G Oberſchl. Eiſen nduſtr. 9 10 184 70bz Schweiz 100 Fr t 895 656 BPreuß. Staatsſchuldſcheine Zu 99 80bz. G u T 9 7 Reichsbank 7,92 8 51 154, 10bz. G Phönix B.Act. it. A. 13 11 189.25bz. G Ftal Plä 100 2 73800
Sächſiſche Rente 87,40b. Dividende 1897 1898 Sächſiſche Bank 6 674 137 0063. G Pluto, Bergwerk. 20 171 0566 Jckereb S n 21336086
Sandſchafti. Central 97 Anatoliſche 5 5 100.00b3. Schaffhanſ. BankVerein. 8 8 147,5C63. G do. do. St.Pr.. 20 37100 b G Amſterdam 100 ſt s Gdo. do. 367.00b5 DortmundGronau St.Pr. 7 8 182.25b3. Schleſiſcher BankVerein 7 7 1147,60bz G Pomm. Naſch. conv. 9 18 132806. G Zeig. Plätz 100 Fr. 9 31600 6Londſchaft d. Pror. Sachſen 4. e 2 2 im Pattt cent S 12 1777530 Aue Tage. 203000enburg- q 2 bz. C ntanwerke. W z38 780 0 wut änduſtrie-Papiere. Neſſhet Beanegien. 13 13. 1828902 e Renate an
volle ſche Stadtauieibe e. J a Dieende ſie es do. Zuckerf. 14 12/2171 506 Sien. De. W. iöo i. 169650 viburger Ban o. o. St. Pr. d ss n i 1860 4 100,006 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 A.G. f. Anilinfabr. 12 e 328
S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. S s 335063. Audgem. Elettr. 15 15 2707563. G

(unk. bis 1905). 3 e 95,00b3 Warſchau Wiener 20 24/2 413 50b3. Anhalter Kohlen. 6 6 109,25b3 G3 Hann. Boden-Credit Gotthardbabn 5* 6 144 10bz. G Aſcherslebener Kali 10 10 158,00bz G SchlußCourſt.
S (unk. bis 1904) 32 100, 006z Jtal. Meridionalbahn 6 6 Berl.Böhm. Brauh. 12 112236.00b; G
c Hann. Boden-Credit. do. Mittelmeerbahn 5 107,1063 do. Payenhofer. 12 12 54 00bz G Tendenz ſtillunt. bis 1904) 3 e 97,00bz G Luxembg. Pr. Hnur. 4 42 110 2563 G do. Brauerei Schultheiß 16 15 271.9065

S Schweizer Centralbahn 8 9 e do. Union Gratweil. Ze, 131.50b G 390 Reichsanleihe Oſtpreuß. Süddahn 90,753 J do. Nordoſtbahn 5 4 /2 98,75 bz. G Berl. Elektricität. Werke 122 13 232 78bz G Ung. Goldrente e S uſchtiehrader TAusländiſche Fonds. do. üniondahn 3 an Zerthold, Reſſingi. e z Statt c ethalCanada Pacific. 546 50 t. Bismarckhütte e e 6040 Gotthareb an 182 00Northern Pacific. 44 78,5063. Bochumer Gußſtahl 12* 15 2710063. B. Türten D. Prin em. 110,40Zinsfuß Buderus Eiſenwerke 6 1 Sbz. G Oeſterreichiſche Credit- Aktien e e 23925 Warſchan Wien III 2Argent. Gold Anleihe s 90.256 g k-Akti Buckauer Chem. Fabrik. 0 0 9 „50bz. G DiscontoCommandit. ehe 157 06 Nordd. od. 12025do. innere do. 4 76,4063 an len. Bonifacius Bergwerk. o 156,28b3 Deutſche Sant 26900 Hamd. Packet 127 00net tzn Gott m. gr. 35.906 Den Tone Schl wiger Bopfer 24.,*4 122803 Seriiner Handeisgeſeſchäft 17178 Sonne Gußſtadi l. 27088
onopol seien Flfd. Cps. 51,10bz. G Berliner HandelsGeſ. 9 171.50b53 Donnersmarckhütte conv. 10 12 220,50bz G e dte t e St. Pr. 48

do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Sank. 6*/2 7 1119,30b3. G Dortmunder Union S., 138.0063 G NRationalbant für Deutſchland 145.75 Harvpener Kohle 20170mit (fd. Cps. 42.806 G Vörſen Handels Verein 116,265 G EgeſtorffSalzwerke 6 6 141600 G DortmundGronau. 162 l e. 213.50
Jtalleniſche Rente 4 593,9065 G Breslauer Disk.-Bant 7 7 121,10b G Eilenburger Kattun 2 2 17400n G Marienburger. Geiſentirchen Z0626
Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S. Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthpapieren, Einlösung von Coupons, verzins-

liche Geldeinlagen, Conto Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.

Staatl. konzess, Seminar
für Kindergärtneriunen und Privatlehrerinnen, Halle

Gegr. 1878 v. L. Sellheim. Kurſe I- und Xjährig. Tüchtige
Lehrkräfte, erweiterte Ziele. Zahlr. Anerkennungsſchreiben.
neuen Kurſus im Oktober.

Harz Nr. 13. Dir. Byssell-Weidling. billig

Ein gutes gebrauchtes

a Fahrradl.
Wilh. Münster, Marktplatz 24.

Kleiner Eisſchrank
u verkaufen. Offerten unter

Beginn des

G eeeſar ſeine Se hen e 2raufen. orenede Dampskibs Selskab, Kopenhagen

Stettin Kopenhagen
Thure Brandt'sohe Massage 709 befördert Rudolf Mofſe, Gothen burg Chriästiamia

für Franuenkrankheiten.
T vermittelſt hochelegant mit allem Comfort eingerichteter Schnelldampfer ab StettinApothekKer Benemann'“s nach Kopenhagen Gothenburg jeden Dienstag und Freitag 21 Uhr Nachm.,

DiamantkKitt kittet dauerbaft Glas, g ShrittomjHeilung aller Unterleibsleiden. n e ehe e Nahttge Mzet-kdriitiria Zöen Scintag e Mittgggg
i Alb t t r ilß di z re de erßähs Ausführlicher Proſpekt mit allen wünſchenswerthen Angaben gratis undFran Lnise recht. Vaturheilkundige, ſeanio darceGynäkologiſche Gymnaſtin, Schülerin Thure Brandt's.

Natnurheilbad Giebichenſtein, Friedenſtraße Nr. 28.
Albin Hentze,

Schmeerstr. 24.
Gustav Fletzler., Stettin.

S ——[fd—rnnmn-ccchohccchc



h

r S

r e

c3ceeeoalle S.

Leipziger Strasse 5.

wird am Sonnabend den 29. d. Mts. Abends s Uhr
geschlossen und findet der Verkauf früh von 8--12 Uhr, Nachmittags von 2-8 Ubr zu erheblich herabgesetzten Preisen statt.

Günstig für Brautpaare.

I Halle a. S.
Ausverkauf Julius Gatte Poncursmasse

in Emaille, Steingut, Holz, Bürsten, Stahlwaaren, Haus- und Küchengeräthen

Der Concers Verter.
Leipziger Strasse 5.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Gertiny“s, Bavour-Luftgymnaſtiker am fliegenden Trapez. (Sen

ſationell Die vier Geſchwiſter
Nagels, Bravour Parterregymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Noliel, Hand Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung: Ver-
wandlungsScene im Wiener Café).

Thee Augustini's, Equilibriſten
an der perpendikulären Leiter. Das
Gasch Trio, Bravour Hand undKopf Akrobaten. FIiss Erna, Equili
briſtin auf dem ſchwebenden Trapez.
Fräulein Grethe Reutter, Geſangs
Humoriſtin (mit den berühmten Otto
Renutter'ſchen Original Vorträgen).Herr William MerKel, Sriginat-
Geſangs und Charakter Humoriſt. Die
Auſtralierin Josephine Morca-
sehaniü, Bariton-Sängerin. (Phäuo-

menal [9137Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

G nnnZeichen-Vnterrieht er-
theilt R. Henning Breiteſtr. 21.Seit 1877 Lehrer a. d. gewerbl. Zeichenſchule.

Man beaehte den
Stempol

v TriumphTriumph-

Sehwoiz. Fatont 10

auf der Sohle

S e e m woz. D. R. G. N. 30701

ehnallenstiekel

bequemster Stieſel der Welt
nur

zu haben bei

R. Ranzenhofer,
3 Leipzigerstrasse 3.

Der neue erfolgreiche

Spielplan!
Täglich großer Erfolg!

Apoſſo- Theater. Direktion

Fr. Wiehle.
W Donnerstag W
Ehren- Abend

der italieniſchen Künſtlerfamilie

de Toma.
S Jtalieniſche Nacht!

aus ſtattfindenden

ergebenst einzuladen.

Das 2. Z. präsidirende

Die Mitglieder des H. K. S. C.
zu der am Mittwoch. den 26. d. Mts. 4 b. s. t. von der Steinmüble

I. A.: Reichardt
90 0900400090000000000000000000000900000000000

09000000000000000000000000000000000000000000
V. erlaubt sich unterfertigter S. C

S. C. Auſinfaſirt
2Das Präsidium bei der Kahnfahrt hat ein wohllöblicher C. C. der Borussia.

Bei ungünstigom Wetter wird die Kahnfahrt durch ein 8 h. e. t. in der 2
Saalschlost brauerei statttindendes S. C. Biervergnügen ersetzt.

Der S. C. zu Halle a. S.
Corps Palaiomarohia,

2

2

9400)

r r 7

Was 47e e e P hd 3 n

l. Etage grosses Wein- Restaurant
(Zugſreie Balkone.)

J Prische Helgol. Hummer. Grosse Oderkrebse.

MDiners. Soupers., à Ia carte.
Hochachtend Paul Höndorf.

Von der Reise
zu.

Dr. Eberius,
Von der Reise

zur
Dr. Hermann Böttger,

Lessingstrasse I. [9622

Zurück von der Reise.

Otto Kresse,
Naturheilkundiger,

Gr. Ulrichstrasse 62.
Sprechstunden 9--10 u. 2-4.
Goldenes Gliederarmband

am Saalufer bis Cröllwitz verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Leipzigerſtraſze 102.

C 2Vianino.
gut im Ton, ſehr gut erhalten, ſteht billig

zu verkaufen bei (963
Hoffmann, Gröbers.

Arp's Pepsin Magen Bitter,
Arp's Pepsin-Wein,

vorzügl. Haus u. Geſundheitemittel,
namentlich bei Verdanungsbeſchwerden,
Magenſchwäche, Appetitloſigkeit 2e.,
ſollte in keinem Haushalt ſowie auf Reiſen
fehlen. à Fl. von 60 4 u. 1,00 c. an,
zu haben bei [9627Robert Weise, Friedrichplatz 9.

„Zu den 2 gold. Zuckerhüten.“
Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mi t

O2onal
wird dieſelbe blendend weiß. Ozonmal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrit
Falkenberg-Neurode.

71. Oktober.

Offene und geſuchte
en Stellen

Wir ſuchen einige jüngere

Maschinen-ingenieure
ſowie ſauber arbeitende

Maschinenzeichner
zum baldigen Antritt. [9587

Adolf Bleichert C0.,
Leipzig-Gonhlis,

Spezialfabrik für den Bau von
Bleichert'ſchen Drahtſfeilbahnen.

Tüchtige Maſchiniſten

für meine Dampfdreſchmaſchinen ſucht
per 1. Auguſt d. Js. [9635Fr. TreuKe jun.,

Pansfelde (Harz).

Neunaugen -Versandtgeschäft
ſucht eingeführten, rührigen Agenten. Off.

an II. II. Roell, Danzig. [9636
Ein jüngerer

Verwalter
p. 1. Sept. bei 300 Mk. Jahresgehalt

geſucht. [9631Gg. Herrnleben,
Stadtökonomie, Naumburg a. S.
Zum ſofortigen Antritt wird auf einem

Gute am Südharz ein energiſcher anſpruchs
loſer

Verwalter,
nicht unter 22 Jahre alt, geſucht. Anfangs-
gehalt 400 Mk. Landwirthsſohn bevorzugt.
Offerten nebſt Zeugnißabſchriften ſind
unter Z. 9576 an die Exped. dieſ.
Zeitung einzuſenden. [9576

wird auf ein RittergutGeſucht im Kgr. Sachſen ein ge
bildeter, ſtrebſamer und zuverläſſiger junger
Mann als

Verwalter
unter Leitung des Prinzipals. Antritt am

Zeugnißabſchriften nebſt Ge-
haltsanſprüchen ſind zu ſenden unter Z.
9580 an die Expedition d. Blattes. [9580
Suche zum 15. September oder 1. Okt.
d. Js. jungen Mann als alleinigen

Verwalter.
Ritterg. Wiedebach b. Weißenfels a. S.

9632) Armack.Verwalter.
Suche per 1. Oktober einen tüchtigen

Verwalter. Zeugnißabſchriften erbittet
Rittergut Lützſchena bei Leipzig.

06) Maul, Jnſpektor.95

Hofverwalter, eine
Rittergut in Thüringen ſofort geſucht.
VFleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8, p.
Ein junger Mann, 28 Jahre alt, ſucht

Stellung als

G Diener, Wam liebſten bei einzelnem Herrn. Off. u.
Z. 9611 an die Exped. d. Zeitung erb.

Geſucht
ein zuverläſſiger, tüchtiger

Arbeiter
für die Buchdruckerei.

Otto Thiele,
Verlag der Halleschen Zeitung.

Landwirthinnen, jüngere und ſelbſt
ſtändige, erhalten ſofort und 1. Oktober
ſehr gute Stellen durch Frau Anna
Fleckiünger, Kl. Ulrichſtraße 8.

Geſucht u. empfohlen: Stadt und
Landwirthſchafterinnen, Scholarinnen,
Kochmamſells, Kinderfräulein, Jungfern,
Stuben, Haus-, Küchen u. Kindermädchen.

Frau Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtraße 609.

MamſellGeſuch.
Suche für 1. Oktober od. ſpäter eine

tüchtige Mamſell, die in Küche, Federvieh
zucht u. ſ. w. erfahren iſt. Milch geht zur
Molkerei. Offerten unt. Beifügung d. Zeug-
niſſe an die Expedition dieſer Zeitung u.

Z. 9577. [9577
Wegen Erkrankung der jetzigen, wird für

ſofort eine jüngere

Mamsell
geſucht.

Seidler, Gutsbeſitzer,
Göhrendorf b. Querfurt.

Zum 15. Auguſt ſuche eine jüngere

Wirkhſchafterin,
welche das Kochen und häusliche Arbeiten
zu beſorgen hat. Gehalt nach Uebereinkunft.

Baalberge, Anhalt.
9556) Frau Clara Hahndorf.

Beſſeres weibliches Dienſtperſonal jeder
Branche erhält zu jeder Zeit in nur guten
Herrſchaftshäuſern Stellung durch Frau
Marie Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.
Ich ſuche zum 1. Oktober ein fleißiges,
junges Mädchen zur
Erlernung der Landwirthſcaft.

Frau Margarete Keltseh,
Trebitz bei Cönnern a. S.

Ein junges Mädchen
aus achtbarer Familie, welche Luſt zur
Landwirthſchaft hat, wird zum 1. Aug.
in einer mittelgr. Wirthſchaft bei Familien
anſchluß geſucht. Gefl. Offerten unter
Z. 9521 an die Expedition d. Zeitung.

Werſeburgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel-
eta auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wengeha wer zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [9613

[9599

Bröderſtr. 2 halbe J Etage,

8 5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-kammer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.
x WMerſeburger Straße 165
x herrſchaftl. 2. Etage, 7 Zimm., 2 Kamm.,
X Küche, geräumige Speiſekammer,
X 2 Bodenkamm., Keller, Trocken

boden vollſtändig neu hergerichtet,
ſof. oder 1. Okt. zu verm. Näh. I. Etage.

Geldverkehr.

5090 Mark
gegen gute Zinſen und abſolute Sicherheitzu leihen geſucht. Offert unt. Z. 9633

an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Aufrichtig.
Kaufmann, 28 Jahre alt, von angenehmem

Aeußeren, tadelloſem Rufe und gutem Cha
rakter, Mitinhaber zweier größerer Fabriken
der Eiſenbranche, mit 100000 Mk. Vermögen
und einem Jahreseinkommen von ca. 12 000
Mark, wünſcht auf dieſem nicht unge
wöhnlichem Wege die Bekanntſchaft einer
hübſchen, gebildeten, häuslich erzogenen Dame,
nicht über 20 Jahre alt, zu machen, welche
mindeſtens das gleiche Vermögen wie oben
hat. Eltern und Vormünder werden gebeten,
möglichſt ohne Wiſſen der betreffenden Dame,

Adreſſe mit Photographie und Darlegung
der Verhältniſſe an Haasenstein Vogler
A.-G., Chemnitz unter X. Z. einzuſenden.
Photographie wird umgehend zurückgeſandk.
Anonym zwecklos. Vermittler verbeten. [9585

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekanuunt-
machungen von Halle und
Cröllwitz befinden ſich im Hanpt-

blatt 3. Seite.

S odes Anzeige.

Heute Mittag x1 Uhr entſchlief
nach langjährigem ſchweren Leiden
meine noch einzige liebe Tochter

Annaverwittwete Nosworthy-Lonsg,
im 59. Lebensjahre, was ich hier
mit tiefbetrübt meinen Freunden
und Bekannten anzeige.

Halle a. S., den 23. Juli 1899.
D. Paul SchirlIitz,

Superintendent a. D.
Die Beerdigung findet am Mitt

woch, Nachmittags 24 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Verlobt: Frl. Eliſe Langſtedt mit
Hrn. Apothekenbeſ. Eug. Schweitzer
(Bochum-- Eſſen a. R.). Frl. Lotte
Koch mit Hrn. Pfarrer Erich Thiel
(Prökuls). Frl. Margarethe Sickert
mit Hrn. Thierarzt Guido Schader
(Egeln). Frl. Antonie Held mit Hrn.
Carl Jacobs Delitzſch Bernburg).
Tr Anna Mahler mit Hrn. Robert

rlau (Zeitz--Halberſtadt). Frl. Eliſa-
beth Blanckmeiſter mit Hrn. Bruno
Läſſig (Kayna--Werdau).

Verehelicht: Hr. Dr. phil. Kurt
Kirchner mit Frl. Wilhelmine Gäbler
(Oppeln). Hr. Architekt Ad. Gruhl mit
Frl. Paula Faſold (Dresden).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr.
Koſchella (Schwarzenfeld). Hrn. Ing.
H. Tanger (Landsberg a. W.). Hrn.
Poſtſekr. Grotefend (Erfurt). Hrn.
H. Sievert (Halberſtadt). Hrn. A. Werner
(Bitterfeld). Hrn. Gymn.Oberl. Otto
Schrimpf (Zeitz). Eine Tochter:
Hrn. Dr. Paul Steinbach (Chemnitz).
Hrn. Geſell (Delitzſch).

Geſtorben: Hr. Baumeiſtr. Friedrich
Gösling (Pyrmont). Hr. Dr. med. Otto
M. Spengler (Dresden). Hr. Kunſtmaler
Karl Ockert (München). Hr. Abgeord.
Ernſt v. Wedel (Esperiſchken, O.Pr.).
Hr. Geometer Erdm. Kircheiſen (Anna
berg). Hr. Buchdruckereibeſitzer Louis
Moſche (Magdeburg). Hr. Kaufmann
Hermann Gieſe (Eiſenach). Hr. Ingenieur

ohann Schamal (Sudenburg). Fr.
hereſe Döring (Calbe a. S.). Fr.

Auguſte Bode (Magdeburg). Hr. Ge
richtskaſſen Rendant a. D. Gabel
(Creypau b. Merſeburg). Hr. Kauf-
mann Ernſt Zötel (Weißenfels). Fr.
Agnes Wernicke (Stößen). Hr. Rentier

äckel (Weißenfels). Hr.
einrich Delhaye (Frankfurt a. M.).
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung

Tandeszeitung für die Pro Sagen und die angrenzenden Staaten.

(Nachdruck verboten.)

Die Rubinen von Rohilkund.
23) Roman von A. W. Marchmont.

„Das können Sie ſehr leicht haben, indem Sie den Plan
aufgeben, meine Freundin ihres Geldes willen zu heirathen,“
entfuhr es Deſſie.„Warum ſollte ich meiner Braut das Herz brechen und das

meinige dazu, lediglich weil Fortung ſie mit Reichthum über
ſchüttet hat?“ Er lachte, daß die weißen Zähne blitzten, und
hob die Hände wie abwehrend empor. „Jch meine natürlich
einen ausführbaren, vernünftigen Ausweg.“

„Dieſe Auslegungen widern mich an. Wenn Sie noch
einen Zweck im Hinterhalt habeu, ſo bringen Sie ihn direkt
zur Sprache und kürzen Sie Jhren Beſuch möglichſt ab, es
möchte Jhnen ſonſt wie dem wilden Thiere gehen, welches ſo
lange mit ſeinem Fange ſpielt, bis dieſer ihm entwiſcht.
Es iſt noch nicht zu ſpät für mich, mein Wort zurückzu
nehmen.“

„Und doch prahlten Sie eben noch
„Lediglich Jhr Werk. Sie verſtehen es meiſterhaft, einen

Menſchen dahin zu bringen daß er ſchließlich zu Allem fähig
iſt,“ fiel ſie ein. „Jch rathe Jhnen gut: Halten Sie ſich mir
fern! Jhr bloßer Anblick genügt, um den Zweifel in mir zu
wecken, ob ich recht daran thue, meine Schweſter zu retten, um
meine Freundin zu opfern. Kommen Sie nicht wieder hierher;
ich könnte ſonſt dem glühenden Drange, zu Dora zu eilen und
ihr die Wahrheit zu ſagen, nicht widerſtehen!“ rief ſie zorn
bebend und erhob ſich.

Auch der Graf ſtand auf.
„Jhr Leben muß Jhnen ſehr wenig gelten, um ſolche

Sprache zu führen. Verſuchen Sie es doch auf die Gefahr
hin,“ erwiderte er ärgerlich. „Und wie ſteht's mit den
Juwelen Wann wollen Sie mir dieſelben zuſtellen und auf
welche Weiſe

„Sie werden Montag Nachmittag hier ſein, wenn ich nicht
inzwiſchen anderen Sinnes geworden bin und es vorziehe, die
Wahrheit zu ſagen.“

Er entfernte ſich, ohne auch nur ein Wort zu erwidern
Deſſie aber ſank erſchöpft auf einen Stuhl nieder die mit
Aufbietung aller Kräfte zur Schau getragene Zuverſicht machte
der tiefſten Niedergeſchlagenheit Platz. Wie gern hätte ſie
jetzt gearbeitet, um ihren quälenden Gedanken eine andere
Richtung zu geben, allein es wollte nicht gehen, und auch die
Nacht brachte ihr nicht Vergeſſenheit ihrer Lage.

Nun hatte ſie gehofft, von Tom am frühen Morgen Nach-
richt zu erhalten, aber auch hierin ſah ſie ſich enttäuſcht, denn
Stunde auf Stunde verging, ohne einen Brief zu bringen.
Dagegen ließ ſich im Laufe des Vormittags abermals Beſuch,
Sir Edmund Landale, melden, und da ſie wußte, daß er mit
dem Grafen in Beziehung ſtand, gab ſie ſich keine Mühe, ihren
Verdruß zu verbergen.

„Wie leidend Sie ausſehen!“ bemerkte er, nachdem er kaum

Zeit gehabt hatte, einen Blick auf ſie zu werfen.

„Und Jhr Beſuch wird wohl auch ſchwerlich dazu bei
tragen, mich wohler zu machen,“ entgegnete ſie prompt. „Hätte
ich ahnen können, daß Sie hereinkommen würden, ſo hätte ich
nicht geöffnet. Bitte, entfernen Sie ſich, damit ich nicht ge
nöthigt bin, Jhnen den Weg hinaus zeigen zu müſſen

„Miß Merrion, ich meine es gut mit Jhnen, ich weiß;
welcher Kummer Sie drückt und bin gekommen, um Sharn zu

helfen.“„Was wollen Sie damit ſagen?“ ſtieß Deſſie erſchrocken

heraus. „Was ſollte Jhnen noch bekannt ſein, außer dem, was
Sie damals aus meinem eigenen Munde erfuhren, als nun,
Sie wiſſen ja wohl, was ich meine,“ ſchloß ſie mit einem ver

ächtlichen Kräuſeln der Lippen. S„Oh, laſſen Sie ſich dadurch nicht beunruhigen, Miß
Merrion, ich kann auch ſchweigen,“ verſicherte der Baron, dem
ihre Beſorgniß nicht entgangen war. „Jch bin zu Jhnen ge
eilt, um Jhnen nochmals zu ſagen, wie theuer Sie mir ſind.
Sie ſtehen jetzt ganz verlaſſen da, haben zum zweiten Mal

Schiffbruch gelitten und v„Aha! Jetzt ſpricht Montalt aus Jhren Worten Sie
haben ſich wieder mit ihm beredet!“ Er erſchrak ſichtlich, wußte
ſich aber ſchnell zu faſſen.

„Und wenn das wäre? Jch habe ja doch nur Jhren Vor
theil im Auge; ich will Sie retten, wenn Sie wollen. Werden
Sie mein Weib, Deſſie, und machen Sie dieſer ganzen unſeligen
Geſchichte ein Ende. Cheriton können Sie nun einmal nicht
heirathen, und ſo kümmerlich, wie bisher, können Sie ſich doch
auch nicht ewig durchſchlagen. Das geht wohl für eine Zeit,
aber nicht für lange. Sie ſehen ja jetzt ſchon ganz elend aus.
Geben Sie es auf, werden Sie die Meine. Jch weiß, daß ich
damals wie ein erbärmlicher Wicht an Jhnen gehandelt habe,
und möchte Jhnen gern beweiſen, wie leid es mir thut.“

Er ſchwieg und ſah Deſſie erwartungsvoll an.
„Haben Sie noch etwas zu ſagen fragte dieſe kurz.
„Wollen Sie mein Weib werden, Deſſie? Sagen Sie

„ja“, und das kleine Wörtchen ſoll Sie im Nu dieſem einſamen,
ſchweren, ſorgenvollen Daſein entreißen. Jch ſchwöre Jhnen
zu: Jch will Sie auf Händen durchs Leben tragen, ich will Sie
mit Glück und Freude überſchütten, bis die ſchwarzen Schatten
der vergangenen Tage hinter Jhnen liegen, wie ein böſer
Traum.“

„Jſt das Alles
„Nur noch das Eine: Glauben Sie mir, Deſſie, ich liebe

Sie, wie ich nie dachte, lieben zu können.“
„So hören Sie denn meine Antwort: Die bitterſte Armuth

iſt mir lieber, als Jhre Hand. Das iſt Alles.“ Mit dieſen
Worten ſchritt ſie der Thür zu und öffnete ſie für den Baron.

„Jch gebe Sie nicht auf ich will Sie zwingen noch
ſteht es in meiner Macht

e
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„Ja, ja, das iſt Jhre Liebe, ich wußte es ja,“ entgegnete
ſie ironiſch und ſah ihm feſt in's Auge, als er geſchlagen den
Rückzug antrat.

Kaum waren ſeine Schritte verhallt, da ſtieg auch ſchon
die Befürchtung in ihr auf, daß, wenn der Graf mit Landale
in Verbindung ſtand, wie ſie nicht anders annehmen konnte,
die Schurken gewiß auch Mittel und Wege finden würden, um
ſie zu dieſer verhaßten Ehe zu zwingen, Sie ſchauderte. „Das
kann ich nicht! Lieber tauſendmal in den Tod gehen!“ ſprach
ſie zu ſich ſelbſt, und ſo ſaß ſie denn, ihren traurigen Gedanken

nachhängend, mit gefalteten Händen lange ſtill. Sie fühlte,
wie ihr der Boden immer mehr unter den Füßen
weggezogen wurde wohin ſie auch blickte, war keine Hoffnung,
keine Erlöſung aus dieſer Höllenqual.
Dy Plötzlich fuhr ſie zuſammen ein lautes Klopfen an der

ür.
Sie ging, um zu öffnen und was ſie da ſah, das raubte

ihr für den Augenblick die Faſſung, ſodaß ſie kein Wort der Be
grüßung fand.

Sie hatte den Gaſt ſogleich erkannt, obgleich ſie ihn nur
re in ihrem Leben und auch dann nur flüchtig geſehen

atte.
Es war die Frau, die bei Rolande Lespard geweſen war,

als dieſer verhaftet wurde.
Der Gaſt ſah des Mädchens Ueberraſchung und verſtand

auch die ſtumme Frage ihrer Augen, denn ſie ergriff Deſſies
Hand, küßte das blaſſe Geſicht und flüſterte

„Erſchrecken Sie nicht, ich komme von Tom!“

XIX.
Es dauerte geraume Zeit, ehe Deſſie ſich nur einiger

maßen von ihrem Schreck erholt hatte, und auch dann noch be
trachtete ſie den Ankömmling prüfend und nicht ohne Miß-
trauen, wie denn die Erlebniſſe der jüngſten Zeit darnach
angethan geweſen waren, ſie überhaupt argwöhniſch
und vorſichtig zu machen. Allmählich wurde ſie
ruhiger, denn ſie mußte ſich ſelbſt ſagen, daß die
Frau durchaus nicht den Eindruck eiuer Betrügerin mache, aber
trotzdem nahm ſie ſich vor, der Fremden gegenüber auf der Hut
zu ſein und ihr vorläufig nicht zu trauen.

„Jch glaube es ſind fünf Jahre her, ſeitdem wir uns
kennen lernten“, brach ſie endlich das Schweigen, um nur etwas
zu ſagen.

„Fünf Jahre,“ beſtätigte die Andere. „Und auch der Tag
iſt feſt in meiner Erinnerung verzeichnet ich werde ihn nie ver
geſſen. Jch las Jhre Ueberraſchung und auch Jhren Verdacht
in Jhren Augen und will Jhnen daraus keinen Vorwurf machen,
aber glauben Sie mir, Sie haben nichts zu fürchten, Sie ſollen
ſogleich erfahren, was mich hierhergeführt hat.“

Deſſie erwiderte nichts, aber ihr Blick heftete ſich doch mit
hungriger Begierde auf die Sprecherin.

„Jch komme eben von der Reiſe,“ plauderte dieſe in freund
lichem, vertrauenerweckendem Tone fort, „Sie erlauben doch,
daß ich ein wenig ablege Damit nahm ſie den Umhang ab,
und Deſſie überzeugte ſich auf den erſten Blick, daß ihr Anzug
tadellos elegant und nach der neueſten Mode gearbeitet war.

Als die beiden wieder Platz nahmen, ließ ſich die Aeltere
dicht neben Deſſies Seite nieder, ergriff ihre Hand und ſah ihr
tief in die Augen. „Deſſie, wollen Sie verſuchen, mir Jhr
volles Vertrauen zu ſchenken, wie es auch Tom thut

Das Mädchen erröthete unwillkürlich vor Freude, als ſie
des Geliebten Namen hörte, und erwiderte den freundſchaftlichen
Druck der Hand, die in der ihren lag.

„So hören Sie denn: Tom ſchickt mich zu Jhnen, damit
ich mir Jhr Vertrauen erwerbe, und ein geheimes Gefühl ſagt
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mir, daß das am leichteſten ſein wird, wenn ich Jhnen mit
Vertrauen entgegenkomme, indem ich Sie zu der Mitwiſſerin
eiues Geheimniſſes mache, welches nie zuvor über meine
Lippen gekommen iſt. Sie wiſſen, was ich meine.“ Sie brach
ab, um nach einer kurzen Pauſe fortzufahren: „Es iſt Jhnen
bekannt, daß Toms Onkel Davenant heißt, und ich bin Con
ſtanze Davenant, die Frau ſeines Bruders John.“

„Mrs. Davenant? John Davenants Frau? Aber Tom
ſagte mir doch Deſſie brach verlegen ab.

„Ganz recht. Sie ſehen in mir die Unglückliche, die von
ihrem Gatten zuerſt gemißhandelt und ſpäter verlaſſen wurde
das Letztere geſchah, kurz nachdem wir uns in Birmingham
ſahen.“

Deſſie blickte den Gaſt erſtaunt an; dieſe Ruhe und Ge
laſſenheit befremdeten ſie.

„Tom mag Jhnen wohl viel erzählt haben aber an die
volle Wirklichkeit konnten ſeine Darſtellungen doch nicht reichen.
Es ſind nun zwölf Jahre, ſeitdem ich John Davenant ange
traut wurde, und ſchon nach dem erſten Jahre hatte er kein
freundliches Wort mehr für mich Verwünſchungen, ja noch
Schlimmeres waren mein Loos. Jch ertrug Alles geduldig um
meines Kindes willen, bis zu jenem Tage in Birmingham,
da

Sie brach ab. Deſſie erfaßte ihre Hand, drückte ſie
herzlich und ſagte flüſternd: „Erzählen Sie nicht weiter, wenn
es ſie ſchmerzt. Sie kommen von Tom, das iſt genug; ich
traue Jhnen.“

„Und dennoch ſollen Sie Alles erfahren, hören Sie mich
zu Ende. Wir waren zuſammen auf dem Kontinente geweſen,
hatten, wie es die Leute nennen, eine „Vergnügungsreiſe“ ge-
macht, und auf der Rückreiſe ereignete ſich in London
zweierlei: mein Gatte drängte mir die Bekanntſchaft einer
Frau auf, die, wie ich wußte, ſeine Geliebte war und wir
trafen Rolande Lespard, den Mann, in deſſen Begleitung Sie
mich in Birmingham ſahen. Uns nannte er ſich damals Jules
Caspien. Ehe fünf Minuten verſtrichen waren, hatte der
ſchlaue Patron geſehen, wie es um uns ſtand, mit frecher
Dreiſtigkeit wußte er ſich bei meinem Gatten einzuſchmeicheln
und wurde ſchließlich zu uns auf unſer Landgut einge
laden.“

Sie ſchwieg einen Moment, um dann leiſer fortzufahren
„Nach unſerer Rückkehr begann eine entſetzliche Zeit für
mich. Mein Gatte überhäufte mich mit Beſchimpfungen aller
Art, es war klar, daß er mich aus dem Hauſe treiben
wollte. Zu demſelben Zwecke begünſtigte er wohl auch den
freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen mir und unſerem Gaſte, an
den ich mich in meiner Noth und meinem Elend umſomehr
klammerte, als er mir jungen, unerfahrenen Frau mit ſeinen
glatten Manieren und ſeiner ſich ſtets gleich bleibenden Höflich
keit einen ſchroffen Kontraſt zu meinem Gatten bildete. So
kam es, daß ich ſchließlich den lockenden Bildern von Glück
und Frieden, die er mir vorzauberte, nicht widerſtehen konnt
daß ich Alles vergaß und mit ihm floh. Das geſchah drei
Stunden vor unſerer Begegnung und der ganze Plan wäre
wohl zur Ausführung gekommen, wenn der Schurke nicht
arretirt worden wäre und Sie mich gewarnt hätten. Nun
ſehen Sie, Deſſie, wieviel ich Jhnen verdanke und auch, warum
ich mich Jhnen nicht zu erkennen geben durfte. Aber ich habe
immer an Sie gedacht wie an eine liebe Schweſter.“ Sie
ſchlang den Arm um Deſſie und küßte ſie.

(Fortſetzung folgt.)
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Ein Hunde- Friedhof.
Von Auguſt Schacht (Berlin).

Faſt wollte ich es als einen ſchlechten Scherz auffaſſen, als
mein engliſcher Freund mich bei meinem letzten Beſuch in
London aufforderte, mit ihm dem Hunde Friedhof in Hyde-Part
einen Beſuch abzuſtatten, und erſt ſeinem wiederholten Zureden
und ſeiner Verſicherung, daß es ſich durchaus um keinen Scherz
handele, gelang es, mich zum Mitgehen zu bewegen. Unter-
wegs erzählte er mir, daß dieſe wohl einzig in der Welt da
ſtehende Einrichtung im Jahre 1881 getroffen ſei. Jn dieſem
Jahre habe die erſte „Beiſetzung“ ſtattgefunden, der in den
nächſten zwölf Jahren nur ungefähr dreißig bis vierzig folgten.

n den letzten fünf Jahren habe aber die Zahl der Be
tattungen ſo ſehr zugenommen ſie betrage durchſchnittlich
gegen fünfzig im Jahre daß jeder verfügbare Platz vergeben
ſei und man ſich ſchon mit dem Gedanken vertraut mache, einen
neuen Friedhof zu erwerben.*)

Dieſe Mittheilungen intereſſirten mich aufs höchſte und mit
Spannung ſah ich dem Augenblick entgegen, der uns in die
Nähe dieſes ſonderbarſten aller Friedhöfe führen würde, denn ich
glaubte nicht anders, als auf einen ziemlich verwahrloſten Platz
u gelangen, auf dem einige der dem Menſchen ſo ergebenen
ierfüßler eingeſcharrt waren. Um ſo größer war daher

mein Erſtaunen, als wir an einen wohleingefriedigten, park-
W Raum kamen, der einen ungemein vornehmen Eindruck
machte.

Mit würdiger Grandezza öffnete der Thürhüter eine der
zierlichen Thüren, nachdem ihm der Zweck unſeres Kommens
mitgetheilt worden war. Jn langen Reihen erblickte ich die
Grabſteine der annähernd dreihundert Hunde, die auf dem
Friedhofe beſtattet waren. Sie hatten faſt alle gleiche Größe,
nur daß ſie in der Ausführung der rifren erheblich von
einander abwichen. Faſt ſämmtliche Steine ſind aus weißem
Marmor hergeſtellt, ſie erheben ſich ungefähr vierzig Centi
meter aus der Erde und haben eine Breite von ungefähr
zweiundzwanzig einhalb Centimeter. Mit einer oder zwei Aus-
nahmen ſind dieſe Steine alle von derſelben Firma hergeſtellt,
daher rührt die dem Auge wohlthuende Uebereinſtimmung in der
Ausführung.

Viele Hundebeſitzer, die ihren Lieblingen auf dieſem Fleck-
chen Erde eine Ruheſtätte bereiten wollten, konnten ſich nicht an
den Gedanken gewöhnen, daß ihr einſtiger getreuer Gefährte
in einem Sack in die Erde hineingeſenkt wurde, aber dies iſt
die Vorſchrift, und Abweichungen werden nicht vorgenommen.
Alle Grabhügel ſind ſehr ſorgfältig gepflegt, kein einziges Grab
zeigt auch nur Spuren von Unordnung. Wo die Blumen der
betreffenden Jahreszeit fehlen, hat man Jmmortellen und andere
immergrüne Pflanzen zur Ausſchmückung genommen. Jn einer
Ecke dieſes kleinen Kirchhofs befindet ſich ein Grab, das über
und über mit verwelkten Kränzen bedeckt iſt, und jeden Sonntag
erſcheint in aller Frühe die noch jugendliche Herrin des ge-
ſtorbenen Hundes mit einem neuen Kranz von koſtbaren weißen
Blumen.

Dies Alles erzählte mir Mr. Winbridge, der alte Thor-
wärter, um mir einen Begriff zu geben, wie ſehr einige Be-
ſitzer ihres Lieblings noch nach deſſen Tod gedenken, dann
führte er uns zwiſchen den Steinen umher. Von jedem todten
Thier kannte er die Lebensgeſchichte, denn er hatte ſie von
den Beſitzern immer wieder erzählen hören. Mit allen
Schmeichelnamen, deren die engliſche Sprache fähig iſt,
ſind die Dahingeſchiedenen bedacht und auf manchem Steine
befindet ſich ein ganzer Lebensabriß. Auf einem dieſer Steine
laſen wir:

„Pompey“,
der Lieblingshund von

Florence St. John
Jm Leben der treueſte Freund,

Der erſte beim Willkomm, der vorderſte im Kamyſ
yron.

Florence St. John iſt eine der beliebteſten Schauſpielerinnen
Englands. Jhre Trauer um den Hund der ihr einziger auf-

Von einem anderen engliſchen Hundefriedbof dem der
Herzogin von York in Oatlandspark, war in dieſen Tagen zu leſen,
daß er Emile Zolas beſondere Aufmerkſamkeit erweckt habe, als er ſich
kürzlich dort im Exil aufhielt. Zola ſelbſt hat auf einer SeineJnſel
hinter ſeiner Villa zu Medan ebenfalls einen kleinen Thier- Friedhof
angelegt.
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richtiger Freund geweſen ſein ſoll, iſt ſo tief, daß ſie alle ähn
lichen Geſchenke bisher ablehnte. 7

Wir konnten den Mann nicht hindern, daß er uns von
dieſem lar eine lange Geſchichte erzählte. 4ſei einer der ügſten Prde geweſen, die es jemals an der

Erde gegeben habe. konnte Piano ſpielen, ſingen, dieThür üſfnen und ſchließen, verſteckte Gegenſtände finden,

Cigaretten und Pfeife rauchen, zu Bett gehen, ſich krank ſtellen
und Gegenſtände bewachen, ſogar Fleiſch und Leckerbiſſen. Er
haßte Bettler und Händler und konnte ſich nie mit einem
Fleiſcher oder Schutzmann befreunden. Sein Tod ward durch
ein Stück Glas oder einen anderen ſpitzen Gegenſtand ver-
urſacht, den er verſchlang. Er ſchien ſeinen Tod vorher zu
fühlen, denn er neigte ſeinen Kopf auf die eine Seite, ſeufzte
einige Male tief auf und verſchied.

So erzählte uns der Wärter, während wir uns einem
anderen Stein zuwandten. Dieſer war ſehr einfach gehalten
und enthielt nur die wenigen Worte: Poor little Prince
(„Armer kleiner Prince“). Wir erfuhren, daß unter dieſem
Stein der Hund des Herzogs von Cambridge, des nominellen
Oberaufſehers des HydeParks, ſeine Ruheſtätte gefunden hat.

Eine ſonderbare a ſhrig zeigt ein Stein, den eine Miß
Mabel ihrer vierfüßigen Gefährte ſetzen ließ. Sie lautet:
„Patch, eine rn meines Lebens und dreizehn Jahre lang
ein treuer Gefährtin derjenigen, die ſie über Alles liebte und
der ſie die Kraft gab, weiter zu leben.

Es würde zu weit führen, alle Steine durchzugehen und
die mannigfachſten Jnſchriften wiederzugeben, beſonders da dieſe
ganze Art und Weiſe der Verehrung der Hunde unſerem deutſchen
Geſchmack recht wenig entſpricht, aber eine kleine Blüthenleſe
wird zeigen, daß man in England vielfach geneigt iſt, den todten
Thieren oft größere Verehrung zu bezeigen, als geſtorbenen
Freunden und Verwandten.

Eine „Betty“ wird von ihrer „trauernden“ Miß folgender
maßen angeſungen

„Und wenn zuletzt mein eig'nes Lebenswerk beendet,
Ich hoff' zu finden ſie dann wie dereinſt,
Voll Eifer und erfreut, zu ſeh'n mich an der Thür.“

Auf drei oder vier Steinen iſt die Hoffnung ausgeſprochen,
daß der dahingegangene Freund und die Herrin (denn Herrinnen
ſind es in den meiſten Fällen) ſich dereinſt wiederſehen. Die
Jnſchriften lauten

„Es giebt Menſchen, gut und weiſe, welche ſagen,
Daß die ſtummen Thiere, die wir hier begraben,
Freundlich einſt uns grüßen, wenn wir nach vollbrachtem Lauf
Einkehr halten in das gold'ne Thor des Friedens.“

Wenn man nun aber glaubt, daß nur ertravagante eng
liſche „Miſſ'es“ oder trauernde, untröſtliche Wittwen ihren Ge
fühlen um verlorene Lieblinge freien Lauf gelaſſen haben, ſo
iſt dieſe Annahme irrig, denn ich ſah Steine, die als Unter
r Namen königlichen Geblüts tragen. Auch der hohe
Adel, die Armee und die Bühne iſt vertreten, Lord Peter und
Sir H. Leten Gordon haben ihre Vierfüßler hier begraben und
weiter oben erwähnte ich ſchon Florence St. John und den
Herzog von Cambridge.

Neben den vielen Hunden haben auch einige ausnahms-
weiſe zugelaſſene Katzen hier ihren letzten Ruheplatz gefunden.
Der Aufſeher des ſonderbaren Friedhofs war nicht im Stande,
eine Auskunft zu geben, ob die Geiſter dieſer Thiere ſich mit
denen ihrer ärgſten Feinde Nachts um die zwölfte Stunde ein
Rendezvous geben.

Wir hatten unſeren Rundgang beendet.
Noch einmal durchflog ich in Gedanken die 300 Jn-

ſchriften, die ich geleſen hatte. Neben den Ergüſſen in der
Landesſprache fielen mir jene in klaſſiſchem Latein und
Griechiſch ein und ich konnte den Gedanken nicht unterdrücken,
h dieſe Hunde zu den gelehrteſten ihrer Art gehört haben
müſſen.

Jch dankte dem alten Mr. Winbridge, durch deſſen Liebens
würdigkeit ich einen Blick auf den ſonderbarſten aller Friedhöfe
hatte werfen dürfen.

Stumm gingen mein Freund und ich durch die herrlichen
Parkanlagen der Fünfmillionenſtadt entgegen.

„An was denkſt denn Du fragte mein Freund mich
lötzlich.e i Jch muß daran denken, daß ein Theil der

Sorgfalt und Liebe, die man hier den todten Thieren ge
widmet hat, genügen würde eine ganze Zahl lebender
Mitmenſchen vor dem Untergange und der Verzweiflung zu
retten.“
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Allerlei.

Wie man reich wird. Die engliſche Monatsſchrift
„Pearſon's Magazine“ veröffentlicht in ihrem Juliheft das Er
gebniß einer Enquete, die ſie unter den führenden Millionären
Amerikas über den Weg zum Reichthum veranſtaltet hat. Die
Reihen der Antworten m Charles Broadway Rouß, der
„blinde Millionär“, der ſeine Laufbahn in einer Gewürz-
krämerei auf dem Lande begann und heute 24 Millionen beſitzt.
„Nicht an der Zeit, dem Ort oder glücklichen Umſtänden,“
ſchreibt er, „nur am Menſchen ſelbſt liegt die Gewähr des Er
folges, und je größer das Feld, deſto größer das Reſultat.

leiß, Ehrlichkeit. Sparſamkeit und Pünkktlichkeit ſind die
Vorausſetzungen für einen ſicheren und ehrenhaften Gewinn.
Kredit und Theilnehmerſchaft halte ich für das größte Gift im
geſchäftlichen Leben. Zur rechten Zeit „Nein“ ſagen zu können,
iſt für den Käufer wie den Verkäufer gleich wichtig. Schnelle
Käufe mit kleinem Profit führen oft zu den größten Reſul-
taten.“ Als Zweiter antwortet Collis P. Huntington, der
heute 200 Millionen beſitzt. Er plaudert etwas mehr aus der
Schule. Der beſte Weg, reich zu werden, iſt ihm die Ver
ſchwiegenheit. „Man ſoll eine gewiſſe Anzahl von Stunden
am Tage ernſtlich arbeiten dem Publikum ſuche man Ver-
trauen zu ſeinen Verſprechungen einzuflößen, und lerne, auch
dem unangenehmſten Kunden ſich angenehm zu machen; aber
vor Allem darf man nie von ſeinen Plänen zu Anderen ſprechen.“
Sehr lakoniſch iſt die Antwort des amerikaniſchen Finanzfürſten

ſſel Sage, der über 400 Millionen verfügt: „Kein junger
Mann braucht zu verzweifeln! Wenn er Erfolg haben will, muß
er ſich nur bemühen, ehrlich und fleißig, hauptächlich aber pein
llich ſparſam zu ſein.“ Der Bankier D. O. Mills, der von
ganz kleinen Anfängen zu „nur“ 100 Millionen gekommen iſt,

iebt vor allen Dingen den Rath, täglich acht Stunden zu
ſchlafen, nicht mehr als zwölf Stunden am Tage angeſtrengt zu
arbeiten und die übrige nur mit ſolchen Vergnügungen
uzubringen, die den Geiſt erheitern und dem Körper nichtſhaden Seine Wechſel zahle man immer vor dem Fälligkeits

termin. Von jedem Fünfdollarſchein ſuche man wenigſtens einen
Dollar radpilegen- dieſe Erſparniſſe aber ſoll man nicht in
unſicheren Spekulationen, ſondern in einem ſoliden Bankhauſe
oder in einem Eiſenbahnunternehmen anlegen. Auch der
Eiſenbahnkönig Andrew Carnegie mahnt vor Allem zur Vorſicht.
„Beſſer einen kleinen Profit machen durch ſichere Mittel, als
zu verſuchen, gleich einen großen Profit zu erzielen durch un
gewiſſe Maßnahmen. Das Geheimniß, Reichthum zu erwerben,
beſteht hauptſächlich in fünf Dingen: Pünkktlichkeit, ſchnelles
Handeln, Kaltblütigkeit, Sparſamkeit und das ſtrikte Einhalten
des Grundſatzes, ſich nicht zu überarbeiten. ſehn Stunden Arbeit am Tage iſt das Hochſe, was man leiſten ſoll. Zu viel

Arbeit iſt ſchlimmer als gar keine.“ Auch eine SelfmadeFrau
kommt zum Wort Hetty Green, die mit ihren 240 MillionenDen Anſpruch machen kann, als die reichſte Frau der Welt zu

gelten „Die erſte Vorbedingung für eine z zum Reichthum
zu gelangen, iſt, auf eigenen Füßen zu ſtehen und nicht vom
Morgen bis zum Abend darauf achten, was Andere treiben.
Wenn Dir ein Haus für 4000 Dollars zum Kauf angeboten
wird, ſo ſieh zu, daß Du es bald für 5000 Dollars. verkaufen
kannſt. Sei aber ſtets mit einem Profit zufrieden, der der
Größe Deines Anlagekapitals entſpricht. Niemals weiſe ein
Angebot ab, bei dem Du einen Profit ziehen kannſt, wenn er
auch nicht ſo groß iſt, wie Du urſprünglich gehofft haſt.
Glück, ſcheints, braucht man alſo nicht zu haben, um Millionär
zu werden.

Einen ergötzlichen Vorfall beſpricht die vornehme Pariſer
Geſellſchaft mit vielem Amüſement, der ſich zwiſchen der Gräfin de
Fontenay und der Beherrſcherin ihrer Küchenräume abſpielte. Madame
la Comtesse beſaß ſeit drei Jahren eine unvergleichliche, aber ebenſo
unausſtehliche Köchin, deren Launen und Bosheiten ſie ihrem Fein-
ſchrnecker von Gatten zu Liebe ſtillſchweigend ertrug. Vor Kurzem
verreiſte der Graf, und während ſeiner Abweſenheit wurde Mlle.
Louiſe ſo unverſchämt, daß der Gräfin endlich der Geduldsfaden riß
und ſie der Köchin kündigte. Recht unangenehm berührt, fühlte ſich
die Dame aber, als Mlile. Louiſe am anderen Morgen triumphirend
berichtete, daß ſie jedenfalls von der Baronin M engagirt werden
würde, deren Gemahl ebenfalls ein großer Epikuräer iſt und der
Gräfin ſchon manches Kompliment in Bezug auf ihre vorzüglichen
Diners geſagt hatte. „Madame,“ ſchloß Louiſe ihre Mittheilung mit
einem verächtlichen Naſerümpfen, „Madame werden mir, bitte, ein
Zeugniß ausſtellen. Nicht über mein Kochen das iſt bekannt

genug aber über meine Ehrlichkeit und alles Andere.“ Mlle. Louiſe
iſt nun ohne Frage perfekt im Zubereiten delikater Saucen, Se
ſonſtige Erziehung war dagegen traurig vernachläſſigt worden. Sie
kann zwar Gedruckies mühſam entziffern, geſchriebene Buchſtaben find
für ſie jedoch Hieroglyphen. Mit ihrer eleganten Kritzelhandſchriftbedeckte die Comteſſe de Fonfenay ſchnell einen ihrer wappengeſchmückten

Bogen. Ohne das Papier mit ſeinem mnyſteriöſen Text auch nur
eines Blickes zu würdigen, ſteckte die Küchenfee es zu ſich und begab
ſich in das Haus ihrer künftigen Herrin. Wie erſtaunte ſie aber, als
die Baronin, nachdem ſie das „Zeugniß“ zweimal aufmerkſam durch
geleſen hatte, in lautes Lachen ausbrach und dann mit einer ab
wehrenden Handbewegung ſagte „Meine Liebe, ich fürchte, daß Sie
für mich nicht zu gebrauchen ſein werden. Gehen Sie nur!“ Das
Schreiben, deſſen Jnhalt die Baronin ſo beluſtigt hatte, lautete
folgendermaßen „Jch, Comteſſe de Fontenay, beſtätige hiermit, daß
ich drei lange Jahre hindurch im Dienſt der genialen Köchin Mlle.
Louiſe Girot geſtanden habe und daß ich ſtets mein Möglichſtes that,
um ſie in allen ihren Anforderungen zufriedenzuſtellen und ihr meine
tiefſte Ergebenheit zu beweiſen. Es hat mich ſehr geſchmerzt, als ich
erkannte, daß mit ihrem eigenartigen Temperament nur ſchwer fertig
zu werden war, doch verſuchte ich immer von Neuem mich gut mit
ihr zu ſtellen, da ihre Saucen, die Monſieur le Comte ſo ſehr liebt,
in der That ausgezeichnet ſind. Jch würde gern noch recht lange in
Mlle. Girots Dienſten geblieben ſein, obwohl meine Börſe und meine
Geduld beſtändig mit unbegrenzter Freiheit in Anſpruch genommen
wurden. Bezüglich ihrer Ehrlichkeit enthalte ich mich jeder Be
merkung. Zu weiterer Auskunft gern bereit. Comteſſe de Fon-
tenay.“ Die witzige Gräfin iſt von der höchlichſt entrüſteten Köchin
zwar verklagt worden und hat auch ein kleines Reugeld zahlen müſſen,
aber ihren Spaß hat ſie doch gehabt.

Ein alter Grabſtein. Beim Ausſchachten eines Brunnens
auf dem Hofe des Hauſes Fettehennenſtraße 9 („Zur fetten Henne“)
in Magdeburg hat man vor Kurzem einen alten, noch gut erhaltenen
Grabſtein aufgefunden, der aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts
ſtammt. Wie die Jnſchrift in deutlicher Antiquaſchrift beſagt, hat
der Stein den Grabhügel des Magiſters Johann Bloccius, eines
„gekrönten kaiſerlichen Dichters“, bedeckt, der in der Zeit von 1618
bis 1625 Subrector in Magdeburg war. Johann Block (Bloccius)
war in Salzwedel geboren und hat nur ein Alter von 37 Jahren
erreicht. Während ſeiner Amtszeit in Magdeburg, an deſſen ſtädtiſchem
Gymnaſium er in den humaniſtiſchen Fächern unterrichtete, hat er
eine beſonders reiche Thätigkeit als „Gelegenheitsdichter“ entfaltet und
auch als klaſſiſcher Philologe mehrere Schriften verfaßt, die ſich im
Verein mit einer Anzahl jener Gedichte zu verſchiedenen privaten und
öffentlichen Gelegenheiten in der ſtädtiſchen Bibliothek befinden.
Dieſer iſt auch vorläufig der Grabſtein zugeſtellt worden. Als
Todestag Blocks wird auf dem aus feſtem Sandſtein hergeſtellten
Grabſtein der 30. Auauſt 1625 angegeben. Es fehlt an dem Stein
rechts oben ein Eckſtück, doch iſt die dadurch fehlende Schrift leicht
zu ergänzen. Es iſt anzunehmen, daß der Stein früher auf dem
Johanniskirchhof gelegen hat und bei der bald nach dem Tode Blocks
erfolgten Zerſtörung Magdeburgs nach der Fettenhenenſtraße ver
ſchleppt worden iſt.

Was koſtet eine Naſe Das Polizeigericht in Weſtminſter
hatte, wie aus London geſchrieben wird, in dieſen Tagen zweimal
Veranlaſſung, den Werth zerſchlagener Naſen in ſeinen Urtheilen zu
taxiren. Jm erſten Falle war es eine junge, bildhübſche Radlerin,
die im Hyde- Park in einer ſchattigen Allee ihrem Rade die Zügel
ſchießen ließ und an einer Ecke von einem männlichen Radler ſo
furchtbar niedergerannt wurde, daß ihre Naſe eine bleibende Ent
ſtellung erlitt. Der Mann war der Schuldige; er hatte die linke
Seite in England wird links gefahren nicht eingehalten und
wurde zu 200 Pfund Sterling Schadenerſatz verurtheilt. Jm zweiten
Falle war es ein OmnibusKutſcher, der in Folge eines Zuſammen
ſtoßes vom Wagen geſtürzt und um ſeine Naſe gekommen war. Hier
hat das Gericht nur den Nutzwerth und nicht den Schönheitspreis
der Naſe in Rechnung gezogen und hat die Kutſchernaſe nur mit
17 Pfund Sterling berechnet.

Vom Büchertiſch.
Die klugen Frauen. Von Julius Weil. (Breslau,

Schleſiſche Verlagsanſtalt von S. Schottlaender.) Preis geheftet
2 Mk., gebunden 3 Mk. Jene verderbliche Leidenſchaft, die mit
Eifer ſucht, was Leiden ſchafft, kann auch als Heilmittel wirken, wie
ſtarkes Gift, wenn es ein erfahrener Arzt in der richtigen Doſis ver
abreicht. Jn der hübſchen Novelle von Julius Weil weiß eine kluge
Frau den Gatten, dem übertriebener Ehrgeiz Lebensfreude und Ehe
glück und moraliſchen Werth zu rauben droht, ſowie eine Freundin,
deren Liebesglück unbegründete, aus trauriger Erfahrung hervor-
gegangene Bedenken entgegenſtehen, durch weiſe Anwendung jenes
nicht ungefährlichen Heilmittels zu kuriren. Das wird mit feinem
Humor, in vornehmer Darſtellung und vortrefflicher Charakteriſtik der
Haupt wie der Nebenperſonen ſo prächtig erzählt, daß die Lektüre
der Novelle einen wirklich erleſenen Genuß bietet.

Verantwortl. Redakteur: Heinr. Oſtermann. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

r

M

22


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 342.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






